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Der Kampf der Bergleute .
Wien , 21 . Januar .

Die Bewegung der Bergarbeiter gleicht einem reihenden Strom ,
den keine Kraft mehr aufzuhalten vermag . Im m ä h ri s ch - s ch l e s i -
s ch e n Revier ist der Ausstand fast allgemein , in K I a d n o müssen
schon die Eisenwerke den Betrieb einstellen , und morgen wird in
Böhmen der allgemeine Streik im nordwestlichen und westlichen
Kohlenrevier beginnen . Es ist weitaus der grüßte Streik , den Öcstreich
je . ' riebt ; an nennzigtanscnd Zlrbciter fast die gesanite Mensch
hcit , die die Kohle aus der Tiefe fördert , wird morgen
die Arbeit eingestellt haben . Die Kohlcnnot wächst ,
der gesamten Industrie von Nordböhmen droht eine fürchterliche
Stockung ; es ist ein Ausstand , der die kapitalistische Gesellschaft an
dem empfindlichsten Punkte packt . In seiner grauenhaften Größe
offenbart uns der Streik der Bergarbeiter , was die Arbeiter
für die moderne Gesellschaft bedeuten . Auf der
Kohle , die Wärme und Kraft giebt , ruht das große Gebäude
unserer Eivilisation ; da die Menschen feiern , die das
erwärmende und kräfte - spendende Material ans der Erdtiefe
holen , ist es , als ob die Grundlagen des gesamten
Schaffens ins Wanken geraten wären . Und auch den
ganzen Wahnsinn der kapitalistischen Ordnung bringt uns der Streik
der Bergarbeiter zum Bewußtsein . Auf der einen Seite ist es eine
ganze Welt von Menschen , leidender und darbender Menschen , die
um ein kleines Stückchen Fortschritt , um ein bißchen Freiheit
kämpfen und die die grausige Not des Streiks auf sich genommen
haben , nin sich die primitivsten Menschenforderungen zu erkämpfen .
Und auf der anderen Seite stehen eine Handvoll Ausbeuter ,
zehn , zwanzig Leute , deren Reichtum unermeßlich ist
und deren Behagen nie getrübt wird von dem Gedanken , daß
Generation um Generation dahinfinkt , damit ihr Profit wachse , ihr
Reichtum ins gigantische steige ! Und die Größe des Elends , das
um Abhilfe schreit , der unnbschätzbare Schaden , den der Berg -
arbeiterstreik hervorruft : all ' das prallt an dem hochmütige » ,
grausam gleichgültigen Machtbcwußtsein der Unternehmer wirkunas -
los ab !

Der Streik , der heute fast die gesamte Kohlenförderung ergriffen
hat , ist aus einem kleinen Zwischenfall entstanden . Ursprünglich war
es nur ein Ausstand in zwei kleinen Schächten in Mährisch - Ostrau ,
der überdies am 10. Januar durch eine Reihe kleiner Zugeständnisse

beendet schien . Die socialdeniokratischen Vertrauensmänner haben
vuch lange abgeraten , denn die Organisation der Arbeiter im mährisch -
schlesischen Revier , dem Centrum des östreichischen Kohlenbergbaus ,
läßt alles zu wünschen übrig . Trotzdem m n ß t c d c r S t r c i k
ausbrechen , denn er i st einfach eine wirtschaftliche
Notwendigkeit . Der östreichische Kohlenbergbau steht in einer
Hochkonjunktur , wie sie noch nicht da war . Der Preis der Kohle ist
innerhalb eines dreiviertel Jahres um fast zwanzig Prozent ge -
stiegen , die Gewinne der Unternehmer wachsen um Millionen ;
den Arbeitern aber , deren Hände all diesen Reichtum
schaffen , deckt ihre Arbeit kaum die nackte Notdurft .
Der durchschnittliche Jahrcsverdicnst eines östreichischen Bergarbeiters
ist 3 <X>—360 Gulden , also kaum einen Gulden pro Tag !
Es fft klar : Wenn die Arbeiter diese Zeit des riesenhaften Auf -
schwungs nicht ausnützen , so versäumen sie eine Gelegenheit , ivie
ste so günstig nicht so bald wiederkommen wird . Entiveder ist
die A ch t st u u d e n s ch i ch t und der M i n i m a l l o h n jetzt zu
erobern , oder der Kampf ist auf Jahre hinaus wieder zu
Uiiguiisten der Arbeiter entschieden . Aus diesem instinktiven
Gefühl heraus hat sich der Streik wie Feuer verbreitet ;
was ihm an Organisation fehlt , das wird ersetzt durch eine ficber
haste Entschlossenheit , die das Größte wagt , wenn der Augenblick es
verlangt . Es giebt keinen anständige » Menschen in Oestreich — die
Nutznießer des Bergarbeiterelends und ihre Soldkncchte ausgenommen
— dessen Herz bei diesem gewaltigen Kampfe nicht erbebte und der
den Arbeitern in ihrem Todescingen nicht den vollsten Erfolg
heiß und sehnsüchtig wünschte . Der Streit der Bergarbeiter
hat aber auch die größte internationale Bedeutung ,
speciell für die deutsche Bergarbeiterschaft , deren Lebenslage durch
den Tiefstand , in dem ihre östreichischen Brüder leben , unanfhörlich
bedroht wird . Die kämpfenden Arbeiter blicken deshalb mit Ver -
trauen auf ihre deutschen Brüder , wohl wissend , daß ihnen nicht
bloß herzliche Sympathie , sondern auch werkthätige Unterstützung
werden wird . —

« «
•

Nach den neuesten Meldungen hat der Ausstand am Montag die
erwartete Ausdehnung wirklich erfahren . Der Streik erstreckt sich
jetzt über sämtliche Kohlenreviere Böhmens , Oestreichisch - Schlesiens
und Mährens . Die daran beteiligten Arbeiter gebören fünf ver -
schiedenen Nationen an , sprechen fünf verschiedene Sprachen , haben
verschiedene politische Gesinnung ( die Mehrzahl dürfte wohl social -
demokratisch gesinnt sein ) , aber alle halten fest ziisaminen ,
um ihre Fordeningc » durchzusetzen . Der Streik ist jetzt
auch in den westlichen Distrikten Böhmens , in Brüx ,
Dnx , Teplitz usw . fast allgemein . Ueberall sind dieselben Forde -
rungen gestellt worden : Die achtstiindige Schicht inkl . Ein - und
Ausfahrt für Gruben - sowie für Obertagsarbeiter , eine 12 Proz .
Lohnerhöhnng für alle auf der Grube beschäftigten Arbeiter , An -
erlennung der Vertrauensleute der Bergarbeiter .

In A u s f i g und Teplitz haben die Untcrnehmer die Forde -
rungen strikte abgelehnt . Hier und auch in andern Revieren haben
die Unternehmer Kundgebungen erlassen , in welchen die Arbeiter auf -
gefordert iverden , binnen 3 Tagen die Arbeit aUfzimchmen , andern -
falls sich als entlassen zu betrachten . Dagegen will man auf den
fiskalischen Gruben den Arbeitern entgegciikomnien , indem am
1. Januar 1S01 der Achtstimdentag eingeführt werden soll . Auch die
wöchentlichen Lohnzahlungen sollen bewilligt werden , wenn die
Arbeiter sich „ ruhig verhalten " , d. h. sich am Streit nicht beteiligen .

Aus allen Streikgebietcn wird berichtet , daß sich die Arbeiter
durchaus gesetzlich verhalten ; trotzdem haben die Behörden überall
die Gendarmerie verstärkt und Militär nach allen Gegenden gesandt .
Nur aus K a r w i n wird gemeldet , daß sich dort am Sonnabend die
Frauen den Männern , welche arbeiten wollten , entgegen stellten und

sie mit Gewalt am Einfahren hinderten .
Der Kohlenmangcl macht sich ganz empfindlich fühlbar . In

Prag wurde derKohlenniangel bereits zu einer Kalamität . Sämt -
liche Vorräte der Kohlengroßhändler sind erschöpft . Binnen drei

Tagen hat Prag keine Kohlen in e h r. Die Schulen
sollen , wenn sie nicht geheizt werden können , geschlossen werden .
Auch in vielen böhmischen Jndnstricstädten herrscht schon Kohlen -
mangcl . Die Äohlcnsendniigen nach auswärts sind gänzlich ein -

gestellt . Die G a s a n st a I i e n in Aussig , Teplitz , Dnx , Brüx ,
inüsscn voraussichtlich den Betrieb einstellen . In Pilsen ist die

Kohlcnnot aufs höchste gestiegen . Die arme Bevölkerung Pilsens
ist in größter Aufregung , sie ii ' fl nicht dulden , daß Waggons mit

Kohlen vom Bahnhof abgehen . Ein Lastzug mit Kohlen wurd
von einem Haufen von ' Männern überfallen , die die Kohlen
hcrabivarfen , welche von Weibern davongetragen wurden , auch
einzelne Kohlenwagen wurden geplündert .

Die deutsche Fortschrittspartei in Oestreich hat beschlossen , die

Regierung zu ersuchen , daß sie zur Beilegung des Ansstandes
schieunigst interveniere . — Die östreichische Gewerkschaftskommission
und die socialdcniokratische Partei erlassen Aufrufe zu Gunsten der
streikenden Bergleute und haben bereits Saiiiinlungcn eröffnet
Andrerseits hat der socialdemokratische Abgeordnete Zell er , der
sich neben mehreren ändern Parteiführern im Strcikgebiet aufhält ,
den Strebenden keinen Zweifel darüber gelassen , daß sie nicht sehr
viel ans Unterstützungen bauen dürften , da ihre Zahl eine so
große ist . Die Streikenden wisse " daS , aber sie kämpfen mit einer
so großen Begeisterung und Opierimit , daß dieser Umstand sie
durchaus nicht entmutigt .

» »

Wien , 22. Januar .
Die Regierung nimmt heute in der amtlichen „ Wiener Abend -

Post " zum Streik Stellung . Den Unternehmern , die . sich inKIadno

geweigert hatten , in Verhandlungen vor dem Einigiingsnmt ein -

zutreten , wird in der nachdrücklichsten Weise die hohe
Verantwortlichkeit vorgehalten , der sie sich angesichts der

gegenwärtigen sehr ernsten Sachlage durch die Zurückweisung der

gesetzlichen Vcrständigiingsmittel aussetzen . Die Bergwerks -
Inspektoren werden in die Streikrevicre delegiert , um sich über
die Forderungen der Arbeiter zu inforinicrcii und einen genauen
Einblick in die Situation zu ermöglichen . Im F a l k e u a u e r
Revier wird der Streik morgen beginnen , in Brüx , Teplitz ,

o m o t a u , Pilsen und Mies ist er heute schon allgemein .
In K I a d n o und O st r a u - K a r w i n ist die Lage unverändert ,
der Streik fast allgemein . In den Krainischen Revieren , in

Sag or und Trifail haben die GeWerke Zugeständnisse gemacht ,
so daß der Ausstand unterbleibt . Ans Bochum ist heute die erste
Unterstützungsrate von 1000 M. angekündigt worden ,

Januar .

Mrbevstilzt «
Berlin , den 20 .

Die Milliarden - Rechnung .
Der Bundesrat beweist , daß er doch noch da ist . Tele

graphisch mag er seine Flotteubegcisterung nicht auslassen ,
sondern er widmet wirklich und wahrhaftig eine oder gar
zwei Sitzungen der Beratung über die Verdoppelung der

deutschen Kriegsmarine . Die Vorlage wird daher an den

Reichstag erst Ende dieser oder Anfang nächster Woche ge
langen . Mittlerweile aber erzählen wissende Herren , die ihr
flottenvolles Herz nicht zu wahren vermögen , spüreifrigen
Journalisten einiges von den Reizen des neuen Gesetzes .
Was darüber ausgeplaudert wird , ist zwar toll über
alle Maßen , aber das Tollste ist nun einmal das Wahr -
scheinlichste .

Es wird angekündigt :

„ Die Bereitstellung der zur Flottennovelle erforderlichen
Mittel soll der jährlichen Festsetzung durch den Reichshaushalt
unterliegen . Als Gesamtkosten für sechzehn Jahre iverden
in der Begründung der Vorlage angegeben : 1. Anleihen im Be -

trage von 76 ! » Millionen Mark , 2. eine durchschnittliche
jährliche Steigerung der aus ordentlichen Einnahmen z »
derkcnden Marine - Ausgabr » von 11 Millionen Mark . Die

jährliche » Gesamtanfwcndnngcu für die Marine , einschließlich
Pensionen und Schuldzinsen , sollen in annähernd gleichen Jahres -
raten von I6i > Millionen Niark im Jahre 1900 auf
323 Milloncn Mark im Jahre 1910 steigen . Es wird aus -

drücklich betont , daß die Deckung der jährlichen Steigerung ohne
neue Steuern erfolgen soll . Sollte sich dies in dem crforder -
lichen Umfange nicht ermöglichen lassen , so wäre vorübergehend
der A n I e i h c b e t r a g zu erhöhen . "

In dieser Mitteilung fällt zunächst die Berechnung der

Kosten für 16 Jahre auf . Würde diese Bestimmung in
das Gesetz selbst aufgenommen , so hätten wir eine zeitliche
Festlegung wie im jetzigen Flottengesetz . Nach alleni aber ,
was bisher verlautete , ist eine solche Festlegung nicht bcab -

sichtigt . Die obige Berechnung scheint darum nur eine Art

Exempel vorzustellen , in dem die Höhe der Summen

sicher ist , während die F r i st , innerhalb deren sie verbaut
werden sollen , u n b e st i m ni t bleibt , also auch weit kürzer
werden kann , als jetzt beispielsweise berechnet wird . Greift der

Flottcnkoller weiter um sich, so wird es sicherlich nach einigen
Jahren bereits heißen : Wir müssen das neue Doppel -
geschwader nicht in 16 . sondern in 12 , in 10 , in 8 Jahren
fertigstellen , denn nach 16 Jahren müssen wir nicht ein
neues Doppelgcschwadsr , svndern zwei oder drei habest .

Setzen wir aber den ganz unwahrscheinlichen Fall , es

würde bei der jetzt aufgemachten Kostenrechnung bleiben . So

wird der Marine - Etat im nächsten Anderthalbjahrzehnt von

169 Millionen Mark auf 323 Millionen , also uni fast das Doppelte

steigen . 1872 betrug der Marine - Etat ca . 31 Millionen Mark ,

1880/81 ca . 39 Millionen , 1887/88 ca . 52 Millionen . Seit Beginn
der 90er Jahre stieg dann der Marine - Etat rapid in die Höhe ;
1891/1892 betrug er 85 Millionen . , 1896/97 97 Millionen ,

1897/98 117 Millionen . Durch das Flottengesetz von 1893

überschritt der Jahresverbrauch der Marine 150 Millionen ,

er erreichte etwa das Fünffache von dem Etat von 1872 .

Jetzt soll diese Steigerung in ungezügelten Sprüngen fort -

gehen . - Auch nicht zwei Jahre , geschweige denn

eine längere Reihe von Jahren hindurch ,
wie es bisher noch stets der Fall geivesen , soll dieser
Etat gleich bleiben , jedes Jahr soll er einen Sprung nach
oben nehmen . Nach drei Jahren bereits soll das zweite
Millionen - Hundert überschritten werden und dem

dritten Millionen - Hundert geht es im Sturmschritt entgegen .
Ein Ziel ist auch damit nicht erreicht . Diese Fahrt geht in

das Endlose .
Die Sunimen , die da gefordert werden , sind so gewaltig ,

daß die Regierung selbst nicht glaubt , sie durch die dem Reiche .
zustehenden Einnahmen aus Zöllen und Steuern decken zu
können . Handelt es sich doch für die vorläufig in Ans -

ficht genommenen Schiffsbanten um nicht weniger als fast
4 Milliarden Mark ,

d. h. 4000 Millionen . Was nicht aus den laufenden Ein -

nahmen bestritten Iverden kann , soll durch Anleihen
aufgebracht werden , deren Verzinsung der Reichs - Steuerzahler
zu tragen hat . Von etwa einem fünftel Teil der Ge -

samtkosten wird jetzt bereits angenommen , daß er nur durch
Anleihen aufzubringen ist, aber auch darüber hinaus werden

„ vorübergehend " Anleihen in Aussicht genommen .

Die Frage der Anleihen ist es nun , bei der die

C e ntrumspartei ihre Opposition einsetzen will . Wie

die „ Köln . Volksztg . " selbst zngiebt , sind „ weite

Kreise des deutschen Volks , auch manche , welche sich
politisch zur Centrumspartei halten , zweifel -
los von einer Art F l o t t e n r a u s ch erfaßt " .
Gegen diese Neigungen fuhrt das Centrumsblatt die

D e ck u n g s schwicrigkeiten ins Feld :

„ Hurra rufen und Volldampf voraus fahren wollen sie alle ,

zahle » will am liebsten keiner . Der brave Student der

„ Nordd . Allg . Ztg . " , der von seinem Wechsel etwas für die größere
Flotte spcndcie , ist ganz allein geblieben auf weiter Flur .
Aber der Dampf verfliegt , die Lasten bleiben , und schwer
würde die Vcrantworiiing einer Volksvertretung sein , welche sich
dazu herbeiließe , diese Lasten der breiten Masse der Bevölkerung
aufzuladen . Andrerseits wäre eine Anflösnngs - Campagne wider
den Reichstag , welcher sich weigerte , das zn thnn , misres Er -

achtens ganz und gar aussichtslos . "
Auch die „ Germania

" ergreift , Herrn Dr . Liebers

früheren Ankündigungen getreu , die ungestüm dahinstürmende
Flottenoegeisterung beim Zipfel der Zahllingsfrage :

„ Wir iiinsscn von vornherein erklären , daß diese Art
der Erledigung der Deck ungSf rage nach unserer
Ucberzcilguug keine befriedigende Losung der -
selben enthält . Wir werden — unter der Voraus «

setzimg , daß die obenstehend en Mitteilimgen richtig sind —

niimnehr der Decknngsfrage in eingehender Weise näher
treten müssen und die finanzpolitische Unhaltbarkeit einer

Deckung des Baues einer doppelt so großen
S ch l a ch t f l o t t e durch Anleihen leicht nachweisen
können . Erstreckt sich die Bmifrist auf sechzehn Jahre , dam «
sind am Ende dieser Banfrist nicht mir Typen der Konstrnktion
und der Armierung für die jetzt begonnenen neuen Schiffe
veraltet , sondern es muß dann nach dem Flottengesetze von
1838 auch bereits mit den E r s a tz b a u t e n begonnen werden .

Kurzum : Wir haben dann vor 1316 und nach 1316 niit

jährlichen annähernd gleichen Kosten für Neu -
bauten bczw . E r s a tz b a u t e n der Kriegsmarine zu rechnen .
Solche jährlich und ungefähr in gleicher Höhe wiederkehrenden
Baukosten kann man nach fiiiaiizpolitischen Grundsätzen
nur als regelmäßige und ordentliche Aus »
gaben , nicht aber als einmalige und außerordentliche Aus¬
gaben betrachten , und solche jährlich wiederkehrende Ausgaben
kann man nicht durch außerordentliche Anleihen
zu decken suchen , sondern man muß auch jährlich
wiederkehrende ordentliche Einnahmequellen dafür
haben oder neu schaffen . Das verlangt eine sylide Finanz -
Wirtschaft , wie auch Herr v. Miquel uns gcne zugestehen wird . "

Das läßt sich recht nett an . Aber das C e n t r u m hat
bei der Erledigung der Kostenfrage im jetzigen Flotten -
gesetz ein so trügerisches Verfahren eingeschlagen ,
daß nur unverzeihliche Leichtfertigkeit seinen jetzigen
Beteuerungen Glauben schenken konnte . Die Eentnimsblätter

weisen neue Anleihen zu Marinezwecken von sich. Aber der
5 ei weitem größte Teil der neu erwachsenden Kosten
oll aus Zöllen und Steuern aufgebracht werden , die das ar «

bettende Volk bedrücken . Hat das Centrum hiergegen nichts
einzuwenden ? Will es seine Macht nur dazu nützen , daß
die Summen für die Marine , welche durchaus nicht mehr auf
die bisherige Art aus dem Elend des Volkes gepreßt werden

können , durch Ausschließung neuer Steuerquellen herbeigeschafft
werden ?

Es wäre ein echtes Stücklein jesuitischen Volksbetrngs .
wollte nian dem Flottenrausch gewähren lassen , wenn nur neue

Anleihen zu seiner Befriedigung vermieden werden . Das
m i n d e st e , was einer Partei , die in S t e u e r f r a g e n
daO Interesse der stlidelnfttelten Klaffen nicht verraten will ,



tzoziemt , ist die Aufstellung der Forderung , daß sämtliche
Kosten , die der Marmewah » fordert , deii Besitzlose »
ferngehalten nnd den Besitzende » , den Wohlhabenden ,
den Wlottenban - Jnteressenten und Aegir - Lieferanten ans -
erlegt werden .

Der Reichstag
begann am Montag die erste Lesung der U n f a l l g e s e tz -
Novelle . Natürlich war das Haus sehr schwach besetzt .
Auch die Negierungs - und Vundesratbänke waren recht leer .
Und Graf Posadowsky saß so kühl auf seinem Platz , daß jeder ihm
ansah , er habe nicht die Absicht eine feierliche Einleitungsrede zu
halten . Sonstwär dcretwasnervöseHerrunruhig gewesen . Erhatte
es auch nicht nötg , die Novelle zu empfehlen . Die drei ersten
Redner übernahmen die Nolle von Regicrungsvertretern —
und das hatte er Wohl vorher gewußt . Herr T r i m b o r n ,
der Centrumsmanu , der in einem früheren Kommissions -
bcncht über das Unfallgesetz sehr radikale Anschauungen
bekundet hatte , war heute so ziemlich mit allem zu¬
frieden , was die Regierung in ihrem Entwurf geboten .
Ganz zufrieden war der zweite Redner , der Konservative
Nicht Hofen , und fast ganz zufrieden Herr Nösicke ,
der nichtagrarische der beiden Brüder . Herr Rösicke , dem vor
seiner einstigen Socialisten - Aehulichkeit bange zu werden scheint .
sang eine wahre Lobhymne auf die deutsche Arbeitervcrsicherung
und beschwor die Socialdenwkraten , doch gerecht zu sein gegen
das . was die heimische Regierung gethan . Auf die Antwort
hatte er nicht zu warten . Der folgende Redner , Genosse
Stadthagen , sagte ihm , daß die Körnlein Gold in der
deutschen Arbcitergcsetzgcbung den Socialdemokraten zu danken ,
und ging dann auf eine Kritit der deutschen Arbeiterversicherung ,
namentlich der Unfallversicherung ein , wie sie gründlicher und
schärfer im Reichstag noch nicht geübt worden ist . Auf Einzel -
heiten kann hier nicht eingegangen werden . Ter „ Vorwärts " hat
den neuen Gesetzentwurf schon in einem längeren Artikel be -
sprachen , nnd wird die Debatte erster Lesung nach deren
Beendigung im Zusammenhang besprechen . So sei heute nur
hervorgehoben , daß Stadthagen dokumentarisch den R ü ck -

gang unserer Socialgesctzgebung darlegte . Innerhalb der letzten
zwanzig Jahre stellte er eine stetige Zunahme des
Einflusses der Großindustriellen , insbesondere
des „Königs " Stumm fest . An dieser Thatsache ist nicht zu
rütteln . Der Staat ist , mit der wachsenden Macht des
KapitaliSnms innner mehr zum kapitalistischen Klassenstaat ge -

worden . Es kann das beiläufig niemanden wundern , der die
ökonomischen Faktoren und socialen Entwicklungsgesetze kennt .
Der Appell an die Gerechtigkeit , mit dem unser
Redner schloß , machte einen so tiefen Eindruck , daß Gras
Posadowsky sich gezwungen sah , sein staatsmänuisches
Schweigen zu brechen . Trotz der vorgerückten Zeit sprach er
noch eine halbe Stunde lang , jedoch ohne das von Stadthagen
vorgebrachte Thatsachen - Material und die daraus gezogenen
Schlüsse erschüttern zu können . In seiner Verlegenheit citierte
Graf Posadowsky zu seinen Gunsten sogar einen Passus unseres
letzten Leitartikels über die Unfallgesetz - Novelle . Er that dies
jedoch nicht vollständig , so daß der Sinn wesentlich
geändert wurde . Diese eigentümliche Art des Citierens wird
morgen vom Genossen Molkenbuhr , der noch auf der
Rednerliste steht , beleuchtet werden .

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr . Fortsetzung . —

Auch eine Wahlrechtsdcbatte .
Das preußische Abgeorduetenhaus beschäftigte sich Montag mit

dem Antrag der freisinnigen Abgeordneten Dr . Barth lfrß Lg. )
und Dr . W i e m e r sfrs. Lp. ) , betreffend anderweitige F e st -
st e II u n g der Wahlbezirke . Wie wir im voraus vermuteten ,
wurde der Antrag rundweg abclchnt ; ja er wurde nicht einmal einer
Äomnüssionsberatung gewürdigt , da die konservativ - klcrikalc Mehrheit
sich geschlossen dagegen erklärte .

Vom rein proletarischen Klassenstandpunkt aus haben wir keinen
Grund , dem Antrage eine Thräne nachzuweinen . Denn selbst , wenn
er angenommen wäre und wenn auch die übrigen gesetzgeberischen
Faktoren in Preußen sich dem Votum des Abgeordnetenhauses au -
geschlossen hätten , so wäre damit das Gruudübel , das Dreiklassen -
Wahlsystem überhaupt , noch nicht aus der Welt geschafft , und die
stärkste Partei Preußens würde nach wie vor im Landtage un -
vertreten sei ». Die einzige Veränderung , die der Antrag herbei -
geführt hätte , wäre eine Verschiebung der jetzigen Machtverhältnisse ,
eine Schwächung des Agrariertums und eine Stärkung der Linken
gewesen . Die Freisinnigen haben mit ihrem Autrag lediglich nackte
Partei - Jntcresscupolitik getrieben , auf die Jutcrcsseu der Gesamtheit
aber überhaupt keine Rücksicht genomnien .

Was nützt es , lveun der Antragsteller Dr . Barth in hoch -
tönenden Phrasen von der Parlainentstribllne herab der Social -
demokratie das Recht einer angemessenen Vertretung ini Landtag zu -
gesteht , was nützt es , wenn sein Kollege Dr . Wieiner sich offen als
Freund des allgemeinen gleichen und geheimen Wahlrechts auch für
die Landtagswahlen bekennt ? Das sind schöne Redensarten , die zu

�nichts verpflichten . Da , wo es auf die That ankommt , hätten die
' Herren zeigen' können , daß es ihnen wirklich ernst ist mit ihren

Worten , sie hätten die Gelegenheit benutzen müssen , eiumal
einen energischen Vorstoß gegen das „elendste aller Wahl -
systcme " zu' unternehmen . Aber ' ivie in früheren Jahren , Ivo sie

' die ausschlaggebendo Partei Preußens waren , so thatcn sie auch
heute nichts , ' um dem Volke sein so lange vorenthaltenes Recht zu
verschaffen .

Wenn Herr Dr . Barth zu seiner Entschuldigung , daß er am
Anfang des Weges stehen geblieben ist , auf die Haltung der Social -
demokratie hinweist , die eine Philisterpartci geworden sei nnd noch
keine Agitation für die Abschaffung dcS Drciklassen - WahIsystcmS ge¬
trieben habe , so mag er mit dieser Entschuldigung vielleicht bei
seinen Freunden Glück haben , nicht aber bei denen , die die Arbeiter -

bewegung verfolgt haben . Hat Herr Dr . Barth niemals etwas
von Ferdinand ' Lassalle gehört ? Weiß er nicht , daß dieser
die Forderung des allgemenieu Wahlrechts als erste Fordening
auf seine Fahne geschrieben hatte und daß seitdem das Proletariat
nicht aufgehört hat , bei jeder Gelegenheit diese Forderung geltend
zu machen ?

Die Begründung des Antrages durch den Abg . Barth war

stellenweise recht glücklich , so nanientlich wo er unter Bezugnahme
auf die Köllcrsche Rede bei der Etatsberatung den Konservativen zu
Gemüt führte , daß hier einmal eine Gelegenheit gegeben sei , zu

. zeigen , daß sie wirklich den ideellen Interessen vor den materiellen
den Vorzug geben .

Als ein Dr . Lieber im kleinen produzierte sich der Sprecher
dcS Centrums , Dr . P o r s ch , dem die Aufgabe zufiel , das , was er
in einem Satze sagte , immer im folgenden selbst zu widerlegen .
Aber Herr Dr . Porsch ist auf diesen Eiertanz noch nicht so dressiert ,
wie sein großes Vorbild , seine Rede fiel ihm nierklich schwer . Es

stvar ja auch keine leichte Aufgabe , als Vertreter einer Partei , die
i angeblich für Wahrheit und Recht kämpft , für Beibehaltung des

i größten Unrechts eine Lanze einzulegen , lediglich damit die eigene

. Partei keinen Schaden erleidet . Das Ccnnum hat heute von
' neuem bewiesen , daß es für Erweitenmg der Volksrechte nur dann

■zu haben ist , wenn damit zugleich sein eigener Einfluß ver -

mehrt wird .
Ebenso wie das Centrum erklärten sich auch die Konservativen

und Freikonservativen gegen den Autrag ; aber im Gegensatz zum
Centrum besaßen sie den Mut , offen einzugestehen , daß sie nicht an
eine Schwächung ihrer Machtstellung denken , selbst wenn sie diese

Machtstellung einem Unrecht verdanken . Daß bei dieser Gelegenheit
Frhr . v. Zedlitz wieder einen Vorstoß gegen daS Reichswählrccht
unternahm , wird dazu beitragen , daß das Volk , stets auf der Hut
bleibt , um seine winzigen Rechte gegen die Reaktion siegreich °zu
verteidigen .

Für den Antrag sprachen auch die Abgg . Dr . Wiemer
ffrs . Lp. ) , Rölle ( uatl . ) und Ehlers (frs. Vg. ) , während der
Minister des Innern Frhr . v. Rh ei nbaben sich dahin erklärte ,
daß die Regierung erst dann Stellung nehmen könne , wenn ein Bc -
schluß des Hauses vorliege . Seine Bemerkung , die Regierung stehe
über den Parteien , stimmt recht heiter . Wir werden den Minister
daran erinnern , falls er etwa bei zukünftigen Wahlen nach Art seiner
Vorgänger Wahlmache treiben sollte .

Dienstag beginnt die zweite Lesung des Etats mit
dem Etat der Landwirtschaftlichen Verwaltung .

Sorkaker Fortschritt in — Frankreich .
Während in Preußen den Gewerbe - Aufsichtsbeamten unter -

sagt ist , mit den gewerkschaftlichen Arbeiter - Organisationen in amt -

lichcn Verkehr zu treten , hat soeben der französische Handels -
minister den hohen Wert der Mitwirkung von Arbeiter - Organisationen
an den Aufgaben der Fabrikinspcktion anerkannt . Unser Pariser
Korrespondent schreibt uns unterm 21 . Januar über die in

dieser Richtung getroffenen Verfügungen :
Die Mitwirkung der Gewerkschaften an der Fabrikinspektion hat

soeben der Handelsniinistcr M i l l e r a n d eingeführt , und zwar auf
Grund seines exekutiven Vcrfügungsrcchts vermittelst zweier Rund¬
schreiben . Das erste Rundschreiben ist au die Divisious - Fabril - Juspek -
toren , das zweite an die Gelverkschaftssckretäre gerichtet . Die Fabrik -
inspcktorcn werden darauf aufmerksam gemacht , daß sie bisher nur
in vereinzelten Fällen mit den Gewerkschaften und den Arbeitern

überhaupt Fühlung genommen haben : „ Der Arbeiter sucht sozusagen
niemals den Inspektor auf ; auch schreibt er ihm selten . In der Werk -
statt , während des Jnspektiousbcsuches , richtet der Arbeiter fast niemals
das Wort an den Inspektor von sich aus ; und wird er befragt ,
so gicbt er oft eine ausweichende Antwort . Häufig kommt es

übrigens vor . daß der Inspektor ihn nicht befragt aus Furcht vor
den Folgen eines solchen Gesprächs für den Arbeiter . . . . JndcS
kann die Inspektion die v o l l st ä n d i g e Durchführung der
A r b e i t e r s ch u tz - G e s e tz e sichern nur u n t e r d e r

'
M i t -

Wirkung der Arbeiter , für welche sie gemacht wurdew "
Diese Mitwirkung könne nun leicht und ohne jede nachteiligen Folgen
für die Arbeiter durch Vermittlung der Gewerkschaftssekretäre ge -
sichert werden . Die Fabrikinspcktorcn . werden daher verpflichtet , mit
den Vertretern der lokalen Gclverkschaftskartelle , der ArbeitSbörscn
und nnt den Vertretern der einzelnen Gewerkschaften , die jenen
Verbänden nicht angehöre » , „ fortgesetzte Beziehungen "
zu unterhalten , schriftliche oder mündliche , und sie zu ersuchen , ihm
alle Verletzungen der Arbeiterschntzgesetze zur Kenntnis zu bringen .
Sodann haben die Inspektoren binnen zwei Wochen die Ge -
Werkschaftssekretäre zu benachrichtigen von den Ergebnissen der

Jlispcktionsbcsuche , die infolge der gewerkschaftlichen Beschwerden ge -
niacht wurden . War es dem Inspektor unmöglich , binnen einem
Monat der Beschwerde Folge zu geben , so hat er� auch
von dieser „augenblicklichen llumöglichkeit " den betreffenden
Gewcrkschnflssckrctnr zu benachrichtigen . Schließlich schreibt
Milleraud vor , daß im Gcneralbericht die Ergebnisse der

gewerkschaftlichen Mitwirkung . die Zahl der beteiligten Gelverk -

schaftcn und der betreffenden Jnspcktionsbesuche , gesondert angegeben
werden . Außerdem verlangt er einen entsprechenden Specialbericht
schon zum 15. April dieses JahreS .

Das zweite Rundschreiben setzt die Gewerkschaftssekretäre i »
Kenntnis von der Neuerung und ersucht sie um thätige Mitwirkung .
Dieses Rundschreiben schließt mit den Worten : „ Ich wende mich mit
Vertrauen an den Geist der Initiative und an die Wachsamkeit der

Gewerkschaften . . . Ich erwarte die wertvollsten Resultate von

ihrer aufgeklärten Thäiigkeit und von der Hingebung ihrer Mitglieder
an daS Gesamtinteresse der Arbeiter . "

Ein ministerielles Rundschreiben kann nun zwar von einem
anderen Minister im Handumdrehen rückgängig gemacht werden . Im
gegebenen Falle aber sind die Gewerkschäften wohl in der Lage ,
durch eine wirksame Ausnutzung der ihnen zuerkannten Rechte der

Neuerung zur dauernden Geltung zu verhelfen . —' " » *
»

Deutsches Zieich .
Wilhelm II . und England . Bei dem Empfange des Präsidiums

' des preußischen Abgeordnetenhauses soll sich der Kaiser , einem

Montagsblatt zufolge , auch über die T r a n s v a a l f r a g e geäußert
haben .

Er rühmte die erfolgreiche Taktik der Boeren , die
unter Verzicht auf jede blanke Waffe , ohne Säbel und Bajonett ,
einzig auf ihr Gewehr sich verlassen , das allerdings ganz vor -

züglich sei und das sie mit bravouröser Treffsicherheit zu handhaben
verstehen . Zugleich drückte der Kaiser sein lebhaftes Bedauern
darüber aus , daß auf englischer Seite so zahlreiche
Offiziere gefallen und daß viele der b c st e n Familien
Englands durch den Heldentod ihrer Angehörigen
in tiefe Trauer versetzt seien . Endlich beklagte der Monarch aucki die

Haltung der deutschen Presse in der Transvaalfrage , die eö ihm
unendlich erschwere , Reibungen mit England zu vermeiden .
Der Kaiser erinnerte dabei an das bekannte Wort des Fürsten Bis -
marck : „ Die Fenster , die unsere Presse einwirft , müsten wir be -

zahlen . "
Es ist nicht immer die Presse , die Fenster einwirft . Zur

ät von Jamesons Einfall hat , wie erinnerlich , gerade die deutsche
Regierung mit großen : Eifer dies Geschäft getrieben . Und jene
damalige Haltimg wirkt eben noch heute in den Blättern nach .

Da der Kaiser die socialdemokratische Presse nicht liest , erklärt

sich die Allgemeinheit seines Urteils . Sonst hätte er der socialdemo -
lratischen Presse seine Anerkennung zuwenden müssen , die bei aller

Verurteilung des ruchlos entfesicltc » Krieges niemals sich an der

Hetze gegen England beteiligt hat . —

Pom Theater der Wcltpolitik . Der deutsche Student , der

gegenwärtig in der „ Welt am Montag " , über und unter dem

Strich , Theaterkritik treibt , leistet sich . anstatt seine leicht -
sinnigen Schlüsse aus der Bevölkerungszunahme zu widernffe » , die
wir ihm nachgewiesen , in jeder Numnier das Vergnügen , der
Socialdemokrarie nachzuweisen , daß sie den Anschauungen des Bundes
der Landwirte huldige . Für bescheidene Ansprüche mag ja das

erste Mal der Witz genügen , ihn aber zu wiederholen , heißt doch
den Scherz zum Hochstapler machen . Wir hatten neulich , um an
einem ergötzlichen Beispiel zu zeigen , wie sich die profefforalen
Autoritäten gegenseitig abthun , Delbrücksche und Schmollersche
Spekulationen nebeneinander gestellt , und au letztere , als die gegen -
wältig besonders der Abwehr bedürftigen , einige Bemerkungen ge -
- ügt . Taraus knetet der ü b e r dem Strich kritiklose Theater -

rcklame - Schrciber die Erfindung , wir hätten den Delbrücksche » Aus -

ührungen z u g e st i m m t I
Es scheint überhaupt in national - socialen Kreisen zur höheren

Ehre der ' Flottenpropaganda Mode zu werden , thatsächliche Ab -

lehnungcn in Zustimmungen zu verwandeln . Wir berichteten kürzlich ,
daß in einer Naumann - Vcrsammlung bei Chemnitz eine Resolution

M Gunsten deS Flottenplancs abgelehnt worden sei . Nach dem

Sericht unseres Chemnitzer Parteiorgans aber ist die Sache für die

Marinisten noch viel blamabler . Das Blatt berichtet :

„ Die Abstimmung ergab die Ablehnung der Naumannschen
Resolufion mit einer erheblichen Mehrheit .

Nun kam ein Hcldenstückchen . Der Vorsitzende erklärte zur
nicht geringen Ueberraschung selbst der Anhänger Naumanns , daß
die Resolution „ augenonmun " sei , und schloß sofort mit dieser
angesichts der Abstimmung ebenso lächerlichen wie unwahren

Behauptung schleunigst die Versammlung . Natürlich protestierte
die Majorität der Teilnehmer gegen dieses famose Heldenstückchen .
Schöpftjn konstatierte , ohne Widerspruch zn finde » , die Ab -

lehnnng der Resolntion .
'

Der Vorsitzende hat hoffentlich die entsprechende Belehrung
für seine TalUosigkeit von seinen eigenen Parteigenosse » erhalten .
Die Taktlosigkeit bewies , ivie überraschend den Herren die Ab -

Ichiiuug kam und wie ärgerlich sie darüber waren .
Das „hoffentlich " erwies sich nun allerdings als eine Uebcrschätzung

natioiial - socialer Ehrlichkeit ; denn die „ Hilfe " beschönigt in ihrer
letzten Numnier das Heldenstiicklein, indem sie schreibt :

„ Der Vorsitzende der Obcrlnngwitzer Versammlung , Fabrikant
L. Bahner , hat in völlig objektiver Weife die Annahme der
Resolution konstatiert . Wenn hinterher die Flottengegncr sich den
Spaß machten , ihre Minorität als Majorität auszugeben , so ist
das eben eigenartig !"

Dem gcgeiiübcr erklärt die „ Chemnitzer Volksstiinme " , daß ihr
Bericht den Thatsachen entspreche . Für die National - Socialen
wird das wenig bedeuten . Sie haben dos wirksamste Mittel entdeckt ,
» in immer recht zu haben und stets zu siegen . Sie stellen einfach
fest , wovon sie wünschen , daß es feststehe , nnd verwandeln jede
Ablehnung in eine Znstiiimumg , indem sie behaupten , daß
nian ihnen zngcsiimml habe . Wenn solche Illusionen nur Nährwert
hätten ! —

Ein gcuicksteiscr Agrarier , nach dem Herzen Köllers , scheint
der aemaßrcgclte Landrat von Posen , Abg . B a a r t h zu sein . Er
soll sich nämlich hannäckig weigern , sich zum Regierungsrat be -

fördern zn lassen . Vermutlich ist ihm diese Entschädigung für die er -
littene Unbill zu gering . Vielleicht versucht die Ncgieruug es einmal
mit dem Angebot eines Ministersessels . —

Niitiscmikcnktach . Liebermann v. Sonncnberg hat
den Parteivorsitz der dcutsch - socialcu Reformpartei wegen politischer
Differenzen niedergelegt . Namentlich über die Flottenvorlage ist
man stark zweierlei Meinung . Liebermann ist natürlich für die

Mariiieverdoppclmig , während die kleinbäuerlichen Antisemiten davon

nichts wissen wollen . —

Unternehmer - TerroriSinus . Der Obermeister der Kölner

Zimmcrcr - Zivailgsinnmig , Herr Gerhartz , unterbreitete kürzlich einer

Jmiuugsversamnilnng eine Liste mit den Namen von dreizehn
Z iimne rgesellen . Er suchte einen Beschluß herbeizuführen , wonach
diese Gesellen zn entlassen und bei keinem Jniiuiigsmitgliede wieder

beschäftigt werden sollten . Unter den dreizehn waren sämt -
liche Mitglieder des Gesellenausschusses mit den Ersatz -
Männern . Der Obermeister hoffte so, auf einen Schlag sich
des gesamten Gesellenausschusses zu entledigen , der ihm durch
die kräftige Verfechtung der Arbciteriutercsseu sehr unbequem ge -
worden ist . Tic Jimuugsversammlnug ließ sich aber auf den Plan
nicht ein . Den Zimmermeistern war wohl der für die Gesellen so

günstige Ausgang des Kölner Zimmercrstreiks noch in frischer Er -

iimeruiig , und angesichts der ausgezeichneten Organisation der

Kölner Ziimnerlente »lochten sie nicht sonderlich Lust zu einer

Wiederholung verspüren . Trotzdem die Jnnmigsversammluiig den

Plan nicht verwirklicht hatte , so versandte der Obermeister dennoch .
die schwarze Liste an die einzelnen Mitglieder . — Wer terrorisiert ?

Küchendragoncr . Im „ Lüneburgcr Anzeiger " befindet sich
folgende Amtouce der Frau Dragoner - Lieuteuant von Schuckmaliu :

Suche zum 1. April eine Köchin , die mit Hilfe der

Burschen die Hausarbeit zn machen hat . Schriftliche
Meldungen erbeten . Gehalt nach Ucbereinkuiift . Frau von Schuck -
mann , geb . v. Schnckniami . Krommestr . 2.

Tie zwcijähige Dienstzeit ist offenbar noch viel zu lang I —

Schiffsbeschlagnahmen . Aus Durban wird vom Montag

telegraphiert :
Das deutsche Segelschiff „ Marie " ist von den

britischen Behörden bedingungslos freigegeben worden .

lieber die Frage , inwieweit Nahrungsmittel als

Kriegskonter bände zu betrachten und die sie führenden

Schiffe also zu beschlagnahmen wären , hat die englische Regierung
der amerikanischen folgende Erklärung abgegeben : „ Unsere Ansicht

geht dahin , daß Nahrnngsmittel , die nach einem feindlichen Lande

verfrachtet sind , mir dann als Kriegskontcrbande angesehen werden

können , wenn sie für die Streitkräfte des Feindes bestimmt sind .
Die bloße B e r m u t u n g , daß dies ihre Bcftinimung sein

könnte , ist nicht genügend . Es muß vielmehr erwiesen werden ,

daß dies zur Zeit , wo ihre Beschlagnahme erfolgte , thatsächlich der

Fall war . " —
_

Der Etat deS Kultusministeriums

weist eine Einnahme von 5,1 Millionen auf , 660 ( XX) M. mehr
als iin Vorjahr . Die dauernden Ausgaben betragen
132,6 Millionen gegen 137,7 Millionen im Jahr vorher . Bei den

Universität e' n belaufen sich die Mehransgaben auf 536 064 M. ,
wovon süV die Universität Berlin 203 433 M. bestimmt sind .
U. a. sind ausgeworfen je 4150 M. für ein Extra - Ordinariat zur
Untersuchung mit Röntgenstrahlen und für ein Extra -
Ordinariat für Meereskunde , sowie 11 500 M. zur Be -

griiiidnng eines Instituts für Untersuchungen mit Röntgeu -
strahlen . — Die Ausgaben für die höheren Lehran st alten

sind auf 12,3 Millionen veranschlagt , was gegen daS Vorjahr ein

Mehr von 385 704 M. bedeutet . — Für das E l e m e n t a r u » t e r -

richtS Wesen sind 82 Millionen ausgeworfen , gegen das Bdrjahr
eine Erhöhung um 374 000 M. Von de », Mehr entfallen 113 245 M.

auf die Scmiuarie » , 18 000 M. zur Errichtung von sechs neuen
Kreis - Schulinspektorstellen , davon eine in Schöneberg bei Berlin .
Der Fonds zur widerruflichen Remuneration für ! treiS - und Orts -

Schulinspektoreii wird um 50 000 M. erhöht , derjenige zu Bei -

Hilfe » zur Unterhaltnug höherer Mädcheusehuleii um 140 000 M.
Die Bcrstärkmlg dieses Fonds wird begründet mit dem

Hinweis auf die Notwendigkeit , ivcniger leistuiigsfähigeu
Gemeinden , welche höhere Mädchenschulen uiiterhalten und
Leitern derartiger Anstalten privaten Charakters in kleineren
Orten Beihilfen zn gewähren . Der Fonds zur allgemeiuen Er -

leichternug der Volksschullasteu erfährt eine Erhöhung um 200 000 M. ,
der zu Beihilfen au Schnlverbäude wegen Unvermögens für die
laufenden Ausgaben der Schullmterhaltuiig «ine solche um 249 657 M.

Zur Unterstützimg von Witwen und Waisen von vor dem 1. April 1900

verstorbcueu Volksfchullehrern sind 300 000 M. ausgesetzt , damit

auch für die nicht unter das neue Lehrerelikteugesetz fallenden
Witwen und Waisen in Fällen besondrer Bedürftigkeit in erhöhtem
Maße gesorgt iverden kann .

Für K u u st und Wissenschaft erhöhen sich die Ausgaben
um 199 732 M. Die bevorstchcude Aufiiahme des neu errichteten
Pergnilion - MlifeumS in den Verband der Kunstmuseen erfordert
16 000 M. , für das Kunstmuseum zu Berlin sind 22 338 M. , für die

Nationalgalerie 2350 M. , für die Königliche Bibliothek 18 860 Dt.

mehr ausgeworfcu . Der Fonds zur Beihilfe und Unterstützung
für Knust und wissenschaftliche Zwecke wird von 225 000

auf 240 000 M. erhöht , iiameutlich im Juteresse der Dcnlmalspflege .
Für das te ch n i s ch e U n t e r r i ch t s w e s e n sind die Ausgaben
auf 2. 2 Millionen veranschlagt <96 839 M. mehr ) . Die Ausgaben für
dos M ed i z i n a l >u e s e » S betragen 1 976 059 M. gegen 1 960 692
Marl im Vorjahre . Von dem Mehr entfallen 56 750 M. auf Zuschuß
für die Eharits .

Das Extra - Ordi narium deS KultuSetatS ist um
489 001 Mark geringer dotiert als im Vorjahr . eS beträgt
13 872 876 M. Wir heben daraus besonders hervor die vierte
Rate von 967 300 M. zur iNcuaulage des Botanischen Gartens
in Dahlem einschließlich der Herstellung eines Neubaues für daS

pharmazeutisch - ckiemische Jiistilut , 4000 M. als dritte Rate für die
Sternwarte zn Uiitersnchungen über das Wesen der Elektricität i »,
Weltenraum , 12 850 M. zur Herricbtuug von Räumen des Hanfes
Luisenstr . 3 zur Untersuchung mit Röntgenstrahlen , 5400 M. zur
Herausgabe einer Universitätsstatistil für das Eratsjahr 1399 . Ee wird

beabsichtigt , künftig von drei zu drei Jahren eine solche Statistik

heranszngeben , welche über die Studierenden , den Lehrkörper , die

Borlcsnngen und die Betriebskosten erschöpfend Auskunft geben soll .
Bon den Forderungen für höhere Lehranstalten sind besonders zu



erwähnen 12500 SD?, zur Abhaltung praktischer Kurse in der Physik
für Lehrer höherer UnterrichtSm , stalten iiub Kandidateil des höheren
Gcklilamts . Der Unterricht soll im Gebäude der Urania in der In -
validenstraße abschalten werden und soll besonders zur Förderung
der Fertigkeit im Eypcrimentiern dienen . Für das E l e in c n t a r -
u n t e r r i ch t s iv e s e n sind 3,0 Svkill. ausgesetzt , 01 280 M. weniger
als im laufenden Etat . Unter den Forderungen befinden sich
3 Millionen zur Unterstützung der Schulverbände ivegen Unvermögens
bei Eleniciltarschulbanten , und 50 000 M. zur Förderung von Volks -
bibliotheken . Unter den Ausgaben für Kunst und Wissenschaft
finden sich 40 000 M. zu Ankäufen für das Kuilstgewerbemuscum
in Berlin auf der Pariser Weltausstellung , 02 000 M. zur Um -
ordnuug des alphabetischen Zettelkatalogs der königlichen
Bibliothek , 40 000 M. für die biologische Anstalt auf Helgoland
zu Aquarienaulagen . Für das t e ch ii i s ch e II n t e r r i ch t s iv e s e n
werden 807 945 M. , für das Medizinal lvesen l1/ » Million
gefordert . Für die C h a r i t e find zur Deckung eines Fehlbetrages
1,1 Millionen ausgeworfen . Die Liegicrnng hofft ,�day sich mit Hilfe
dieses Zuschusses und infolge der Erhöhung der Knrkostensätze in
Zukunft Einnahmen und Ausgaben das Gleichgewicht halten
werden . —

Ausland .

Oestreich - Ungarn .
Tie VcrständiguugSkonfcrcuz ist auf den 29. Januar ein -

berufen worden . Dieselbe wird sowohl von den Deutschen als auch
von den Czechen beschickt werden .

Eine lebhafte Sccne gab es am Montag im ungrischen
Abgcordueteuhnus , wo die ministerielle Zuschrift bezüglich der Ent
schcidung des Königs über die Quote zur Verhandlung gelangte .
Die äußerste Linke bringt einen Beschlußantrag ein , nach welchem
die Zuschrift nicht zur Kenntnis gcuoninicn und der König von der
Ungesetzlichkeit seiner Entscheidung in der Adresse auf -
geklärt werden soll . Ministerpräsident v. Szell erhebt Ein
spruch dagegen , daß die Entscheidung des Königs un -
gesetzlich gewesen sei . Er verwahrt sich auch gegen die Worte
PolSnyis , daß Oestreich nicht der Perfassung gemäß regiert werde
Zum Schluß seiner Rede aber erklärt der Ministerpräsident , daß , je
mehr die anornraleu Verhältnisse in Oestreich . welche hoffentlich nicht
mehr lange andauern würden , geeignet seien , den Austurm der
Extremen hier wie dort gegen den Ausgleich intensiver zu gestalten ,
er nur so unentwegter bei der Verteidigung der Ausgleichsbasis ver -
harren werde . �Stürmischer Beifall rechts und links . ) Das HauS
verwirft sodann den Autrag der äußersten Linken und nimmt
die ministerielle Zuschrift zur Kenntnis . —

Italien .
Zwei Mitvcrfchworcnc . Wie aus Buenos AyrcS telegraphiert

wird , lvurden unter den Papieren einer soeben fallierten italie -
nischen Firma in Santa Fs Dokumente gefunden , woraus her
vorgeht , daß die beiden Inhaber der Finna seiner Zeit an der
Verschwörung Lurchen is teilnahmen . Beide flohen nach
der Ermordung der östrcichischen Kaiserin nach Südamerika , wo sie
unter falschem Stzamen auftraten . Der eine hatte neuerdings mit
dem Geld seines Associös die Flucht ergriffen . Der andere , ein ge
wisser Riccardi , hat Selbstmord begangen . —

Frankreich .
Prozeß gegen die Afsumptionistcnbriider . Paris

22 . Januar . Unter großem Andrang des Publikums begann heute
vor dem Zuchtpolizeigericht der Prozeß gegen die 12 Assnmptioniston
Patres . Die Angeklagten erklärten , sie beschäftigten sich nicht mit
politischen , sondern mit religiösen Fragen . Die Ver >
leidigung beantragte darauf Vertagung der Angelegenheit . —

Spanien .
Amnestie in Spanien ? M a d r i d , 22. Januar . Eine allge¬

meine Amnestie wird für den 80 . Januar , dem Geburtstage des
Königs , erwartet . In dieselbe sollen auch die Anarchisten von
Montjntch eingeschlossen werden . —

Entdeckte Waffe » . Dem Vorfall auf dem Friedhofe zu
A b a d i a n o ( Biscaya ) , wo 34 Terzerole und 37 Ncmiugtongewchre
entdeckt wurden und man infolge dieses Fundes zur Verhaftung
des Pfarrers schritt , scheinen die amtlichen Kreise höhere Po
beutung beizulegen . Es wird darüber telegraphiert : In Abadiano
lvurden außer dem Pfarrer auch der Totengräber , der Organist und
vier andere Personen eingekerkert . Es verlautet , daß auch cm ehe
maliger Karlisteugeneral verhaftet worden sei . Der Kriegsminister
beorderte zwei Jnfanteriekompagnien nach Vergara , um
seder lleberraschung vorzubeugen .

Rumänien .

NeneS rumänisches Ministerium . Bukarest , 21. Januar .
In Genehmigung eines Gesuches des Ministerpräsidenten und
Ministers des Innern , Kantaknzcne , von der letzteren Funktion ent -
hoben zu werden , hat der König heute vormittag folgende Ver
ä n d e r u n g e n im Kabinett genehmigt : K a n t a k n z e n e
verbleibt Ministerpräsident ohne Portefeuille , der bisherige Finanz -
minister General Moro übernimmt das Ministerium des Innern ,
der bisherige Kultusminister JoneSco dasjenige der Finanzen . An
Stelle des letzteren tritt der Minister der öffentlichen Arbeiten
Jstrati , ivelcher durch den Deputierten Jean Gradischtiano ersetzt
wird . Die übrigen Minister behalten ihre Portefeuilles . —

Amerika .

Abtretung dänischer Inseln . Der Kopenhagener Berichterstatter
der „ Daily NcwS ' erfährt , eS sei ein Abkommen zwischen Dänemark
und den Unionstaatcn in Vorbereitung , demzufolge die dänischen
ivestindischcn Inseln in eine Art von Zollverein mit den Union -
staaten eintreten . Das Abkommen dürfte sich nicht unwahrscheinlich
als Vorläufer der Abtretung der Inseln an Amerika

erweisen . —
_

pavtei - Itadjuidjfciu
Bor unüberlegten Gcnosscnschaftsgriindungen zu warnen ,

ist ein Vorgang iu Heilbroiin sehr augcthnn . Gegen den Vorsitzenden
des dortigen Konsumvereins , den Genossen Kittler , lvurde vor etwa
dreiviertel Jahren eine Untersuchung eingeleitet , weil er angeblich
5000 M. aus der Genossenschaftskasse unterschlagen haben sollte .
Die Sliigelegenheit wurde schon damals in der bürgerlichen Presse
weidlich ausgenutzt und das geschieht jetzt wieder , ob -

wohl die Strafkamnicr jetzt nach fast drei -

vierteljähriger U » t e r s u ch n n g auf Einstellung
des Verfahrens erkennen mußte , da dem An -

gcschnldigten keinerlei llnredlichkeilc » nachgclvicsen werden konnten .

Thalsache ist allerdings , daß die g e n a n n t e S u m m e in der

Kasse fehlt . In dem Eiustellnngsbeschlnsse führt das Gericht

aus , daß in der Kasseusührnng eine unbeschreibliche Unordunng ge -

herrscht habe , so daß es unmöglich sei , nachzuweisen , wo das fehlende
Geld hingekommen ist . Kittlcr war , mie unser Stuttgarter Partei -
blatt mitteilt , keine „geschulte Kraft " . Zur Anstellung einer solchen
fehlie es dem Verein an Geld . Kittlcr hat für seine Thätigkcit
für den Verein keinerlei Entschädigung bekommen ; einen

ihm ausgesetzten Betrag mußte er zur Bezahlung der Ladenmädchen
vcrivcndeu .

Das ist also das Resultat einer solchen verfehlten Gründung :

Ein im übrigen zweifellos sehr tüchtiger Parteigenosse widmet seine

Zeit und seine Kraft ohne jede Bezahlung einer Arbeit , die er nicht

versteht . Er bekommt dafür keinen Pfennig , büßt aber schließlich
seinen guten Nrnne » dabei ein , und für das fehlende Geld ist er

auch ' noch ersatzpflichtig . Das schlimmste aber ist , daß die

Parteibewegung am Orte einen ungeheuren Schaden �erleidet , da
die Masse der Arbeiter leider immer noch zu geneigt ist , von
den Personen auf die Sache zu schließen . Wenn das Vertrauen zr ,

einzelnen hervorragenden Personen erschüttert wird . verlieren sie
gar oft auch das Vertrauen zur Partei . Dem Genossen Kittler
konnte keine Unredlichkeit nachgeiviesen werden ; ober viele Monate .
hindurch hat er unter dem Verdacht gestanden , viele Monate hindurch
konnten böswillige Gegner sagen : seht , so wird mit den Arbeiter -
groschen gewirtschaftet und — schließlich können sie es heut auch noch ,
denn die Unordnung ist da und das Geld fehlt .

Wir können nur eindringlichst warnen , Genossenschaften zu
gründen , wo es an den notwendigen Geldmitteln und an den ge -
eigneten geschäftskundigen Personen fehlt .

Religion ist Privatsache . Der Gemeinderat in Debschwitz bei
Gera hat beschlossen , beim reußischen Landtag die Trennung der
Kirche von der politischen Gemeinde zu beantrage » .

Totcnliste der Partei . In Lübeck starb der Parteigenosse
Robert Böger an einen : Gehirnschlage . Er hat der Partei
namentlich unter dem Socialistengesetze wertvolle Dienste ge -
leistet . —

Eine großartige Staatsaktion . Ein Arbeiter - Gesangverein
in Meißen feierte sein Stiftungsfest . Die Polizei war der Meinung ,
daß verschiedene Festteilnehmer nur deshalb Mitglieder gelvordc »
wären , nm an dem Vereinsvergnügen teilnehmen zu können swas ,
wenn es richtig wäre , die Polizei auch nichts anginge ) ; sie fahndete
nun nach solchen Personen , um bei ihnen zn erforsche », ob sie etwa
trotz des Besitzes der Mitgliedskarte nicht das Bewußtsein
hätten , nicht Mitglieder zn sein . Nach langem Suchen wurden zwei
Mädchen und ein Nachtwächter als geeignete Objekte erfunden . Der
Vorsitzende sollte nun die SNitgliedeAiste einreichen , weil man fest
stellen wollte , ob die drei in der Liste stände ». Der Vorsitzende
erklärte , daß er keine Liste habe . Die Polizei ließ sich jedoch die
Mühe nicht verdrießen , daS Vereinsarchiv zu durchsuche ». Sie fand
nichts . Schließlich machte der Vorsitzende den : grausamen Spiel
ein Ende und übergab der Polizei die Liste , worin sie finden wird ,
was sie sucht . — Uni solchen Pappenstiel werden gegen Arbeiter
solche Aktionen gemacht . Wenn dann am Ende wirklich eine Ueber -

tretung konstatiert wird , kommen vielleicht 5 M. Geldstrafe heraus .
Der Ruhe der Staatsbürger wäre es wirklich zuträglicher , Ivcnn sich
die Polizei weniger überflüssige Arbeit machte .

Der Konferenz der Arbcitnchmerbcisitzcr der deutsche »
Gewcrbcgerichte , die zur Zeit in Leipzig tagt , wohnen 80 Wer -
treter aus 71 Orten Deutschlands bei . Es lvurde dem „Leipz . Tgbl . "
zufolge bcschloffcii , beim Ncichstagc die obligatorische Errichtung von
Gewcrbegcrichten zn beantragen ; ferner soll die Zuständigkeit der
Gewerbegerichte auch auf Dienstboten sowie land - und forstwirtschaft -
liche Arbeiter ausgedehnt werden .

$ >■ VitkevArisitzos .

GemevkMnftli�zos .
Berlin und ttingegend .

Zur Lohnbewegung der Einsetzer ( Tischler ) . Nachdem die

Versammlung der Einsetzer am Montag den Streik in den betreffen
den Geschäften , ivelche den Tarif von 1899 noch nicht bewilligt
haben , beschlossen hat , hat sich das Streikburcau gebildet lind tagt
in Hsrzbergs Lokal , Alte Jakobstr . 75 , von 9 —5 Uhr . Sämtliche
schristliche Meldungen in Sache » des Streiks sind hierher zu richten .
Auch ist der Arbeitsnachweis des Holzarbeiter - Verbanocö der Ein
fetzcr sowie der Arbeitsnachweis des Vereins der Einsetzer hierher
verlegt worden . Bis jetzt haben bereits 30 Firmen mit 100 Maiin den

ganzen Tarif bewilligt . Die Kollegen , welche laut Bewilligung die Ar -
beit iviedcr aufnehmen , erhalten eine ArbeitsberechtigiliigS - Kartebehnfs
Kontrolliernng der Betreffenden auf den Bauten von den andern
Bauarbeitern . ' Die streikenden Kollegen haben sich täglich im Streik
burcan zu melden ; ferner haben die Streikenden so viel wie mög
lich die Kontrolle der Bauten selbst zu besorgen und sofort Bericht
zn erstatten . Die nächste Versamnilnng findet am Mittwochabend
8 Uhr statt , ebenfalls im Lokal von Herzberg , i » n den Sitnations -

bericht zn geben , und haben sämtliche Kollegen zn erscheinen .
D i e K o n t r o l l k o m m i s s i o n.

Achtung , Former ! Wegen Maßregelung einiger Kollegen ist
die Arbcitsmederleguiig der Former und Hilfsarbeiter der Firma
Budde u. Göhde m Ebers walde nnvermeidlich geworden
und wird ersucht , den Zuzug von Ebersivalde streng fern zu halten .
Beteiligt sind ca. 30 Fornur und Hilfsarbeiter .

Centralverein der Former .

Achtung , Rabitzputzer ! Die Kollegen bei der Firma Gewiß
haben ivegen Lohndifferenzen die Arbeit eingestellt . Zuzug ist streng
fernzuhalten . Der B o r st a n d.

In der Filzschnhfabrik von Kusche , Büschingstr . 24, bestehen
die Disierelizen fort . Herr Kusche hat sich bisher ablehnend zu den

sehr iiiäßigcil Forderungen verhalte ». Es handelt sich nur um die
Aufbesserung einiger Artikel und die Zimckerinncii verlangen pro
Dutzend 5 Pf . Taeksuergütniig . Bisher erfreut sich Herr Kusche der
Arbeit von zwei bis drei Arbeitswillige », die ihm aber » ur wenig
Hilfe bringen können . Auch das Postzei - Aufgebot dürfte ihn nicht
retten können , trotzdem drei Doppelposten sich der Mühe unterziehen ,
den Pantoffelfabrikanten zu schützen .

Holzbearbcitilngsmaschinen - Arbeiter und Tischler ! Der
Streik bei d « Firma C. R. Meyer , Küstrinerplatz 9. dauert un -
verändert fort . Brauchbarer Ersatz von ansivärts ist nicht zu be -

fürchten ; die wenigen Arbeiter , oie von der Firma eingestellt sind .
können der Firma auf die Dauer nicht genügen , einige Kreissägen
stehen schon still . Für die sogenaniite Klmdeiiarbeit tritt mm der

Beschluß der Tischlcrgcsellen iii Kraft . Dieser wird hoffentlich seine

Wirkniig nicht verfehlen ; der Unternehmer wird sich überzengen
müssen , daß die Zeiten vorbei sind , da der lluternehiiier de » Ar¬
beitern den Beitritt zur Organisation verbieten durfte . Die Firma
könnte die gestellten Forderungen mit Leichtigkeit bewilligen , den »

sie sind in den übrigen Holzbearbeitungsfabriken seit Jahren durch -
geführt . Die Arbeiter sind natürlich nach wie vor zn Unterhandlungen
bereit , tvährend Herr Meyer solche ablehnt .

Seit der Lohnbewegung der Rixdorfer Bautischler im

Anglist v. I . hat sich der Tischlermeister K n r z a h n zu den For -
dernngen , ivelche in allen übrigen Werkstätten seit der Zeit ein -

geführt sind , bisher geweigert , dieselben aiizuerkelmen . Da der bc -

treffende Herr wieder Arbeitskräfte braucht , wurde von der Ver -

waltmig des deutschen Holzarbeiter - Verbandes der Zahlstelle Nixdorf
niit betreffendem Meister eine Einigung dahingehend zu erzielen

versucht , daß die bis jetzt gesperrte Werkstatt wieder freigegeben
werden kann . Herr K. hielt es nicht der Mühe wert . eine dies -

bezügliche Antwort zu geben
Es ist Pflicht jedes Kollegen , den Zuzug wie bisher fernzu -

halten . Die Verwaltung .

Deutfcheo Reich .

Ei » neuer Bergarbeiterstreik in Oberschlesie » . Aus

B e u th e n wird uns geichrieben : Der Freitag früh auf „ Hohen -
zollern " bei Benthe » i. ©• ausgebrochene Bergarbeiter streik
hat bereits am Sonnabend erheblich au Umfang zugenommen .
Freitag befanden sich 200 Arbeiter im Ausstand ; Sonnabend waren
es bereits 400 . Man befürchtet allgemein , daß am Montag der
Streik auf die benachbarten Grube » übergreifen >vird . Auf „ Hohen -

zollern " arbeitet nur noch ein Drittel der Belegschaft .
Bei dem eigenartigen Charakter der poliujchen Arbeiter Ober -

chlesiens ist es leicht möglich , daß der AnKstand von „ Hohenzollern "
.ii einem großen oberschlesischen Streik führt . Die Zeit dazu ist

äußerst günstig . Keine einzige Grube verfügt auch nur über geringe
Vorräte ; die meisten sind nicht im stände , die einlaufenden Be -

itelliingen zu erledigen . Die Preise der Kohlen sind hoch nnd steige »
Iveiter . Die Löhne jedoch sind im wesentlichen die alten geblieben .
In dieser Situation kommt es auf feiten der Arbeiter lediglich auf

Einheitlichkeit des Handelns an ; daran hapert ' s aber .

Ein Telcgranim vom Montag meldet uns : Sonnabend , den

20. d. M. ist auf der Zinkhütte Hohenlohehütte� ein Streik

alisgebroche », weil den Arbeitern die Forderung um 25 Proz . Lohn -

erhöhmig abgeschlagen wurden . Die Hohenlohehütte gehört dem

Herzog von Üjest und beschäftigt ca. 1000 Leute .

Der Streik der H o h e n z o l l e r » g r u b e soll durch die Be -

willigung einer zehnprozentigen Lohnerhöhung «lid der Ab,chaffuiig
des Ueberschichtunwesens beigelegt worden sein . Nach anderen Nach -

richten ist das unrichtig . t
Der Streik dehnt sich auf die Borsigwerke und Heiiiitzgrube ans .

Der Abschluß des Bürgerlichen Gesetzbuches und der da -
mit zufainmeiihäiigenden zahlreichen Gesetze , die dadurch ab -

äiideriiiigsbedürftig geivorden sind , hat betriebsame Geschäftsleute
aller Orten in lebhafte Thätigkeit versetzt ; zahlreiche Zusammen -
stelliiilgen von „ deutschen Rechtsbüchern " von meist zweifelhafter
Güte überschwemmen den Marlt und bieten sich mit pomphaften
Worten als „uiientbehrliches Hausbuch " und dergleichen an .

Wir ivarcn erst kürzlich genötigt , vor einem solchen recht nach -
driicklich zu warnen . Heut liegt uns wieder ein „ Neuestes Rechts -
buch für das Deutsche Reich " *) in zwei starken Bänden von je inehr
als 1000 Seiten vor . Wemi auch anerkannt iverden soll , daß es
nicht ganz so inangelhaft ist , wie das vorerwähnte ans dem Verlage
von Herlet , so können Ivir es doch gleichfalls nicht empfehlen .
Namentlich für Arbeiter nicht .

Beide » ! fortwährenden Flusse derGesctzgebung auf dcmGebiete des
Gcwcrbcrcchts ( siehe jetzt Gelverbe - Ordnung ) und des ArbeiterfchutzeS
ist es besonders für den Arbeiter mißlich , solche umfangreiche und

kostspielige Sammelwerke zn kaufen , selbst iv e n n s i e ' g n t sind .
Das kann aber von dem vorliegenden Buche nicht gesagt werden .
Es enthält neben dem Bürgerlichen Gesetzbuch das gesamte Handels -
recht . Gewerberecht , Straf - und Prozeßrecht , die Versichcrungs - Gesctz -
gcbnng . ein umfangreiches Formularbuch und ein teilweise ganz
ausführliches Sachregister . Die Texte sind auch vielfach mit
guten Anmerkungen versehen und es kann zugegeben werden ,
daß es für den Gcschäftöinann , soweit seine Beziehimgen als solcher
zum Rechte in Frage kommen , ganz brauchbar ist . Sowohl das
Bürgerliche Gesetzbuch als noch mehr das Handelsgesetzbuch , Konkurs -
ordnung , Wechsclrecht , Eivil - Prozeßordniiiig und dergleichen sind mit
zahlreichen Erläuterungen versehen , es ist eine reiche Auswahl von
Formularen dafür vorhanden und die Sachregister sind aus -
führlich . Bei der Gewerbe - Ordniiiig aber und den Arbeiter -
versicherungs - Gcsetzen fehlt das alles . Zur Gewerbe - Ordiinng
und dem Gesetz über die Geivcrbegerichte werden zivar
eine Anzahl Aiiniertuiigen gemacht , das sind jedoch keine
Erlänterungen , die dem Laien das Verständnis erleichtern und den
praktischen Gebrauch der Gesetze ermöglichen , sondern eine Art Vc -
griiiidling der Notwendigkeit der Vorschriften . Vom Kranken -

versichcruiPs - Gesetze , Juvalidenversicheruiigs - Gesetze , Haftpflicht -
Gesetze Ivird nur der nackte Text gegeben , das Sachrcisister zum
Jiivalideiigesetze umfaßt kaum 2 Seiten mit etwa 130 Stichwörtern ,
Formulare zu dieser ganzen Materie fehlen vollständig , das Unfall -
gesctz , das ja allerdings wieder in der Abänderung begriffen ist ,
fehlt gaiiz — wir raten keinem Arbeiter zum Ankauf des Buches .

_
hw .

Geviltzks - Äeikung .
Eine nachdrückliche Bcstrafnng . „ Es ist tief betrübend , wenn

Leute von lakadcmischer Bildung in so gemeiner Weise die Gebote
von Sitte und Anstand außer acht lassen ! " So leitete gestern der
Staatsanwalt seinen Antrag gegen vier Stud eilten der
P h a r m a c i e ein . die sich vor dem Schöffengericht ivegen gemein -
schaftlichen H' a u s f r i e d e n s b r u ch s zu verailtworten hatten .
Die Angeklagten besuchten eines Abends mit mehreren andre » uner -
mittclt gebllebeiien Kommilitonen die Rosenthalsche Singspielhalle
an der Spaiidauerbriicke mid trieben dort ihre Spähe , die über das
erlaubte Maß iveit hinausginaeil . Sie begnügten sich nicht damit ,
zu johlen und zu lärmen , sondern drangen auch in das Privat -
zimmer der Wirtsleute , sprangen lvahrend der Vorstellung wiederholt
auf das Podium , belästigten die Darsteller , berührten mit ihren
Slöcken die Sängerinnen m uiianstäiidiger Weise und verübten auch
sonst allerlei Unfug . Der Geschäftsführer hatte sie iviederholt zum
Verlasscii des Lokals aufgefordert nnd auf die Bczahlnng
ihrer Zeche verzichtet , sie dachten aber gar nicht daran ,
dieser Aufforderung » achzilkommen , so daß schließlich die Wirtin
iviederholt in energischer Weise das Gebot erlassen mußte , das Lokal
sofort zn Verlasien . Aber auch sie hatte kein Glück damit ; im Gegen -
teil , einer der fkandalsüchtigen jungen Männer überhäufte die Wirtin
mit de » ordinärste » Schimpfwortcn mid schlug sogar mit seinem
Seidel »ach ihr . Erst als dann »ach einem Schutzmanu geschickt
wurde , bequemten sich die Störenfriede , das Lokal zu räumen .
Draußen entstand aber bald ein imgehenrer MciisiHe »-
aiiflanf . Einer der Excedenten hatte einen Man » vom Perron eines
elektrischen Straßenbahnwagens gestoßen nnd Im Nil
Ivarcn Hunderte von Personen um die Gruppe der Studenten
versammelt , die sich schlcuiiigst zu cntferiien suchte ». Die An -
geklagten ivarcn in eine D r o f ch k e

'
gesprungen nnd hieben

ans dieser heraus mit ihren Stöcken immer unter die
Menschenmenge . Zivei Schutzleute mußten schließlich energisch
eingreisen , um Ruhe zu schaffen . Der Staatsanwalt gab
feinem Bedauern darüber Ausdruck , daß gebildet ? junge Leiite ,
die andren mit gutem Beispiel vorangehe » sollte » , in dieser
unschönen Weise sich vergessen konnten und beantragte wegen gen , ein -

chaftlichen Hausfriedensbruchs je eine Woche Gefängnis .
Der Gerichtshof hielt zivar nur einfachen Hausfriedensbruch vorliegend .
glaubte aber , nachdrücklich strafen so sollen . Der Vorsitzende begründet
fleS unter anderm wie folgt : Hier könne von einein harmlosen

Studentenulk nicht mehr die Rede sein , die Angeklagten hätten sich
vielmehr Ivie gewöhnliche Rolodies benommen , nainentlich auch da -
durch , daß sie aus der Droschke mit den Stöcken iintcr das Publikum
' chlugen . In der heutigen social erregten Zeit
haben die gebildeten jungen Leute mehr als je die
Pflicht , den

'
aiidren mit gutem Beispiel vormizugehe » :

die Angeklagten haben diese Änstandspflicht arg verletz : und
der S o c i a l d e m o k r a t i e , die sich geiviß dieses Falls bcinäch «
tigen werde , Gelegenheit zu neuen Angriffen gegen die besitzenden
Klassen gegeben . Deshalb sei eine harte Strafe geboten und der
Gerichtshof habe nnr deshalb nicht zu Gefängnis gegriffen , weil die
Angeklagten bisher noch gänzlich mibestraft waren . Der Gerichts -
Hof erkannte auf je 100 Mark Geldstrafe event . 20 Tage
Gefängnis .

Nicht ganz verständlich ist die Wendung in der Urteilsbegründmig ,
daß die S o c i a I d e m o k r a t i e sich de « Falles bemächtigen werde .
Uns dünkt , daß nicht allein die Socialdcmokratie . sondern jeder
Mensch von A n st a n d und Gesittung alle Ursache hat , auf
die Ausschreitungen gelvisfcr Akademiker als a » f eine in ihrer
Häufigkeit beschämende nnd selbstverständlich auch s y m p t o -
m a t i k ch e Erscheimuig hiiizliivciseii .

Höchstens hat die Socialdcmokratie besondere Ursache zu fragen .
ob auch Leute ans A r b e i t e r k r e > s e n , die sich derart pöbelhaft
betragen hätten , mit einer so g e l i n d e n Strafe davongekommen
ivären , mit einer Strafe , die , wenn auch der Richter sie als nach -
d r ti ck I i ch bezeichnet , von den wahrscheinlich mit ivohlhabende »
Vätern gesegneten Angeklagten kaum besonders schmerzlich empfunden
werden wird .

Durch die Kritik eineS richterlichen Urteils war der
Rcdncteur des hier in polnischer Sprache erscheinende » social -
deniokratischcn Organs „ Gazeta Robodnitza " , Stanislaus

LesnieivSkh , im Auglist borigen Jahres von der dritten Straf -
kämme » des Landgerichts l zu 0 Wochen Gefängnis verurteilt
worden . Im April vorigen Jahres war Genosse Dylong ivegen
Vergehens ge�en die öffentliche Ordnung , begangen durch Verteilung
socialdcmokratischer Fingblätter , von der Strafkanuner zn Benthe »
zu der harten Strafe von 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Dies

*) Verlag von Reinhold Schwarz , Berlin , ohne Angabe über
Preis und sonstige Bezugsbedingungen . !



urteil wurde in der „ Gazeta Robodnitza " in einer Weise beleuchtet , dah
i >ariir der Borwurf der Parteilichkeit gegen die betreffenden Richter
erblickt wurde . Bei der Verurteilung Lesniewskys hatte der Gerichts -
Hof verabsäumt , auch auf Beschlagnahme der inkriminierten Nummer
lowie auf Vernichtung der zur Herstellung erforderlichen Platten zu
erkennen . Dies hatte den Staatsanwalt veranlaßt , Revision einzu -
legen , die Erfolg hatte . Im gestrigen Termine wurde das Versäumte
»lachgeholt . Jetzt erklärte der Angeklagte , daß er seinerseits Revision
eiiiregen wolle .

WaS ein Schöffe mit feinem Landrat erleben kann . Ein
» ntereganter Konflikt , über den wir schon vor etwa IVe Jahren
berichteten , har jetzt das Ober - Berivaltungsgericht
» Auflage beschäftigt . Der Ober - RegierungsratBeet haus in Frankfurt an der Oder war vor mehreren
Jahren Landrat des Kreises Hofgeismar . Als solcher
kam er öfter mit dem Gemeindeschöffen Gutsbesitzer Neutze
ff1 «erichrung . Das Verhältnis zwischen beiden war zeit -
weilig em recht gespanntes . Als Neutze eines Tages an dein Land -
rat vorüberging , ohne ihn zu grüßen , rief ihn dieser mit den
Worten an : Herr Neutze . wai - um grüßen Sie nicht ? Der Schöffe
antwortete : „ Muß ich Sie denn gesehen haben ? Sie grüßen
mich ja auch nicht . " Darauf sagte der Landrat ärgerlich : „ Sie sind
vom Amt suspendiert , ich werde das Disciplinarverfahren gegen Sie
beantragen . " Hierbei soll Beckhans auch mit den Händen gei' likuliert
und den Schöffen mit den Fingerspitzen berührt haben .

� Neutze strengte gegen Bcckhaus die P r i v a t - B e I e i -
digungsklage an , während gegen ihn das Disciplinar -
verfahren eingeleitet wurde , und zwar mit dem Ziel au
Amtsentsetzung . Das Ober - Verwaltungsgericht verurteilte später
Herrn Neutze jedoch nur zu einer Ordnungsstrafe von 50 M. . indem
es ausführte : Als Gemeindeschöffe , das heißt als Mitglied des Ge -
meiiidevorstandes , bekleide er zwar nur ein Ehrenamt , dessen un -
geachtet unterliege er aber der Disciplinargewalt des Landrates .
Dieser sei somit sein Vorgesetzter , er hätte ihn also au
jeden Fall grüßen müssen , wenn er nicht die dem Vor -
gesetzten geschuldete Achtung verletzen wollte .

Inzwischen hatte die Regierung , unr den Landrat gegen die
Privatklage Neutzes zu schützen , eine Art Teilkonflikt erhoben . ' Dieser
wurde jedoch im Jahre 1893 vom Ober - Verwaltungsgericht ver -
worfcn , weil Teil konflikte unzulässig seien . Hierauf wurde
der Landrat w e g e n B e l e i d i g u n g N e u tz e s zu 30 M. ver -
urteilt . Tie Negicrnng versuchte es dann mit dem Total -
konflikt , mit andern Worten , sie verlangte die gänzliche Ein -
st e l l u n g des Privatklageverfahrens und behauptete , der Landrat
habe sich i n j e d e r B e z i e h u n g i m R a h in e n seiner Amts -
defug nisse gehalten .

Der erste Senat des Ober - Verwaltnngsgerichts erklärte in seiner
letzten Sitzung den Konflikt für unbegründet . Präsident
P e r s i u s führte aus : Der Angeklagte sei alS Landrat berech¬
tigt gewesen , deni Privatkläger wegen dcS unterlassenen Grußes
auf offener Straße Vorhaltungen zu machen , wenngleich
solche amtlichen Vorhaltungen auf der Straße etwas 1l n g e -
w ö h n I i ch e s seien . O e f f e Ii t l i ch e s Aufsehen hätte er
allerdings vernieiden müssen . Nach dem vom Strafrichter fest¬
gestellten Thatbestand sei anzunehmen , daß der Angeklagte dies
g e t h a n habe . Der Senat sei deshalb der Ansicht , daß in den
Vorhaltungen an sich , obwohl der Landrat mit lauter
Stimme gesprochen habe , eine lleberschreitung der Amtsbeffignisse
nicht zu sehen sei. Das Gericht habe aber eine Amts -
Überschreitung darrnn nicht für ausgeschlossen halte »
können , weil nicht positiv f e st st e h e , daß der Angeklagte
den Privatkläger Ncntze nicht körperlich berührt habe .
Eine körperliche Berührung , auch eine solche mit den Fingerspitzen ,
wäre n n z u l ä s s i g. ES sei auch eine U e b e r s ch r e i t n n g "der
Amtsbefngnisse , daß der Angeklagte den Gemcindeschöffen schon
vor der Einleitung des Disciplinarverfahrcns für voni Amte
suspendiert erklärt habe .

Sieben Verhandlungen wegen Gefährdung von Eisen -
bahn - Transporteii fanden gestern allein vor der ersten Straf -
kammer des�Landgerichts I gegen Führer von Privatftihrwerkeii statt ,
welche Zusammenstöße mit Wagen der elektrischen Bahn verschuldet
haben sollten . Die meisten Angeklagten kamen mit geringen Geld -
strafen davon .

I » der Anklagcsache gegen v. KricgSheim und Genossen
ist zu melden , daß der Haupiangeklagte sich noch einen dritten Ver -
leidiger in der Person des Rechtsanwalts Wronker angenommen hat ,
so daß v. Kriegsheim in der Hauptverhandlung nun von den An -
Ivälten Dr . Morris , Schwindt und Wronker verteidigt werden wird .

Die Voruntersuchung gegen den Hauptmann a. D. W e n d -
l a u d t, der sich seit beinahe einem Jahre in Untersuchungshaft be -
findet , ist nunmehr geschlossen ivorden . Die Verhandlung, ' die einen
bedeutenden Umfang annehmen wird , dürfte im Marz er . statt -
finden .

Mus Vvv I�rmtrnlu ' zvrgttttg .
Weibliches Bilduugsproletariat in Rußland . Ueber die

Vermehrung und die elende Lage des weiblichen russischen gebildeten
Proletariats schreibt die russische Frauenzeitung „ Schenskoje Djelo "
( „ Frauensache " ) : „ Eine nicht von der Hand zu weisende Not >vendigkeit
bildet in Rußland die Reform der iveiblichen Schulen . Weder Re -

giernng noch Presse oder Gesellschaft denkr aber nur an eine solche
Reform . " — Ein großer Fehler ini Lehrsystem der russischen weib -
lichen Gymnasien ist , ivie die Zeitschrift berichtet , daß alle Zöglinge
ausschließlich eine Ausbildung erhalten , die sie nur zum
pädagogischen Beruf vorbereitet . „ Wo soll aber die Menge
von Lehrerinnen hin ?" fragt die Zeitschrift . „ In den Städten
stößt man auf Schritt und Tritt auf junge Mädchen , die
Erwerb suchen , und iveil sie infolge ihres Gymnasialdiploms ( die
russischen iveiblichen Gymnasien entsprechen ungefähr unsern „ höhern
Töchterschulen " ) alle gleiche Rechte besitzen , so ist es natürlich , daß
unter ihnen die schärfste Konkurrenz herrscht . Die eine sucht der
andern ihr Brot wegzunehmen . Wird ein Lehrerinnenposten in der
Stadtschule oder im Gymnasium frei , so belverben sich Hunderte von
Kandidatinnen um die Vakanz . Die Nichtgewählten bleiben dann
am fremden Orte , um auf eine neue Vakanz zu warten und

nähren sich durch Stundengeben um einen Hungerlohn .
In den großen Gouvernementsstädten erhält eine solche
„ Stnndengeberin " für den alltäglich ein - bis zweistündigen
Unterricht eines Schülers der unteren Klassen des Gym -
nasiums monatlich 3 bis 5 Rubel ! ( ca. 6 — 10 Mark ) . Der Umer -

richt erstreckt sich hierbei nicht nur auf das Ueberhören aller Lehr -
fächer der betreffenden Klasse , sondern häufig auch auf Musik und
Latein . Im Kampfe ums Dasein müssen die Lehrerinnen mit
Siudenten und Gymnasiasten , deren meist traurige Verhältnisse ja
genügsam bekannt sind , im Stundengeben konkurrieren und lernen
auch zu diesem Zweck Lateinisch bis zu dem für den Unterricht er -
forderlichen Grade . Wesentliche Reformmöglichkeiten weiß die Zeit¬
schrift nicht anzugeben und dürften dieselben auch in dem elenden

socialen Milieu ' der russischen „Gesellschaft " schwer zu ergründen
sein . —

VovTamnrlnngrn .
Der Achtstundentag im Tischlergewcrbe .

Eine Generalversammlung des Holzarbciter - Verbandes tagte
am Sonntag ini Feenpalast . Saal und Galerien waren bis auf den

letzten Platz gefüllt . Auf der Tagesordnung stand die Frage , ob im

Frühjahr eine Bewegung für den Achtstundentag veranstaltet werden

soll . Der Referent Glocke führte zu diesem Punkt aus : Im ver -

gangenen Herbst sei die Frage angeregt ivorden , ob es

nicht angebracht sei , wenn die Konjunktur anhaltend günstig
ist , ini nächsten Frühjahr für eine Verbesserung der

Arbeitsverhältnisse einznueten . Die Mehrheit einer kürzlich ab -

Verantivortliche : Re . eteur : Paul John in Berlin . Für den Ins «

gehaltenen kombinierten Versammlung habe sich dafür entschieden ,
daß im Frühjahr eine Bewegung , die sich besonders auf die Ver -
kllrzung der Arbeitszeit richtet , ins Werk gesetzt werden solle . Die
OrtSverwaltung habe diese Angelegenheit reiflich geprüft und am Frei -
tag habe sich auch eine Central - Vertrauensmänner - Versammlung da -
mit befaßt . Dieselbe sei zu dem Beschluß gekommen , daß es nicht
ratsam sei , im Frühjahr in eine allgemeine Bewegung für Ab -

schaffung der Accordarbeit oder für Verkürzung der Arbeitszeit ein -

zutreten . Dagegen sei die Bertrauensmänner - Versammlung dafür ,
daß in den einzelnen Branchen eine Aufbesserung der Löhne und

Erhöhung der Abschlagszahlung durchgesetzt werden solle . Die
Vertrauensmänner - Versamnllung , der auch der Verbandsvorsitzende
Kloß beiwohnte , habe sich aus folgenden Gründen gegen die Bewegung
für Verkürzung der Arbeitszeit erklärt : Zweifellos werde die

Forderung des Achtstundentages bei den Meistern auf den hart -
näckigsten Widerstand stoßen , so daß man auf einen Streik von
längerer Dauer rechnen müsse , der große Opfer koste , ohne jedoch
sichern Erfolg zu versprechen . Sollte es aber gelingen , den Acht -
stundentag in Berlin einzuführen , so werde die Folge davon sein ,
daß die Betriebe der Holzindustrie mehr und niehr nach den

Provinzstädten , wo noch eine erheblich längere Arbeitszeit herrscht ,

verlegt werden , und dadurch einem Teil der Berliner Kollegen die

Arbeitsgelegenheit genommen wird . Im Princip sei sowohl in der
Ortsverwal ' tung wie in der Bertrauensmänner - Versammlung niemand

gegen die Verkürzung der Arbeitszeit gewesen , nur habe man ge -
glaubt , daß dieselbe mit Rücksicht auf die thatsächlichen Verhältnisse
jetzt nicht durchführbar sei . — Dem Referat folgte eine länger als
2 Stunden währende Diskussion , an der sich 24 Redner beteiligten . Die

überwiege , de Mehrheit derselben trat für den Beschlutz der Ver -

trauensniänner - Versammlung ein . Nur 5 Redner befürworteten den
Streik zu Gunsten des Achtstundentages . Von einem Branchenstreik
— so lvurde von dieser Seite bemerkt — sei nicht viel zu erwarten .
Ein solcher koste eben so viel wie ein allgemeiner Streik , und der

Erfolg sei um deswillen zweifelhaft , weil sich oft Streikbrecher aus
anderen Branchen finden . Darum sei eS besser , wenn mau durch
einen Streik etivas erreichen wolle , daß dann alle Kollegen
gleichzeitig streiken . In diesem Falle dürfe es den Kollegen nicht
darauf ankommen , wenn sie nötigenfalls einige Wochen obne Unter -
stütznng im Streik aushalten . Von der andern Seite wurde dagegen
betont , die Erfahrung habe gelehrt , daß der Opfermut der meisten
Kollegen leider nicht so groß sei , um sie zum Verzicht
auf Unterstützung zu bewegen . Nach Lage der Verhältnisse
könne man mit dem Sta ' iidpnnkc der Ortsverivaltung und
der Vertrauensmänner nur einverstanden sein , nmsomehr ,
da die Konjunktur nicht gerade besonders günstig sei . In der Bau -

brauche sei schon ein Rückschlag . eingetreten , der auch auf andere
Branchen wirken werde . Da unter diesen Umständen der Erfolg
einer allgemeinen Bewegung ziveifelhaft , so möge man von
einer solchen Abstand nehnien , und sich besonders auf die

Organisierung und Disciplinierung der Kollegen verlegen ,
und für die Erhaltung der Errnngenschaften von 1896

sorgen . — Die Versammlung erklärte sich fast einstimmig
mit de » in der Ccntral - Vertrauensmänner - Vcrsannnlnng gefaßten
Beschlüssen einverstanden , wonach von einer allgemeinen Bewegung
abzusehen und in eine Branchenbeivegung zu Gunsten höherer Löhne
und höherer Abschlagszahlung einzutreten ist . Die Ortsverwaltimg
iviirde beauftragt , betreffs des letzteren Punktes die erforderlichen
Schritte zu thiin . Vom nächsten Sonnabend an soll ein Extrabeitrag
von 25 Pf . erhoben werden .

Zum Schluß entstand eine kleine Debatte über einen Antrag ,
welcher dahingeht , daß den noch nicht vollberechtigten streikenden
Korbniachern die volle Unterstützung gezahlt werde . Der Antrag
wurde begründet mit dem Himveis darauf , daß andren Branchen ,
namentlich den Bautischlern , dieselbe Vergünstigung beim Streik ge -
währt worden sei . Die Versaminlnng lehnte den Autrag der Korb -
macher ab und beschloß ausdrücklich , daß in Zukunft derartige Aus -
nahmen von den statutenmäßigen Bestimmungen nicht mehr gemacht
lverden sollen .

'
_

Im Wahlverein für den zweiten NeichstagS - Wahlkrcis
sprach Robert Schmidt am Freitag über den deutschen Handel
im letzten Jahrzehnt . Gestützt auf ein ' reichhaltiges Zahlenmaterial
veranschaulichte der Redner die Entwicklung unserer Industrie während
der Periode des wirtschaftlichen Äuffchwungs , beleuchtete
die Handelsbeziehungen Deutschlands zum Auslande und kam

zu dem Schluß , daß der Anteil , den die Arbeiter in Gestalt höherer
Löhne an dem Ertrage des guten Geschäftsganges haben , nur
ein sehr geringer sei , ivährend der Gewinn der Unternehmer nach
Millionen zähle . Die Arbeiter hätten die Periode des Aufschwunges
auch nicht entfernt in deni Maße ausnutzen können , ivie die Unter -

nehmer . Immerhin lasse sich nicht verkennen , daß auch die Arbeiter
ein Interesse an einer guten geschäftlichen Konjunktur haben ,
da sie ihnen die Möglichkeit biete , den Unternehmern
Zugeständnisse abzuringen . Im allgemeinen habe ja auch die

geioerkschaftliche Bewegung während dieser Prosperitätsperiode
mehr erreicht als in früheren Perioden , insbesondere sei es gelungen ,
in einer Anzahl von Betrieben die Arbeitszeit zu verkürze ». Das

zeige uns , daß wir neben dem Kampf für unsere politischen Ziele
auch die Gegcnwartsarbeit , welche die Gewerkschaftsbewegung für
die Verbesserung der Lage der Arbeiter leistet , nicht vernachlässigen
dürfen . — Eine Diskussion des beifällig aufgenommenen Vortrages
lvurde nicht beliebt .

Die arbeitslosen Metallarbeiter hielten gestern , Montag -
vormittag , eine Versammlung in den Anninhallen ab , in der
O. Rüther über die Arbeitslosigkeit in der Metallindustrie , ihre
Ursachen und Wirkungen referierte . Der Redner führte u. a. an ,
daß seit dem Jahre 1389 keine derartige Gcschäftsstockung zu ver -

zeichnen war , als sie gegenwärtig beginnt . In der guten Geschäfts -
Periode der letzten Jahre sind die Betriebe erheblich vergrößert
und viel mehr Arbeiter wie vordem eingestellt worden , die

Produktionsweise wurde möglichst intensiv gestaltet und plan -
los in Massen Waren produziert . Infolge der planlosen
Produktion und auch zum Teil durch Einflüsse politischer
Natur mache sich jetzt bereits ein Mangel an Absatzgelegenheit nicht
nur in der Eisen - , sondern auch in der Metallwaren - Industrie be -
merkbar . Trotzdem müssen die Arbeiter in vielen Betrieben noch
zahlreiche Ueberstunden arbeiten . Wenn auch in der bürgerliche «
Gesellschaftsordnung eine gänzliche Beseitigung der Reserve - Armee

nicht zu erwarten ist , so müsse wenigstens die Ueberstundeuarbeit ver -
mieden werden , damit die Arbeitslosigkeit nicht noch dadurch vergrößert
wird . Nach einer kurzen Diskussion im Sinne des Referats gelangte
folgende Resolution einstimmig zur Annahme : Die versammelten
Arbeitslosen erblicken in der gegenwärtigen Krise in der Metall -

industrie einen Ausfluß der planlosen Produktionsweise in der heutigen
Gesellschaft , die zu beseitigen nur durch Vergesellschaftung der

Produktionsmittel zu erreichen ist . Da der moderne Staat
keine Maßnahmen trifft , um der Ausbeutung der Arbeitskraft des
Arbeiters durch umfassende Arbeiterschutzgesetze einen Damm zu
setzen , so sehen die Anivesenden das einzige Mittel in der politischen
und gewerkschaftlichen Organisation der Arbeiterklasse .

Die Versammlung , die mit einem kräftigen Hoch auf die
moderne Arbeiterbewegung geschlossen wurde , nahm selbstverständlich
einen sehr ruhigen und würdigen Verlauf , so daß den zahlreichen
Beamten , welche vor dem Versammlungslokal Anfstellung genommen
hatten , keine Veranlassung zum Einschreiten gegeben wurde .

Die Einsetzer hielten gestern . Montagvonnittag , eine stark be -
suchte Versammlung ab , in der R o s e n b a u m über die Voraus -
setzungen einer Lohnbewegung referierte . Redner schilderte die bereits
im vorigen Jahre gemachten Versuche um Anerkennung der auf -
gestellten Tnrifforderr . ngen , von denen man aber wegen der un -
günstigen Zeit Abstand nehmen mußte . Bei der gegenwärtigen
günstigen Geschäftskonjunktur bliebe , wenn die aufs neue vorgelegten
Forderungen abgelehnt werden , nichts anderes übrig , als die Arbeit
sofort niederzulegen . Eine allgemeine Arbeitseinstellung wäre
aber nicht zu empfehlen , damit auch die bereits unter bewilligten
Forderungen arbeitenden Kollegen die Unterstützungsgekder auf -

atentcil verantwortlick : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlas von Btar

bringen können . Die Arbeiten können aber nur oorr fori «

geführt werden , wo die Unternehmer durch Unterschrist sich zur
Anerkennung der Forderungen verpflichten . Auch sei es jedenfalls
notwendig , Arbeitsberechtigungs - Karten einzuführen , um eine

genaue Kontrolle , auch betreffs der organisierten Kollegen , zu er -

möglichen . Im Verlauf der mehrstündigen Besprechung wurden von
einer Anzahl Redner die Uebelstände auf den Bauten scharf getadelt
und deren Beseitigung verlangt . Eignes Werkzeug würde jetzt von

ollen Arbeitern verlangt ; das Hinschaffen der Arbeitsmittel nach dem

Bauplatz und Abladen derselben ; die schlimmen Folgen der Cooks -

öfcn ; die Ausbeutung durch Zwischenmeister ; namentlich das An -

schaffen der Nägel seitens der Arbeiter müsse unbedingt verhindert
werden . Dazu komme noch die sich kaum auf acht Monate er -

streckende Arbeitsgelegenheit . Unter Ablehnung mehrerer Vorschläge
gelangte nachstehende Resolution zur einstimmigen Annahme :
Die am 22 . Januar tagende Versammlung der Einsetzer
Berlins und Umgegend erklärt sich mit den Vorschlägen
des Referenten , die Bewilligung des Tarifs vom Jahre 1699

zu erstreben einverstanden . Falls die Unternehmer die Unterschrift

verweigern , so dürfen die Kollegen die Arbeit nur dann iviedcr auf -

nehmen , wenn vorher die Kommission mit den Unternehmern ver -

handelt und dies durch Verabreichung von Kontrollkarten bestätigt hat .
Die bereits bestehende Kontrollkoinmission Lberninimt die Leitung
der Lohnbewegung . Das Bureau derselben befindet sich während der
Dauer des Ausstandcs im Lokal von Herzberg , Alte Jakobstr . 75 .

Hier hat ein jeder der arbeitenden Kollegen auch die Arbeitsberech -
tigungskarte vorzuzeigen . Pflicht aller Streikenden muß es sein , eine

genaue und strenge Baukontrolle auszuüben . Am Mittwochs 24. d. ,
findet in demselben Lokal , Alte Jakobstr . 73 , wieder eine öffentliche
Versammlung statt .

Egidy - Vereiiiigung . Dienstag , den 23. d. M. , aveuds 8»/ , Uhr ,
in Kühnes Festsälen , Niedcrwallstr . 20. Herr Chefredacteur Bollrath spricht
über : „ Das neue Jahrhunder t ". — Gäste willkommen .

Auf dem südafrikanischen Kriegs -
schanplatz

steht die Entscheidung noch ans . Die Engländer haben mit ihret

lleberschreitung des Tugela nordwärts Ivohl etivas Terrain ge¬
wonnen , aber gegenlvärtig scheint der Vorstoß wieder zum Stehen

gekommen zu sein . Vom Montag liegt noch nicht eine einzige

Nachricht über die Weitercntlvicklung des Kampfes vor , während
über das Vorgehen am Sonnabend und Sonntag sehr ausführlich

berichtet worden ist .
Ueber den Kampf vom Sonnabend telegraphiert General

B il I l e r an den Staatssekretär des Krieges aus Spearmans

Lager : General Clery ist mit einem Teile der Truppen des

Generals Warren heute von 6 Uhr früh bis 7 Uhr abends im

Kampf gewesen . Durch wohlberechnete Verwendung seiner Artillerie

gelang es ihm , auf eine Entfernung von etwa drei Meilen hin einen

Bergrücken nach dem andern zu nehmen . Jetzt bivonakieren seine

Truppen auf dem eroberten Terrain . Die wichtigste Position
lie gt indessen noch vor ihnen . Unsere Verluste siiid nicht

schwer . Bis 6l/2 Uhr abends waren etwa hundert Verwundete hier -

her gebracht worden . Die Zahl der Toten steht noch nicht fest .

Auf den Kampf am Sonnabend bezieht sich auch die folgende
Verlust Meldung Bnllers ans Spearmans Camp vom 21 . d.
10 Uhr morgens : In einem Kampf , der gestern am Venlers Sprint ,
einem von Äcton Homes südlich in den Tngela fließenden Wasser -

lauf , stattfand , wurden elf Offiziere verwundet , von denen einer

starb, und 279 Soldaten verwundet .

Von den Kämpfen des Sonntags

berichten die folgenden , sämtlich über London kommenden De «

pcschen :
Aus Spearmans Camp wird um 9i/s Uhr gemeldet : General

Warren setzt den Kampf fort . Er hat den Feind aus drei Stellunge »
vertrieben . Die Infanterie rückt andauernd vor unter eineni sehr

heftigen G e s ch ü tz f e u e r.
Eine Depesche General BnllerS aus Spearmans Camp vom

21. Januar 9 U h r abends besagt : General Warren ist den ganzen

Tag über ins Gefecht verwickelt gewesen , insbesondere auf seinem

linken Flügel , deii er zivei Meilen nach vorlvärts geworfen
hatte . Das Gelände ist sehr schlvierig und da das Gefecht

sich die ganze Zeit über bergan entwickelt , so ist es s ch w e r , g e -

nau zu sagen , lvie viel ivir an Boden gewinnen werden ,

doch glaube ich , daß »vir thatsächliche Fortschritte machen werden .

Die „ Times " veröffentlichen in ihrer zweiten Montags - Ausgabe
folgende Meldung aus Spearnians Camp vom 21. Januar : Die Lauf¬

graben wurden von den Boeren geräumt und heute bei Tagesanbrnch
von den britischen Truppen besetzt . Der Feind nimint eine

andere halbkreisförmige Stellung an dem Hailpt - Bergrücken hinter
der ersten ein . Der Zweck des britischen Hanptangriffs ist ,
die feindlichen Truppen durch den Vormarsch des rechten Flügels
des Generals Hildyard in zwei Hälften zu teilen . Die britischen
Truppen nehmen eine gedeckte Stellmig ein , irnd zwar eine halbe
Meile vom Feinde entfernt .

« »
»

London , 21 . Januar . Das Kriegsaint hat vom General
B il l l e r ans Spearmans Camp vom heutigen Tage folgende
Depesche erhalten : Um den General Wnrren zu unterstützen und die

Boerentnippen in den Verschanzimge » von Potgieters Drift festzu¬
halten . machte General Lyttleton nnt seinen Truppen eine geivalt -
sanie Rckognoscicrung und zwang die Boeren den ganzen Tag i n

ihren Verschanz » n gen zubleiben .

Vor Ladysmith .

Ladysmith , 20 . Januar . Der Feind hat u e u e . wie man
annimmt achtzöllige Geschütze aufgefahren , das Bombar «
dement ivar in den letzten Tagen heftiger , der angeriichtete
Schaden aber » nr gering . Drei Mann sind verivundet . Die

Truppen sind über Bullers erfolgreichen Vormarsch erfreut , man

hört deutlich den Donner seiner Geschütze und sieht seine Granaten

platzen .
London , 21 . Januar . Der „ Manchester Guard . " berichtet , daß

während des ganzen Tages in dein Boereulager vor Ladysmith
Wagen mitMunition undProviant eintreffen . Ringsnnr
sieht inan nur Boeren . Jede englische Patrouille wird von ihneii
angegriffen .

Uetzke Mttifzrichken nnd Depeschen «
Hamburg , 22 . Januar . ( W. T. B. ) Das aus Heiligenbeil

( Ostpreußen ) gebürtige Dienstmädchen Henriette Thurau ,
»velchcs hier seit 1890 bedienstet und nach einem längeren Besuch in

Heiligenbeil Mitte Jnli v. I . wieder hierher zurückgekehrt ivar ,
wurde seit ihrer Rückkehr vermißt . Am Sonnabendabend nahm
die Polizei bei den in der Kleinen Bornstraße wohnenden Eheleuten
Bnchholz , mit denen die Thurau verkehrt hatte , eine Hanssuchmig
vor und fand Kleidungsstücke und sonstige Sachen der Vermißten .
Im Verhör gestand der Mann ein . die Thurau , welche in seiner
Wohnung erkrankt und gestorben sei , im Keller verscharrt zu haben .
Die Leiche des Mädchens wurde l ' /e Meter unter dem Boden dcS
KellcrS gefnnben .

München , 22 . Januar . ( W. T. B. ) Anläßlich des 80 . GeburtS -

tagcs des Dichters Hermann Lingg ließ der Prinzrcgent dein
Jubilar seine Glückivünsche übermitteln . Prinz Ludwig erschien
persönlich zur Beglückiviinschung. Die Stadtgemeinde München ehrte
ihren Ehrenbürger Lingg durch Nebcrsendnng einer Adresse . Bon
zahlreichen Koibotatiolicii gingt » Gliickivnnschtelegramme ein .
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132 . Sitzung vom 22. Januar 19lX ) , 1 Uhr .
Am Bimdesratstisch : Graf Posadowsky .
Aus der Tagesordnung steht die erste Beratung des Gesetzes

betr . die Abänderung des Unfallvers icherungs -
Gesetzes mit vier Anlagen :

1. Gewerbe - Unfallversichernngs - Gesetz ,
2. Unfallversichernngs - Gesetz für Land - und Forstwirt -

sch a s t .
3. Bau - UiifallversicherungS - Gesetz ,
4. See - Unfnllversicherungs - Gesetz ,

in Lerbindraig mit dem Gesetz betr . die Unfall fürs orge für
Gefangene .

Abg . Tnmborn ( C. ) sauf der Tribüne schwer verständlichs :
Tie Beschlüsse der Kommission von 1897 sind bei diesem Gesetz -

rntlvnrf im weitesten Umfange berücksichtigt worden . Das spricht
sehr für die Weisheit der Regierung ( Oho ! links ) , nicht minder
aber auch für die Weisheit der Kommission . ( Heiterkeit . ) Es wird
dies hoffentlich dazu beitragen , dost sich die Debatte sotvohl in diesem
Hause wie in der Kommission wesentlich verkürzt .

Die Vorlage cntbnlt eine ganze Reihe von Verbesserungen . So
begrüße ich die Einbczichnng einer Reihe von kleineren Be¬
trieben unter die Unfallversicherung , so des Schlosser - und des
Brauereigewerbes , der Fensterputzer , des Fleischergcwerbes und des
Schnnedegcwerbes . Ebenso war es ganz recht , in demselben Moment ,
Ivo diese Einbeziehung vorgenommen wurde , auch die Sclbstvcrsiche -
ruilg möglichst für die kleineren Meister und Unternehmer zu er -
weitern . Hervorzuheben ist weiter , daß heute ein Kind , dessen Vater
noch lebt , dessen ? ) k»ttcr aber im Betriebe verunglückt ist . eine Rente
bekommt , wäbrend früher eine Rente nicht für nötig gehalten wurde ,
so lange der Batcr noch lebte . Eine sehr erfreuliche Befugnis ist
den Bcrnfsgenossenschaftcn dadurch gegeben , daß sie die Rente bis
zur Bollrcntc vorübergehend erhöhen können , so lange der Verletzte
unverschuldet arbeitslos ist . Ich bin überzeugt , die Bernfsgenosscu -
schaften werden davon häufig Gebrauch machen und dadurch höchst wohl -
thätig wirken . Jni übrigen werden Ivir wie schon 1897 wieder beantragen ,
die Vollrente auf 100 Proz . zu erhöhen für den Fall , daß für den
Verletzten absolut keine Aussicht mehr auf irgend einen Verdienst ist
und zweitens , daß er selbst pflegebedürst ! � ist . Dies träfe z. B. bei
einem Manne zu , der beide Arme verloren hat . Im übrigen sind
ja wohl solche Fälle verhältnismäßig selten .

Ich begrüße weitet die Errichtung von Schiedsgerichte » im
Anschluß an das Jnvalidenversicherungs - Gesetz , wodurch deren Zahl
wesentlich vermehrt wird . Dagegen bcdaure ich sehr , daß die bereits
in der Konnnission von 1897 vorgesehene Einrichtung bei diesen
Schiedsgerichten nicht getroffen ist , daß nämlich ' den Aerzten
Bertrauensmänner beigegeben werden , von denen sich die Arbeiter

. kostenlos Gutachten einholen können . Mit der Zähigkeit eines Bocrcn
( Heiterkeit ) werde ich für diese Forderuiigen eintreten .

Ebenso haben wir den dringenden ' Wunsch, daß . nachdem bei
der Jnvalidcnversicheniug die llicntcnstcllcn unter Beseitigung der
größren Schwierigkeiten geschaffen sind , nun diese Einrichtimg ' auch
für die Unfallversicherung verwertet wird . Ich selbst bin damals für
die Rentenstcllen trotz mancher Angriffe eingetretc », aber nur in der
Voraussetzung , daß diese Einrichtung bei der Unfallversicherung nutz -
bar gemacht werden würde . ( Abg. Rösicke : Sehr richtig !)' Ich
hoffe , daß der Herr Staatssekretär , der doch so für die Renten -
stellen eingetreten ist , für diesen unfern Wunsch zn haben sein wird .
Wenn ivir auch in der Kommission nicht viel Neues schaffen werden .
so wird doch dieser Punkt einer eingehenden Erörterung unterzogen
werden müssen .

Dagegen bin ich außerordentlich erfreut , daß der Nckttrs un -
versehrt geblieben ist . Allerdings hat sich die Regierung die
Beibehaltung des Rekurses dadurch erleichtert , daß sie ihn erstens
ohne mündliche Verhandlung zurückweisen läßt , wenn er sich als
«offenbar unberechtigt " hinstellt und daß zweitens das Urteil der
ersten Instanz im Rekurse noch verschärft werden kann . Allerdings
hatte sich dazu auch die Kommission von 1897 bereits verstanden .
Sehr bedauerlich finde ich. daß die Ermächtigung zum Erlast von
Schutzvorschriftcu gestrichen worden ist . Die Ü7er Kommission
hatte den Berufsgenossenschaften diese Ermächtigung ausdrücklich ge -
geben .

Alles in allem werden Sie gehört haben , daß ich mancherlei
Verbesserungen in der Borlage ' sehe . Den Herren , die berufen
sein werden , in der Kommission die Reparaturarbeiten vorzunehmen ,
möchte ick zum Schluß e ' ie Mahnung mit auf den Weg geben .
Sie solle » nicht vergessen , daß der Blitzstrahl deS Konflikts unsere
Arbeiten stören kann . Vielleicht wird sich das Gewitter , das herauf -
zieht , wieder verziehen . ( Heiterkeit . ) Rechnen wir aber mit der
Thatsache und arbeiten wir flott . ( Heiterkeit . ) Indem ich noch den
Autrag stelle , die Vorlage einer Konnnission von 21 Mitgliedern
zn überweisen , wünsche ich den Arbeilen dieser Kommisston besten
Fortgang und Erfolg . ( Bravo I im Centrum . )

Frhr . v . Richthofcn (k. ) :
Das Ungewitter , das der Herr Vorredner erwähnt hat . soll mich

von einer ruhigen Behandlung der Vorlage nicht abhalten . Ich
glaube aber , daß dieses Gewitter vorübergehen wird . So fest ich
entschlossen bin . eine genaue Prüfung der Vorlage überall eintreten
lassen , kann ich doch nicht vergessen , daß die Arbeiter nicht allein
im Lande sind . Es ist kürzlich behauptet worden , die Agrarier
dächten , sie seien allein auf der Welt . Die gewerblichen Arbeiter
sind auch nicht allein im Lande . Vom großen vaterländischen Stand -
Punkt mutz jede Vorlage geprüft werden , und von diesem werde
ick auch die vorliegende besprechen . Kompromisse , wie sie
1897 zwischen Regierung und Kommission und jetzt zwischen
diesem Haus und der Regierung gemacht sind , werden
im allgemeinen als richtig anzuerkennen sein und so haben wir auch
im wesentlichen gegen diese Vorlage nichts einzuwenden . Ein -
verstanden sind wir mit dem in diesem Gesetze befolgten Stand -
Punkt , daß die Unfallversichcrungs - Gesetzgebung nicht in ein einheit -
liches Gesetz gebracht werden kann , sondern daß hierbei das
Novcllen - Princi ' p herrschen muß . Das Mantelgesetz , das trotzdem
diese Vorlage für nötig hält , können auch wir mit Rücksicht auf
den Gesichtspunkt der größeren Ucbersichtlichkcit hinnehmen .

Ich wende mich zunächst zur Frage der Schiedsgerichte . Bei
diesen ist ganz im Gegensatz zu früher das territoriale Princip
durchgeführt worden , allerdings nicht vollständig . Deshalb ist wohl
die Frage berechtigt , weshalb cS für die landwirtschaftlichen Bezirke ,
wo es eine Schädigung der landwirtschaftlichen Arbeiter bedeutet .
auch eingeführt ist . Meine politischen Freunde werden aber trotz
dieser Nachteile für die Arbeiter den Kompromiß acceptieren , aller -
dings unter der Voraussetzung , daß den Schiedsgerichten besondere
laudtvirtschaftliche Beisitzer gegeben werden .

Was die Spccialgesctze angeht , so begrüße ich zuerst die AuS -
dehnuug der Unfallversicherung auf neue kleinere Gewerbe . Damit
habe » wir dem Bau eine große Anzahl von Erkern angebaut , und
ich hoffe , daß diese Bestimmung die Genehmigung des Hauses finden
wird . Eine wesentliche Erwcitcrimg bietet ferner die Nnfallfnrsorge
für Gefangene . Auch diese können wir acceptieren . doch gehen
wir dabei von dem Gesichtspunkt aus , daß gefangene Arbeiter nicht
besser behandelt werden dürfen als freie . Anregen möchte ich dabei ,
ob es nicht möglich wäre , die Unfallversichening auch auf Irren -
hänser auszudehnen .

Um noch einige Einzelheiten aus der Vorlage herauszugreifen ,
so sind wir gern bereit , die Unfallrente so hoch als angängig fest -
zusetzen . Sehr gefreut hat es mich auch , daß jetzt auch die Frau ,
die ihrem Mann Essen bringt und auf der Arbeitsstätte von einem
Unfall betroffen�vird . entschädigungsbcrechtigt ist . Tarin sehe ich einen

erfreulichen Fortschritt . Dagegen kann ich mich mit der Kap italabfindung

bei Rentenansprüchen nicht einverstanden erklären . Die Beratung solcher
Einzelheiten kommt ja aber der zu wählenden Kommission zu. Mit
dem Autrag , daß eine solche gewählt werde , sind meine politischen
Freunde natürlich einverstanden . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Rösicke - Dessau ( wildlib . ) :

Nach der Stellungnahme der verbündeten Negierungen im Jahr
1897 hätte man erwarten können , daß die jetzt gemachte Vorlage
schon im darauf folgenden Jahr eingebracht werde . Erfreulich ist ,
daß sich die verbündeten Regierungen im großen und ganzen an die
Beschlüsse der 97 er Kommission gehalten haben . Hier' im Hause ist
oft der Ruf erschollen , die Arbeiterversichcnlngs - Gesctze müßten ver -

einigt und auf eine gemeinsame Unterlage gestellt werden . Ich habe
mich seiner Zeit dagegen ausgesprochen , weil ich wollte , daß erst das
Verfahren einfacher und klarer werde , ehe man an diese gewaltige
Aufgabe herantrete . Heute ist mir jener Gedanke schon sympathischer .
Mit dem Abg . Trnuborn stimme ich darin überein , daß man ver -
suchen soll , die örtlichen Rciitcnstcllen der Invalidenversicherung bei
der Festsetzung der Renten zu benutzen . !

Gerade bei der Unfallversicherung kommt die Eutscheidnng
nach den Akten viel häufiger vor als bei der Jnvalidenversichc -
rung . Das ist auch gar nicht zu vermeiden , weil sich die Mitglieder
der Berufsgenossenschaften über das ganze Reich verteilen . Sieben
Berufsgenossenschaftcn haben nicht einmal Sektionen , der Vorstand
hat also über die Verteilung oder die Höhe aller Renten zu be -
schließen für die Arbeiter seiner Genossenschaft in Nord - , Süd - oder
Westdeutschland . Da kann natürlich nur auf Grund der Akten eut -
schieden werden und die Entscheidung kann auch nur durch schrift -
HchrS Votieren getroffen werden . Eine Verbesserung wäre es , wenn
bei dieser Feststellung die Arbeiter wenigstens durch ihre Vertreter
beteiligt werden . Das ist aber nicht der Fall , sondern die Ver -
tretet der Berufsg' cnosscnschaften entscheiden allein über die Höhe
der Renten . Daher ist das Mißtrauen der Arbeiter gegen diese Art
der Festsetzung der Renten durchaus nicht zu verwundern . Es ist
ein ganz ungewöhnlicher Vorgang , daß der Schuldner in erster Instanz
selbst feststellt , was er zu zahlen hat . Man sagt , eS handle sich
gar nicht um eine erste Instanz ; das wäre richtig ,
wenn es dem Betreffenden freistände , sich zu äußern , ob
er die Rente so annehmen wolle oder nicht , aber nach
Verlauf von vier Wochen erlangt der Beschluß der Berufsgenossen -
schaften Rechtskraft und dann muß ihn der Arbeiter für sein ganzes
Leben acceptieren . Wenn aber eine Aenderung in dieser Beziehung
nicht vollzogen wird , so wird man wenigstens ' die BcrnfnngSfrist
ausdehnen müssen auf 2 oder 3 Monate . Dagegen liegt absolut
kein Grund vor . Was ferner die Ausdehnung der Bcrsichcrnng
betrifft , so hat sich die Regierung hier ganz an die Kommissions -
beschlüsse von 1897 gehalten . Hauptsächlich war damals der Wunsch

maßgebend , daß nian für eine Reihe von Arbeitern , welche zum Teil
in Betrieben arbeiteten , die versicherungspflichtig sind . die Versichcrungs -
Pflicht� zu einer definitiven machen wollte . Specicll handelt es sich hier
um die Bauarbeiter . In der „ Socialen Praxis " ist aber neulich
in einem Artikel mit Recht auf folgenden Uebclstand hingewiesen
worden . Wenn es jetzt von der Art der Arbeit , die ein Arbeiter
verrichtet , abhängen soll , ob er versicherungspflichtig ist , so werde es
sich fragen , ob z. B. ein Tischler , der einmal in eineni Hanse Fenster
anschlägt — dies Gewerbe soll jetzt als versicherungspflichtig gelten —
nun luegen dieser einmaligen Thätiqkcit dauernd versicherungspflichtig
sein soll . Man muß versuchen , diese Zweifel zu beseitigen .

Was die Versicherung der BctricbSuntcrnchmcr bis zu
2000 M. Einkomnien anbetrifft , so möchte ich da nur niich gegen einen
Einwand wenden , der im „ Vorw . " vor kurzer Zeit erhoben wurde . Dort
wurde gesagt , daß nunmehr Unternehmer der Versicherung unter -
liegen können , ohne daß ihre Arbeiter diese Wohlthat genießen . Ich
bin aber der Meinung daß auf Grund des § 2 dieses Gesetzes nur
solche Betriebsuntcriiehmer sich selbst versichern können , deren Be -
trieb ohnehin unter den K 1 fallen , das heißt deren Arbeiter ver -
sicherungspflichtig sind . Ich höre eben von dem Herrn Regicrungs -
vertreter , daß meine Ansicht die richtige ist und damit fällt dieser
Zweifel fort . — In Bezug auf die Regelung der Karenzzeit schließt
sich der Entwurf auch den Beschlüssen der Kommission von 1897 an .
Danach soll , wenn der aus der Krankenversicherung erwachsende Anspruch
auf Krankengeld vor dem Ablauf von 13 Wochen wegfällt , aber
bei dem Verletzten noch eine Beschränkung der Erwerbsfähigkcit fort -
besteht , für welche ihm nach Ablauf dieser Zeit Anspruch auf Unfall -
rente zustehen würde , diese Rente dem Verletzten von der Berufs -
gcnossenschaft schon von dem Tag an gewährt werden , wo der
Anspruch auf Krankengeld fortfällt .

Die Zahl der Fälle , um die es sich hier handelt , ist eine sehr
große , und da ist zu begreifen , daß hier endlich einmal durch die
Regierung ein Schritt in die Kaernzzeil gemacht worden ist .

Was die llnfallverhütungs - Vorschriften anlangt , so ist ja
schon viel geschehen , wenn auch noch nicht genug . Es giebt kein
Mittel , um die Berufsgenossenschaften zu zwingen, ' solche Vorschriften
zu erlaffen . Besonders sind die landwirtschaftlichen Berufs -
genossenschaften im Erlaß solcher Vorschriften noch sehr zurück -
geblieben , während die Gesamtzahl der Unfälle in landwirtschaft -
lichen Kreisen die im Gewerbe übersteigt . Doch auch von gewcrb -
lichcn Berufsgenossenschaftcn kann , namentlich in Bezug auf die
Kontrolle , noch viel geschehen . — Den Vorschlag des Abg . Trimborn ,
daß man beini Bemessen der Rente auf die Hilflosigkeit Rücksicht
nehme , halte ich für durchaus berechtigt und hoffe , daß eine der -
artige Bestimmung in das Gesetz kommt . Was die Unfall�
versichening für Gefangene betrifft , so betone ich nur , daß der
Betriebsunternehmer , der Gefangeue beschäftigt , voll zu den Lasten
der Versicherung herangezogen werden muß .

Die Frage des Arbeitsnachweises hätte ganz aus dem Gesetz
herausbleibcn sollen . Wenn die Arbeitsnachweise etwas leisten
sollen , müssen sie vollkommen paritätisch sein , und das können die
der Bcrufsgenosscnschaftcn niemals sein . Auch kann diese Frage
nur zufriedenstellend organisiert werden auf lokaler Grund -
läge . Ich hoffe , daß eS gelingen möge , den Gesetz -
entwurf in dieser Session zu verabschieden , da es sich
hier nicht um politische . sondern um Zweckmäßigkcitsfragen
handelt . Wir würden damit wiederum den andern Nationen voraus -
eilen , wie es bisher der Fall war . Die Herren Socialdemokraten ,
welche den Wert unsrer Arbeiterversicherungs - Gesetze noch immer
nickt anerkennen , will ich verweisen auf das zwölfbändige Werk des
Geheimrats Zacher , das einen Ueberblick über die Arbeiterver -
sicherungs - Gesetze aller civilisierten Länder giebt . Daraus werden
Sie ersehen , daß , wie wir die Ersten ' auf diesem Gebiete
waren , es auch heute noch find . Dies erfüllt uns mit
Genugthunng , darf uns aber nicht hindern , weiter vorwärts zu
schreiten . Wenn so den Arbeitern allmählich der Schutz gegeben
wird , den sie zn beanspruchen haben , dann werden sie das Ver¬
trauen znr bürgerlichen Gesellschaft wiedererlangen , das sie in
den letzten Jahrzehnten verloren haben .

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :
Mit dem Lob , mit dem die Herren Vorredner die Vorlage über -

schüttet haben , kann ich mich nicht einverstanden erklären . Der Abg .
Rösicke hatte es nicht nötig zu sagen , daß die Socialdemokratie lernen
werde , den Wert dieser Gesetzgebung anzuerkennen . Das Gute , das
in der socialen Gesetzgebung liegt , ist zurückzuführen auf die Social -
demokratie . Es ist bereits in den Motiven zu diesem Unfall -
versichernngs - Gesetz im Jahre 1881 anerkannt worden , daß die be -

rechtigten Wünsche der Arbeiter erfüllt werden müssen , wie sie die
Socialdemokratie vorgetragen hat . Schon damals wurde gesagt , man
müsse die von den Socialdemokraten hervorgehobenen Beschwerden als
berechtigt anerkennen . So gehört dieses UnfallversicherungS - Gesctz zu
den Gesetzen , deren Bater im gewiffen Sinne die Socialdemokratie
ist ; es wäre jedenfalls ohne die Socialdemokratie niemals

vorgelegt . Fürst Bismarck selbst erklärte zu Ende der
80 er Jähre : DaS bißchen Socialreform wäre überhaupt nicht vor -

handen ohne das stete Drängen der Socialdemokratie . Ich bedaure ,

daß der Abg . Hitze , welcher neulich wieder einmal einen Ausfall nach

dieser Richtung machte , heute nicht hier ist . Ich würde ihn sonst

verweisen auf ' das , was einer der tüchtigsten katholischen Social -

rcformcr Konstantin Franz in dieser Beziehung eingeräumt

hat . Jedenfalls kann nicht bestritten werden : Das� Wenige ,
was überhaupt an Socialgcsetzgebung geleistet ist , wäre

ohne die Socialdemokratie nicht vorhanden . . Ich _ darf

weiter sagen : die Gesetzgebung würde noch schlechter aussehen ,

wenn die Socialdemokratie nicht da wäre . Von dem Redner

der Rechten wundert es mich nicht , wenn er davon spricht , es seien
2 Milliarden dafür ausgegeben . Es kommt daraus an , ob der Ar -

bester nicht auf mehr als zwei Milliarden Anspruch gehabt hat .
Wenn so und so viel Arbeitern innerhalb eines gewissen Zeitraums

zwei Milliarden gezahlt sind , auf die sie ein Recht hatten , wie könne »

Sie da sagen , es sei etwas für sie geschehen . Ich würde mich

schäme » , ein solches Trinkgeld zu geben . Die landwirtschaftlichen

Bcrussgenossenschaften geben pro Kopf und Tag Vj Pfennig .

Ich glaube , die übergroße Zahl von Menschen würde sich

schämen , 0. 5 Pf . Trinkgeld zugeben , und der Bettler würde es Ihnen .

entgegcnwcrfen . Von meinem Freunde Molkenbuhr ist Ihnen schon
in längeren Zahlenreihen entgegengehalten worden , daß Sie nur

einen ' ganz kleinen Teil Ihrer Pflicht thnn , �und da sagen Sie den

Arbeitern , es sei für ihre Fürsorge etwas geschehen ? Allerdings ist
in der socialen Gesetzgebung sehr viel geschehen — ich gebe es un -

umwunden zu — , sehr viel im Interesse der llnternehmer , sehr viel

als Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter . In dem Augenblick , wo

wir ein neues Recht bekommen haben , wo wir den Schadensersatz

nach ganz andern Grundsätzen geordnet haben , da verkümmern wir

sowohl nach der Höhe des Ersatzes wie nach dem Verfahren dem

einzelnen Arbeiter das Recht , daS er hat , in unerhörter Weise . Das

sind ein paar Lappen , die hingegeben werden auf die unendlich
vielen Schäden , welche in der Unfallversicherung vorhanden sind .

Ich möchte nur den unfähigen RcgicrnngSrcscrcndar sehen , der

es nicht möglich machte , wenn er heute eine Novelle zum Unfall -

versicherungs -Gesetz bringt , mindestens ein paar Besserungen zu

bringen . Aber das als ein großes Werk preisen ? Ich verstehe den

Herrn Abg . Trimborn nicht , der seiner Zeit den Kommissionsbericht
mit so großer Unbefangenheit und Sachkenntnis geliefert hat .

Ich' verstehe , daß es ihm unlieb ist , daß er nach der Erklärung
der Unternchmerklasjc , es werde zu viel verlangt , saug - und klanglos
in den Orkus verschwunden ist , und daß er nun etwas retten will ,

nachdem die Regierung im Interesse des Centralverbandes der In -

dustriellen einen Teil der Kommissionsvorschläge angenommen hat .
Die Kommissionsvorschläge sind bei weitem zurückgeblieben hinter dem .
was das Reichsamt des Innern 1894 vorgeschlagen hat . Da offenbart

sich die zunehmende Furcht vor dem Centralverband der

Industrielle » . Was Großes auf dem Gebiete der Unfall -

Versicherung geleistet ist , ist lediglich im Interesse der

Unternehmer geschehen . Was das Schuldprincip betrifft , so

stellen sich die Ncg ' ieruug und der Abg . Rösicke auf den Stand -

Punkt : falls voller Schadensersatz gewährt werden soll , kommen

wir zurück auf das Haftpflichtgesetz , das nur für schuldhafte

Handlungen Schadensersatz vorsieht . Wie steht ' s mit der Entwicklung
auf diesem Gebiete ? Die Frage, ' die hier im Unfallversicherungs -
Gesetz zum Ausdruck komnst , ist eine der Fragen , um die es sich bei

dem gewaltigem Ringen zwischen Arbeitern und Kapitalisten handelt ,
eine der Fragen , wo die Wertschätzung voo Leben und Gesundheit
der Arbeiter zum Ausdruck kommt , wo die Regierung und die

herrschenden Parteien den Siegeslauf , den die Unternehmer -

klaffe gegen die Arbeiterklasse begonnen hat , zu beschleunigen helfen . !

Ich verstehe , daß eine Anzahl Stockjuristen sich die ganze wirk -

schaftliche Entwicklung nicht ansehen , die nur an dem römischen

Sklavenrechte festhalten ; jeder hat Ersatz zu leisten , durch dessen

Verschulden ein Schaden herbeigeführt ist . Wir haben in dem alten

Rom denselben Kampf zwischen Patriziern und Plebejern sich ab - ,

spielen sehen . Auch die Arbeiterklassen im alten Rom kämpften um )
Schadensersatz bei Körperverletzung und zwangen die Patrizier nach

jahrehundertelangcm Ringen wenigstens einen Teil der Fälle zu ent -

schädigen . Ich erinnere an das berühmte Zwölstafelgesetz , wo verlangt
wurde , daß der Bruch ersetzt werden müsse seitens des Patriziers an
den Plebejer , wie es genau in derselben Weise damals versucht
wurde , das Wort rumxsrs umzumodeln und abzuschwächen zu un -

gunsten der Arbeiter , wie es heute die Berufsgenossenschaften und

gelehrten Richter thun . Ich erinnere Sie , wie schließlich jenes Gesetz
kam , wie die damalige Arbeiterklasse es durchsetzte , daß wenigstens
die Gesundheit ihres Körpers etwas geschützt wurde usw . Genau

dasselbe zeigte sich, wie in der modernen Wirtschaftsweise , daß das

Verschuldungspriucip keinerlei Macht mehr hat und auch hier der
eine Unterschied , daß nicht der Arbeiter in Betracht kommt , sondern
der Bürger , der Wohlhabende . Gerade beim Schutz der Arbeitskraft
ist das römischrechtliche Vcrschnldungsprincip nicht haltbar . Von ihm
ist mit recht auch das Bürgerliche Gesetzbuch abgewichen . Da ist

zunächst vorhanden eine Verantwortlichkeit für fremde Per «
Ionen . Nach dem starren Bcrschuldungsprincip wäre es ja un -

möglich , daß derjenige zu haften hätte , den kein Verschulden trifft .
Viel weitergehend bekam bei Gelegenheit der Beratungen zum
Bürgerlichen Gesetzbuch der Rechtsgrundsatz seine Prägung , der

innerhalb aller social Denkenden längst als Rechtsgrundsatz nn -
erkannt war . « Wer für einen durch ihu verursachten Schaden deshalb
nicht verantwortlich ist , weil ihm Vorsatz oder Fahrlässigkeit nicht

zur Last fällt , hat gleichwohl den Schaden insoweit zu ersetzen .
als die Billigkeit nach den Verhältnissen der Beteiligten
eine Schadloshaltung erfordert . " Zu meinem Bedauern ist
dieser Satz in der Kommission gefallen . Aber das durchaus nicht
richtige Princip , daß nur , wer schuldhaft oder fahrlässig gehandelt
habe, ' zu haften habe , haben Sie in einigen Bestimmungen des
Schadenserfatzrcchts im Bürgerlichen Gesetzbuch zum Ausdruck ge «
bracht , allerdings in solchen , ivo es sich nicht wesentlich um Arbeiter

handelt . Sie haben im Bürgerlichen Gesetzbuch auch der Bestimmung
zugestimmt , daß allein der Besitz , gleich , ob Fahrlässigkeit oder

schuldhaftes Versehen vorliege , zum Schadensersatz verpflichtet
ist . Der Schaden , der durch ' das Halten eines Tieres angerichtet
wird , wird ohne Rücksicht ans das Verschuldungsprincip ersetzt .
Ebenso muß der Besitzer eines Grundstücks für den Schaden haften ,
den ein Mann erleidet beim Einsturz eines Gebäudes . Dem Besitz
werden hier also gewisse sociale Verpflichtungen auferlegt .

Soll nicht auch auf dem Gebiet des gewerblichen Lebens
das Princip seine Gültigkeit behalten , daß der , der Schaden erlitten
hat , volle » Ersatz erhält , ob es sich um einen Vorsatz oder um
eine Nachlässigkeit handelt ? Nachdem die Socialdemokraten darauf
hingewiesen hatten , welches schwere materielle Unrecht den Arbeitern
durch die Auslegung des Haftpflichtgesetzcs zugefügt wurde , da fanden
sich eine Reihe Politiker , die anerkannten , daß es wünschenSIvert sei ,
das römische Verschuldungsprincip zu verlassen . Jedenfalls trat die
Ansicht auf , daß es durchaus erforderlich sei , in diesem Sinne für
alle Schäden voll aufzukommen .

Im Jahre 1881 führte Frhr . v. H e r t l i n g im Reichstage ans :
Auf der einen Seite tritt das�Bestreben bervor , den Unternehmer für
die Folgen der Unfälle in seinem Betriebe verantwortlich zu machen ;
auf der andern Seite hat das Gesetz , gleichsam befangen in alten
privatrcchtlichen Anschauungen , die Sch' uldfroge niit hereingezogen .
( Hört ! hört l) Weiter sagte Herr v. Hertling : . So kam man aus dein
Widerspruch nicht hinaus . Man blieb dabei , daß nur ein besondres
Recht auf Entschädigung bestehen sollte innerhalb bestimmter gefährlicher
Betriebe , ohne aber sämtliche Unfälle , die aus der Natur dieser
Betriebe hervorgehen , unter das Gesetz zu stellen . " Herr von Hert -
ling konimt im weitren Verlauf seiner Ausführungen zu dem
Ergebnis , daß die Haftung für Schuld nicht ausreicht . Weiter
meinte er . man werde sagen müssen , daß das Bewußtsein der
zunächst beteiligten Kreise hinter dem Rechtsbewußt ,
sei « zurückgeblieben sei . ( Hört , hört ! bei den Socialdemokraten . )



Was damals Herr von Hertling sagte , es trifft die Ausführungen
euer heutigen Redner , nicht zum mindesten auch die des Herrn vom
Centrum : Sic alle verschränken das Recht des Arbeiters und
geben ihm ivcuiger , als ihm zukommt , während sie sich ein -
dildcn , ihm mehr zu geben .

Hertling sagte ferner damals : . . Der Unternehmer hat , wie die
Chancen des Geivinncs . so auch die des Verlustes zutragen ( Sehr
richtig ! bei den Svcialdcmokratcn ' ; es fragt sich nur , ob die ganze
Industrie für die Unfälle im Betriebe des einzelnen Unternehmer�
haften fall . Herr v. Hertling bejaht diese Frage .

Also : BilligkeitS - wie Gerechtigkeitsgefühl verlangen , daß dem
Arbeiter voller Ersatz wird , ohne daß erst die doch nicht zu lösende
Schuldfrage untersucht wird . Daß die Industrie sich zusammen
schließt , dagegen hat der Arbeiter nichts einzuwenden ; im Gegenteil
er wünscht es , damit er nicht fruchtlos Ersatz von dem einzelnen
Unternehmer fordert . Früher hat übrigens auch D r. H i tz e das
Pruicip des vollen Schadensersatzes vertreten . Dasselbe
Princip haben Sie in das Bürgerliche Gesetzbuch aufgenommen . Und
jetzt wollen Sie ein Gesetz schaffen , das dem Arbeiter im b e st e n
ysall n u r z w e i D r i t t e l des Schadens ersetzt ? Geschieht das .
1o kann man wahrhaftig nicht in das Lob einstimnien , das diesem
Gesetz hier gespendet tvird ; man muß dann vielmehr konstatieren .
daß gleich das erste Gesetz im neuen Jahrhundert , das sich auf die
Arbeiter bezieht , damit anfängt , sie austcrhalb deS bürgerlichen
Rechts zu stellen . ( Sehr gut I bei den Socialdemokraten . ) Nein
meine Herren , die einfache Thatsache , daß es in dieser Gesellschafts
ordnnng erlaubt ist , die Arbeitskraft eines andern sich dienstbar zu
machen , diese einfache Thatsache macht mindestens den Lohnherrn
beziv . die Gesamtheit der Lohnhcrren verantwortlich für Leben und
Gesundheit ihrer Arbeiter .

Die Rede des Herrn v. Hertling stammt allerdings vom l . April .
( Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Seit den 18 Jahren , die seit -
dem verstrichen sind , ist d a s C e n t r u m Schritt u m S ch r i t t
z u r ii ck gewichen , wo es sich um die Erringung dieses Natur
rechts der Arbeiter gehandelt hat . Vor dem Unternehmer werden
Verbeugungen über Verbeugungen gemacht . Die neue Vorlage trägt
so ziemlich alle Beschwerden , die f. Z. von Herrn v. Stumm iin
Namen der Industriellen erhoben werden , Rechnung , aber keiner
Beschwerde , die die socialdemokratische und ultramontanc
Arbeiterschaft erhoben hat .

Die Hauptbeschwerde der Arbeiter ist die , daß sie nur ein
lumpiges Almosen erhalten , das man dadurch schmackhafter zu machen
versucht , daß man es Rente oder Vollrente nennt , oder wie
die Dinge alle heißen . Wer ist denn hier von uns im
stände , von dieser Rente leben zu können ? Und nun gar nüt
diesen A b k n a p s e r e i e n seitens der Berufsgenossen -
fchaften , diese Organisation eines Staates im Staate
Das ist ja die Hauptsache , weswegen die Industriellen gegen den
letzten Entwurf waren . Das Reichsgericht soll anerkannt haben , die
Berufsgenossenschaft sei eine Behörde . Herr v. Bötticher hat seiner -
zeit mit Recht geglaubt , das bestreiten zu müssen . In dem Augen -
blick , wo der arme Arbeiter darauf vertraut , daß die Oberinstanz
mächtiger sein müsse als Organ der Unteniehmerschaft ,
kommen diese Organe und setzen die Rente herab . Das
kleine Palliativmittel mit der Herabsetzung von fünf auf drei oder
1 Jahr nützt gar nichts . DaS ist so künstlich , daß es ein Arbeiter
gar nicht versteht . Am letzten Freitag kamen nicht weniger als drei
Arbeiter zu mir . Während ihre Ansprüche beim Reichs - Versicherungs
amt schwebten , sie auch formell gewonnen haben , wurde von der
Berufsgenossenschaft ihre Rente herabgesetzt . Sie haben natürlich
geglaubt , das Reichs - Versicherungsami werde darüber ent -
scheiden , und sind ihrer Rente natürlich verlustig gegangen
Die Berufsgenossenschast hat sogar noch diese Arbeiter verhöhnt ,
indem sie ihnen schrieb : „ Wir sind leider nicht in der Lage . Ihnen
zu helfen , Sie haben das Rechtsmittel der Berusimg versäumt " .
Wer aus der Praxis diese Art und Weise des Vorgehens der Berufs -
genossenschaften kennt , wer nach den Klagen der Witwen und Waisen
weiß , wie ungerecht sie oft bei der Zucrteilung und Bemessung der
Renten vorgehen und diesen armen , gequälten Opfern ihre schon
durch das Gesetz so beschränkten Rechte noch mehr schmälern ,
der kann nicht einstimmen in das Lob , daß dieser Gesetzentwurf
erhebliche Verbesserungen bringe . Nein , die Berufsgenossen
fchaften müssen aus wiesen , ganzen Verfahren
heraus , es ist unerhört , daß die Arbeiterschaft nicht organisiert
werden darf zu dem Zwecke , um in solchen Prozessen ihr Recht zu ver -
fechten , daß man dagegen denBerufsgcnosienschaften erlaubt , ihre Macht
als Staat im Staate noch weiter auszuüben . Der Bestand der
Berufsgenossenschaften ist auch wesentlich daran schuld , daß der Kreis
derjenigen , für die durch ein llnfallversicherungs - Gesetz gesorgt werden
müßte , nicht ausgedehnt werden kann , hauptsächlich auf das Hand -
w c r k. Die ganze Organisation müßte dann eine territoriale
sein , nicht erst bei den Schiedsgerichten sondern bereits in den
unteren Instanzen . Nun soll noch gar der Arbeitsnachweis den
Berufsgenossenschaften übertragen werden l — Ich will hier in
Parenthese hervorheben , daß hier den Großgrundbesitzern
ein Vorteil gewährt ist . Es soll nach dem Gesetz zulässig sein ,
die sog . indnstriellen Nebengcwcrbe zur landwirtschaftlichen Berufs -
genosscnschaft zuzuziehen , daß also z. B. der Rübenbauer seinen mit
80 bis 40 Proz . Unfall behafteten Rübenbetrieb der landwirtschaft -
lichen Genossenschaft soll zuschlagen müssen .

DaS schadet außerordentlich dem kleinen Besitzer und Arbeiter ,
nützt aber dem Unternehmertum , den Großgrundbesitzern . Denn
wenn ein industrieller Betrieb von 30 —40 Proz . an Unfällen zu -
saiNmcngeworfen wird mit einem landwirtschaftlichen von nur
3,2 Proz . an Unfällen , so muß der letztere die höheren Gefahren
für diesen Nebcnbetrieb des Brenners oder Rübenbauers mittragen
( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten ) ; dadurch wird also der
kleine Besitzer geschädigt . ( Zuruf : Zuschläge ! ) Ich werde Ihnen
gleich zeigen , daß dieser Zuruf ganz unberechtigt ist . Der Schaden
für die Arbeiter besteht darin , daß Arbeiter , die in denselben
Betrieben verunglücken , die zufällig als Nebenbetriebe gelten , sich
mit der schmaleren Unfallrente der ländlichen Arbeiter über -
Haupt begnügen müssen . Der ettva zu zahlende Zuschlag wird dann
durch den Vorstand der Bcrufsgenosscnschaft festgesetzt , dieser wird
doch aber gerade durch die Großgrundbesitzer gewählt und nie wird
ein solcher Vorstand auch nur einen Pfennig Zuschlag bewilligen .
wenn dadurch dem kleinen Besitzer geholfen wird . ( Sehr wahr I

'
bei

den Socialdemokraten . ) Nein , Sie werden damit den Prozeß , daß
der Großgrundbesitz den kleinen Grundbesitz von Tag zu Tag mehr
ruiniert und aufsaugt , nur beschleunigen . ( Lärm rechts . ) Es war nur
sehr interessant , daß der Herr Redner der Rechten auf diesen Punkt
gar nicht einging .

Was den Schadensersatz anlangt , so ist ja der Entwurf nicht so
weit gegangen , wie es die Industriellen 1897 verlangten , daß der
Arbeiter in den Fällen , wo der Unfall durch seine Fahrlässigkeit
herbeigeführt ist . gar nicht entschädigt wird ; aber teil -
weise

'
ist man doch diesen Wünschen der Unternehmer ent -

gegengekommcn , indem der Anspruch der Verletzten auf
Entschädigung ganz oder teilweise abgelehnt werden kann , wenn der

Unfall bei Begehung eines strafbaren Vergeheiis vorgekommen ist .
Denken Sie den Fall , daß bei der Ablösung zweier Erdarbeiter -
kolonncn diese in Streit geraten und ein Arbeiter dabei etwas über

die Notwehr hinausgeht . Daraufhin kann ihm dann jetzt die Ent -

fchädigung abgesprochen werde » . Weiter nehmen Sie den Fall , ein

Kutscher fährt über einen Eisenbahnübergang , er hofft , noch durch -
zukommen , verunglückt aber dabei . Wenn er dann wegen Gefahr -
dung eines Eisenbahntransports verurteilt wird , so geht er der Rente

verlustig , obgleich er doch mir im Interesse seines Arbeitgebers
handelte . Das ist ungerecht . Zum wenigsten müßte es dann

heißen , dieser Anspruch „ MUß " abgelehnt werden ; auf Almosen
dürfen die Arbeiter nicht angewiesen sein .

Der Schadcnsersatz - Anspruch müßte ebenso nach den Be -

ftimmunge » des Bürgerlichen Gesetzbuchs geregelt werden , wie der

Begriff der Erwerbsunfähigkeit . Doch auch daran hat der Regierungs -
eutwurf nicht im geringsten gedacht . Es heißt in dem Gesetz : „ Solauge
der Verletzte infolge dc- Z Unfalls thatsächlich und unverschuldet
arbeitslos ist , kann der Genossenschaftsvorstand die Teilrente bis

zum Betrag der Vollrente vorübergehend erhöhen . " Also auch in

einem solchen Falle hält das Gesetz volle Erwerbsunfähigkeit
eigentlich noch nicht für vorliegend . Wir verlangen , daß der
Arbeiterauch für die gesamten Folgen des Unfalls
Schadensersatz bekommt und dazu gehört auch , daß der Krüppel auf
dem Arbeitsmarkt keine Beschäftigung bekommt .

Was den KrciS der Versichertelt anlangt , so sind ja ein paar
kleine Betriebe mehr hineinbezogcn ivorden .

'
Wir verlangen aber ,

daß das gesamte Handwerk , alle die Kreise , die den In -
validcnversicherungen unterliegen , mit in die Unfallversicherung ein

bezogen werden . Auch hier stellen sich die Berufsgenossenschaften als
unüberwindliches Hindernis entgegen . Es wird daher in der Kom -
Mission zu erwägen sein , ob sie nicht ühcrhaupt fallen gelassen werden
müssen und Organisationen gebildet werden , die unter dem Reichs
Vcrsicherungsamt stehen und meinetwegen auf den Renten -
stellen aufhauen . Dann aber auf obligatorischen und nicht etwa
sakultativen Rentenstellen .

Was die Höhe der Rente anlangt , so ist es ja eine alte Klage ,
daß sie e r st von der d r e i z e h nt e n Woche an gezahlt lvi ' rd.
Seiner Zeit wurde diese Karenzzeit auf 4 Wochen ermäßigt , aber
Herr v. Stumm erklärte danials , das sei unannehmbar und
so wurde es von der Regierung wieder fallen gelassen .
nachdem sich der Bund der Industriellen mit aller Entschiedenheit
dagegen ausgesprochen hatte und der Regierung sogar der Vorwurf
gemacht war . sie sei den Socialdemokraten ins Garn gegangen .
Ebenso fallen gelassen wurde infolge des Widerspruchs des Herrn
V. Stumm damals die Forderung , daß dem Verletzten die ä r z t
lichen Gutachten über seinen Zustand auf sein Verlangen
ausgeliefert werden müßten . Diese werden dem Verletzten
vorenthalten , so daß die Arbeiter in vielen Fällen gar nicht
in der Lage sind , ihre Sache ordentlich wahrzunehmen . Thatsache
ist allerdings , daß nach Ansicht der Verletzten diese Gutachten mit
der Wahrheit in schlinimster Dissonanz stehen . Aus einem Rest von
Scham haben daher die Berufsgenossenschaften allen Gnmd , diese
Atteste dem Reichs - Ver sichern ngsamt vorzuenthalten . Auch
gegen diese Forderung wandte sich der Verband der Industriellen
sehr energisch und das war für die Regierung Gnmd genug , diese
Forderung fallen zu lassen . Die Arbeiter wurden natürlich nicht
gefragt .

Ganz ungeheuerlich ist es weiter , daß der Arbeiter , auch wenn
ihni die „ Vollrcnte " zuerkannt wird , nur z/3 seines Arbeitsverdienstes
erhält und noch dazu , wenn sein Lohn über 4M . beträgt ,
von dem Ueberschuß über diese 4 M. nur angerechnet wird .
Dieser Satz von 4 M. stammt noch aus früherer Zeit
her , währenddem sind aber die Lebensmittelpreise bedeutend gestiegen .
Es ist eine positive Ungerechtigkeit , daß nicht der volle Lohn ange -
rechnet wird . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Anstalten ,
die im Junkerstaat der Fürsorge der Menschheit dienen sollen , wie
die C h a r i t s , haben den Tagessatz von 2 M. auf 2,50 M. erhöht .
Hier aber sollen die 4 M. bleiben , die vor 20 Jahren matzgebend
waren . Die ganze Vollrcnte beträgt 600 M. , im äußersten Fall
900 M. Der verunglückte Arbeiter bekommt also weniger , als die
Charite für absolut notwendig erachtet für den täglichen Unterhalt .
Bezüglich der Höhe der Renten müssen wir das beantragen , was wir
früher beantragt haben .

Ein weiteres Sonderrecht ist bei der Bemessung der Hinter -
bliebenenrente insofern geschaffen , als der Anspruch auf diese
Rente erlischt , wenn die Ehefrau sich von der häuslichen Geniein -
schaft ohne Grund fernhält zc. Damit werden die Berufsgenossen -
fchaften , die Schiedsgerichte , das Lieichs - Vcrsichcnmgsamt zu Ehe -
r i ch t e r n ; besonders schlimm wird diese Bestimmung die See -
l e u t e treffen .

Herr Trimborn meinte , wir sollten statt 66�/3 Proz . des Lohnes
7ö Proz . beantragen . Ja , wenn das Centrum nur nicht schon in
der Kommission in zweiter Lesung umfallen möchte und berechtigte
Anträge nur mit einem Zehntel der Steifnackigkeit verfechten würde ,
wie der Verband der Industriellen seine unberechtigten Ansprüche .

Eine weitere Ungerechtigkeit liegt darin . daß das Kind eines
Arbeiters , der auf dem Schlachtfelde der Industrie fällt , nur bis
zun » 15 . Jahre eine geringe Rente erhalten soll . Für Beamten -
linder wird bis zum 18. Lebensjahre gesorgt . Wir verlangen dasselbe
auch für die Arbeiterkinder und zwar für jedes und verlangen den
vollen Ersatz des Vaters . Es muß ihm der Unterhalt gewährt
werden , bis es sich selbst ernähren kann , jedenfalls muß ein höheres
Lebensalter , als in der Vorlage enthalten ist , dafür festgesetzt werden .
Und wie soll die Erziehung eines Kindes mit den 1ö oder 20 Proz .
bestritten werden .

Neben diesem Sonderkinderrccht besteht auch das Sonderrecht ,
daß die Ascendenten nicht in demselben Maße wie bei andern Un -
' ällen vollen Schadensersatz erhalten . Eine kleine Besserung gegen
das bestehende Gesetz wird in der Novelle ja in diesem Falle
erreicht , aber warum wird nicht die volle Entschädigung gewährt ?

Das Schlimmste in dem vorliegenden Entwurf ist die völlige
Unterlassung hinreichender Unfallvcrhütungö - Vorschriften .
Daran trägt das Centrum die Hauptschuld . Es ist der Regierung
beim Jnvalidengesetz viel zu weit entgegengekommen und hat unsere

Anträge , die schon dortUnfallverhütung ' s - Vorschriften einführen wollten ,
in Stich gelassen : das hat die Regierung ermutigt ; doch gebe ich die
Hoffnung noch nicht vollkommen auf . daß es mit uns dafür sorgen
wird , daß die Arbeiter A u s s ch ii s s e einsetzen können , um Un -
allverhütuugs - Vorschriften zu erlasse », daß dasselbe Recht den

Generalversammlungen und Vorständen der Krankenkassen eingeräumt
wird zum Schutze des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter .

Herr Trimborn hat gewünscht , daß die K v in m i s s i o n s -
b e r a t u n g e n m ö g l i ch st schnell erledigt werden möchten , und
daß nicht zu viel Anforderungen gestellt werden dürfen , sonst könnte
ein Blitz kommen , der uns alle verschlingt . Wir fürchten uns nicht
vor Gewitter , Blitz und Wolkenbruch . ( Heiterkeit bei den Social -
demokraten . ) Das Centrum sollte die Verpflichtung fühlen , un -
bekümmert darum die Rechte der Arbeiterklasse zu verteidigen . Je
weicher Sie nach oben sind , desto mehr nehmen Sie den Arbeitern . Soll
in der Kommission nur kompromisselt werden , dann brauchen wir
uns nicht zu kompromittieren , und können dann die Kommissions -
beratunaen besser unterlassen . Früher war das Centrum bei weitem
arbcitersreundlicher wie heute . Je mächtiger Sie aber geworden
ind , desto mehr haben Sie die Verpflichtung , der Regierung die
lZistole auf die Brust zu setzen . ( Lachen und Lärni rechts ) . Nehmen

Sie sich ein Muster an dem starren Festhalten des Verbands der

Indnstriellen , der aus wenigen Köpfen aber starken Taschen bc -

steht . Nur der erreicht etwas , der das Gute mit Energie verficht .
Sie müßten der Regierung die Mittel zum
Regieren versagen , falls sie nicht nachgiebt . Uns

' chrecken die Arbeiten der Kommission nicht . Wir hoffen , daß Sie

auch diesmal einiges von uns lernen werden . Gern will ich für
Ihre Anträge stimmen , wenn sie brauchbar sind , und mit umso
irößcrer Freude , wenn ich die Gewißheit hätte , daß Sie nicht um -
allen . National ist nicht , der die Phrasen von der Größe

Deutschlands im Munde führt , sondern der für die innere
Gesundung der Deutschen innerhalb Deutschlands sorgt . In
diesem Sinne werden wir in der Kommission arbeiten . ( Lebhaftes
Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf v. Posadowöky :

Ich hoffe , das Centrum wird nicht zu solchen Gewaltmaßregeln
greifen und uns die Pistole auf die Brust setzen . ( Heiterkeit . )

'
ES

wird anerkennen , daß wir den Vorschlägen der früheren Kommission
in weitem Maße gefolgt sind und daß thatsächlich Verbesserungen
erreicht sind . Die Rede des Herrn Stadthagcn trug vollkommen
den Charakter einer Strafpredigt an die Regierung und die

bürgerlichen Parteien . Beide haben sie aber nicht verdient , sondern
haben ein gutes Gewissen . Der „ Vorwärts " hat selber anerkannt ,
daß der Arbeiter beim Haftpflichtgesetz allerdings den idealen Anspruch
auf volle Entschädigung hatte , daß >aber auf ihm die Beweis -
last ruhte , daß er nicht den Unfall verschuldet hatte ,
während jetzt die Arbeiter freilich nur einen Teil der vollen Ent -

fchädigung erhalten , aber in jedem Fall und ohne besondere

Schwierigkeiten . Auf diesem Gedanken beruht die gesamte Unfall -
gesetzgebung . Auf den Standpunkt des Abg . Stadthagcn wird sich
weder die Regierung noch die Parteien stellen . Der Arbeiter soll

auch dann nach ihm die volle Entschädigung erhalten , wenn auch

nicht der Schein eines Nachweises vorhanden ist , daß der

Unternehmer irgend ein Versehen begangen hat . Wenn

der Unternehmer so aber keine Schuld bat , kann er nach privat -

rechtlichen Grundsätzen nicht verantwortlich gemacht werden . Nach

Herrn Stadthagcn müßte also ein Ausnahmegesetz gegen die

Unternehmer geschaffen und sie außerhalb des Privat -

rechts gestellt werden . Dafür wird weder die Regierung
noch sonst jemand zu gewinnen sein . ( Bravo ! rechts . )
Unzweifelhaft besteht der Mangel im Gesetz , daß eine große An -

zahl Personen , die Unfällen unterliegen , noch nicht die Wohlthaten
der Unsallverficherung unterliegen . Bei der jetzigen Organisation
der Berufsgenossenschaften wäre es aber ganz unausführbar ,
sämtliche Handlungsgehilfen , Dienstboten und Gehilfen im

Handwerk unter die Unfallversicherung zu stellen . Soll

das geschehen , so müßten entweder territoriale Berufs -

genossenschaften für [sie gebildet oder die Versicherung an -

gegliedert werden an die bestehende Invalidenversicherung . Das ist
aber eine so große und schwierige Organisation , daß
wir vorläufig davon abgesehen habe » , de » Kreis

weiter zu ziehen und uns beschränkt haben auf die in der Novelle

neu aufgenommenen Gewerbe . Für die übrigen müssen wir die

Sorge der Zukunft überlassen . Bei der Unfall -

Versicherung der Gefangenen war nicht mehr zu � erreichen .
Die Aufhebung der Schiedsgerichte der Bernfsgenoffen -
fchaften ist eine absolute Notwendigkeit und ihre Verbindung mit

den Schiedsgerichten der Invalidenversicherung war absolut not -

wendig angesichts des Geschäftsganges der jetzigen Schiedsgerichte ,
die mit der Natur einer Arbeiterversicherung unvereinbar ist . Die

Arbeiter werden es zu den neuen Schiedsgerichten näher haben , als

jetzt . Ich warne davor , durch eine andere , Regelung der Karenzzeit
die Krankenversicherung finanziell stärken zu wollen . Notwendig ist

diese Stärkung , aber ' die Form ist gleichgültig . Es geht doch auch

so zu machen , daß die Krankenversicherung in ihrer Leistung auf
6 Monat ausgedehnt wird . Dann aber wird es notwendig werden ,
die Beitragspflicht in der Weise bei der Krankenversicherung

zu regeln , daß Arbeiter und Unternehmer die Hälfte zahlen .
Bei einer anderen Regelung der Karenzzeit in der Unfall -

Versicherung würde sür die Krankenkassen der Antrieb fallen , mög -
lichst schnell die Heilung herbeizuführen , weil sie dann wissen , daß
das Plus über 4 Wochen von der Unfallversicherung getragen
wird . Redner berührt die Frage des Rekurses und der

Rentenstellen und schließt mit der Bitte , die Novelle möglichst
schleunigst zu beraten . Auch der Socialdemokratie möchte ich
ans Herz legen , uns durch nicht zu viel Anträge das Geschäft
allzusehr zu erschweren . Ich habe den dringenden Wunsch ,
in dieser Session und niöglichst bald die Novelle er -

ledigt zu sehen , damit das Reichsamt des Innern
dann an die viel wichtigere Aufgabe einer gründlichen Reform
der Kranken - Versicherung gehen kann . ( Bravo ! im

Centrum . )
Die Weiterberatung wird hierauf auf Dienstag 1 Uhr vertagt .

Außerdem Etat der Justizverwaltung .
Schluß 6Cj Uhr . _

AbgeordnekenhÄUS .
7. Sitzung vom 22. Januar , 11 Uhr .

Am Ministertisch : Frhr . v. Li h e i n b a b e n.

Nachdem einige Rechnungssachcn debattelos an die Rechnungs -
kommission verwiesen worden' , tritt das Haus in die Beratung de §

folgenden , von den Abgg . Dr . Barth - Kiel (frs . Vg. ) und Dr .
Wiemer (frs . Vp. ) eingebrachten Antrages :

„ Die königliche Staatsregicrung zu ersuchen , eine Abänderung
des Gesetzes vom 27 . Juni 1860 , betreffend die Feststellung der

Wahlbezirke sür das Haus der Abgeordneten , und des Gesetzes
vom 17. Mai 1867 entsprechend den in den letzten 40 Jahren
eingetretenen Verschiebungen der Bevölkerung in die Wege zu
leiten .

Abg . Dr . Barth - Kiel (frs . Vg. ) :
Bei den Verhandlungen über die Maßregelungen der Beamten

haben die konservativen Redner betont , daß sie durchaus auf kon -
stitutinellem Boden stehen . Da hoffe ich heute ihre Unterstiitzung zu
finden , denn in dem Antrage handelt es sich um eine recht eigent -
lich konstitutionelle Forderung . Wir hätten eigentlich viel lueiter

gehen müssen und eine völlige Revision des ganze » Landtags -
Wahlrechts mit Beseitigung des Drciklassen - Wahlrechts verlangen
müssen . Wir unsrerseits stehen noch immer auf dem gleichen Stand -

Punkt , den auch Fürst Bismarck seiner Zeit eingenommen hat , als er
das preußische Wahlsystem als das elendste von allen bezeichnete .
Die Verhältnisse haben sich sogar durch die Steuer -
reform von 1393 noch wesentlich verschlimmert . Man sieht
aber leider noch immer einen Vorzug des Landtags - Wahlrechts
darin , daß es die Socialdemokratie von der Landcsgesetzgebnng
fernhält . Das stimmt aber schlecht zu dem in den letzten Tagen
viel citierten Worte überein , daß die Socialdemokratie eine vorüber -

gehende Erscheinung sei. Soll sie sich austoben , so ist eS doch das

richtige Mittel , sie auch an der preußischen Gesetzgebung zu be -

teiligcn . Aber unser heutiger Antrag geht , wie gesagt , gar nicht so
weit . Wir fordern nur eine andere Einteilung der Wahlbezirke . Die

jetzige Einteilung beruht auf dem Gesetze von 1860 . Jenem Gesetze
lag das Ergebnis der Volkszählung von 18S3 zu Grunde . Damals

zählte Berlin ungefähr 38ö 000 Einwohner , man teilte danach Berlin
9 Llbgeordnete zu , aber in dem ÄommisfionSbericht wird schon damals
ausdrücklich betont , daß es einer späteren gesetzlichen Regelung
vorbehalten bleiben solle , eine etwaige Vermehrung der Bevölkerung
in Betracht zu ziehen . Das Gesetz von 1367 wurde notwendig , um
die Wahlbezirke in den neuen Provinzen abzugrenzen , aber es
wurden auch die Veränderungen in verschiedenen Teilen der alten

Provinzen mit in Betracht genommen . Speciell für Berlin war
damals eine Erhöhung der Berliner Abgeordnetenzahl von 9 auf 10
in der Regierungsvorlage vorgeschlagen . Die konservative Regierung
entschuldigte sich damals sogar förmlich , daß sie nicht 11 vor -

geschlagen habe , wie es der Zahl der Bevölkerung entsprechen
würde . Aber die Gesamtzahl sollte nicht erhöht werden .
Es gelang aber damals nicht , diesen Vorschlag durchzu -
setzen , und es verblieb beiZ der alten Einteilung .
Die Zustände sind in den vier Jahrzehuten immer
unerträglicher geworden , und es wird allerhöchste Zeit , daß der
schreienden Ungerechtigkeit ein Ende gemacht wird . Bei einer Neu -
regclnng müßte die Einwohnerzahl , welche als Grnndziffer für die

Zuteilung eines Abgeordneten zu gelten hat , von 44 000 auf 7S 000
erhöht werden . Dann würde sich ergeben , daß Berlin statt der
jetzigen 9 deren 24 erhalten würde , Charlottenburg müßte 2, Schöne -
bcrg und Nixdorf auch je einen besonderen Vertreter wählen . Die
Rechte , die jetzt nichr als 200 Abgeordnete hat , würde ungefähr
50 davon verlieren . Für die Kanalvorlage würde das von großem
Vorteil sein . Ich habe mir eine Berechnung aufgestellt , »ack welcher
die Wahlkreise , die von Kanalgegnern vertreten sind , ungefähr die

gleich hohe Bevölkerung haben , wie die von Kanalfreunden ver -
tretenen . Bei einer gerechteren Einteilung des Wahlkreise kann es
keinem Zweifel unterliegen , daß eine Mehrheit von Kanalfrcunden gc -
wählt würde . Die Regierung hat also sellfft ein ganz erhebliches
Interesse an der Neueintcilung der Wahlbezirke . Auf die Konscr -
vativen braucht doch die Regierung heute keine Rücksicht mehr zu
nehmen . Es giebt in der That keine Partei , die der Regierung so
viel Unbequemlichkeiten macht , wie die Konservativen , selbst die
Socialdemokraten nicht ausgenommen . Ich erinnere nur an die

Angriffe der Agrarier auf den Reichskanzler im Rcichstbge , lediglich
weil er der Anschaunng Ausdruck gegeben . daß sich Deutschland
mehr und mehr zum Industriestaat entwickele . Man sollte daher
meinen , die Regierung könne sich der Notwendigkeit der Neu -

cinteilung unserer Wahlkreise danach nicht länger mehr entziehen .
( Beifall links . )

Abg . Dr . Lcwald ( kons ) :
Im KommissionSbcricht von 1860 wurde ausdrücklich gesagt .

daß Ungleichheiten nicht zu vermeiden seien . Eine mechanische Ein -

teilung
'

der Wahlkreise nach der Bevölkerungsziffer ließe sich auch



xar nicht durchführen� Es sei doch ein Unterschied , ob so und so diel
tausend Bewohner auf ein Areal von mehreren Quadratmeilen ver -
teilt , oder ob sie in einer großen Stadt zusammengedrängt sind
( Sehr richtig ! rechts . ) Die großen Städte hätten ihre Interessen
bisher auch so erfolgreich zu vertreten verstanden , es liege also gar

siü » Grund zu einer Aenderimg des Gesetzes vor .

Abg . Dr . Wicuicr sfrs . Vp. ) :
Die ungerechte Verteilung der Wahlkreise verschärft den Pluto -

kratischcn Charakter des Wahlrechts , weil gerade die Miuderbegülerten
in den großen Städten zusammengedrängt sind . In derselben
Richtung wirkt die Bildung der großen Wahlobteilnngcn . Tie zehn
stärksten Wahlkreise haben eine Vertretung von 20' Abgeordiielcn i
die zehn kleinsten mit einer neunmal kleineren Einwohnerzahl haben
ebenfalls 20 Abgeordnete . Wir verlangen nichts weiter , als
daß das urspriingliche System der Einteilung der Kreise
nach der Bevölkerungszahl beibehalten und nur in der
Weise abgeändert wird , daß entsprechend der gestiegenen
Bevölkerungsziffer auf je 75 000 Einwohner statt 50 000 ein
Abgeordneter gewählt wird . Wenn wir die Steuerleistnng zum
Maßstab der Wahlkreiseinteilnng machen wollten , dann würden die
großen Städte noch viel besser fortkommen , dann würde Berlin nicht
24 Abgeordnete , wie nach dem ersten Princip , sondern 30 Ab -
geordnete zu stellen haben . Wir verlangen in principiellcr
Beziehung die Einführung des Reichstags - Wahlrechts auch
für die Landtagswahlen . Wenn Sie jetzt nach 40 Jahren noch
nicht einmal die Reform der Neucinteilung der Wahlkreise vornehmen
wollen , dann weiß ich wirklich nicht , wann Sie dazu eigentlich die
Zeit für gekommen erachten wollen . Die Herren Ostelbier haben ja
schon im Herrenhanse eine sehr starke Vertretung . Hier in der
zweiten Kammer sitzen über 100 Herren des ostelbischen Adels . Sie
werden zugeben , daß das kein entsprechender Ausdruck der thatsäch -
lichen Machtverhältnisse ist . Eine Institution wie das Herrenhaus
paßt in das moderne Staatsleben überhaupt nicht hinein . Wir
werden nichts eher ruhen , als bis diejenigen Elemente der Bevölkerung
denen hauptsächlich daS Aufblühen des Vaterlandes zu danken ist ,
den Einfluß hier erhalten , der ihnen gebührt . ( Bravo links . )

Minister des Innern Frhr . v . Rheinbabcu :

� Ich habe nicht die Absicht , mich materiell an der Debatte zu be -
teiligen . Auch die Reden der Herr Abgeordneten Dr . Barth und
Dr . Wiemer waren nicht geeignet , mich in diesem Entschluß schwankend
zu machen . Es ist ein Grundsatz der Regierung , nicht schon zu den
einzelnen Anträgen , sondern erst dann Stellung zu nehmen , wenn sich das
Haus selber über die Anträge schlüssig geworden ist . Im vorliegenden Fall
habe ich doppelt Veranlassung , an diesem Grundsätze festzuhalten . Der
Antrag bezweckt eine Verschiebung in dem Mackitverhältnis der
einzelnen Parteien . In einer solchen Frage , die für die Parteien
von größter Bedeutung ist , muß sich die Regierung , die ü b e r den
Parteien steht ( Lachen links ) , doppelt Objektivität auferlege ».
Das wird sie tbun und zu dem Antrage erst Stellung nehmen ,
wenn ein Beschluß des Hauses vorliegt . lHeiterkeil . )

Abg . Dr . Porsch ( C. ) :
Wir können die im Antrage berührte Frage nicht losgelöst von

anderen Wahlfragcn beantworten . Wir haben ' » nS 1892 dem Antrage
Richter gegenüber auf generelle Regelung des Wahlgesetzes ablehnend

verhalte », weil wir erst abwarten wollten , welche Verschiebungen sich
aus der veränderten Steuergesetzgebung ergeben . Woher sollen wir
die neuen Abgeordneten nehnien ? Es geht doch nicht an . daß wir
sie einfach dem Lande fortnehmen und der Stadt zuteilen . Sollten
wir sie der gestiegenen Bevölkerungszahl entsprechend ver -
mehren , dann müßten wir ein großes Abgeordnetenhaus
bauen . Seit 1892 haben sich die Verhältnisse nicht gc -
ändert . Wir bedauern deshalb . auf den Antrag nicht
eingehen zu können . Wir fordern nach wie vor eine Novelle

zum Wahlgesetz . Vor allem ist eine Korrektur der Verschiebungen
durch die neue Steuergesetzgebung erforderlich . Es geht doch nicht an ,
das Wahlgesetz zu ändern , ' mir um die Kanalvorlag ' e dnrchzubringcn .
( Sehr Ivahr ! rechts . ) Ich halte es für ein Unding , heute eine
Demonstration zu machen , die dem Lande feine Vertretung zu Gunsten
der Städte beschränken soll in einer Zeit , wo sich die Landwirtschaft
in solcher Notlage befindet . ( Sehr wahr ! im Centrum und rechts . )
Wir lehnen also den Antrag ab , aber wir lehnen ihn nur zur Zeit
ab . ( Aha ! links . ) Im Princip sind die Forderungen des Antrags
berechtigt . In absehbarer Zeit muß die Regierung einer Revision
der Wahlkreis - Eintcilung näher treten . Dringender noch als dieser
Antrag , erscheint uns unsere Forderung ans Berücksichtigung der Ver -

jchiebungen , die die neuen Steuergesetze bewirkt haben . ( Bravo !
iin Cenlrum . )

Abg . Nölle ( natl . ) :

Prüft man den Autrag ohne Vorurteil , so muß man dahin
kommen , ihn zu befürworten . ( Sehr richtig ! links und bei den
Nationalliberalen . ) Natürlich dürfen die Wahlkreise nicht rein

mechanisch nach der Bevölkerungszahl eingeteilt werden . Die Neu -

einteilnng der Wahlkreise erscheint uns so dringend , daß wir alle
weiteren Beschwerden , die auch wir noch gegen das Wahlrecht haben ,
zurückstellen . Wir beantragen die Ucbcrweisung der Vorlage an eine

Kommission von 14 Mitgliedern . Vielleicht enipfiehlt sich eine mäßige
Vermehrung der Zahl

'
der Abgeordneten . Nach der heutigen Er

klärnng des Ministers müssen wir ja unsere Gesetzentwürfe selbst

einbringen , während die Regierung sonst selber die Initiative ergriff .

Abg . Frhr . v . Zedlitz ( freikonj . ) :

Der Vollzug der Wahlen in manchen Kreisen ist äußerst
schwierig , weil sie zu groß geworden sind . DaS gebe ich zu .
Aber diese Schwierigkeiten bleiben auch bestehen , wenn in diesen
Kreisen mehr Abgeordnete gewählt werden . Deshalb empfiehlt sich
allein eine Teilung dieser Wahlkreise . Vermehren dürfen wir die

Zahl der Abgeordneten in einem VertrctnngSkörpcr nicht , wo Diäten

gezahlt werden . Die Annahme des Antrages würde eine gc -
ivaltige Schmälernng der politischen Vertretung de ? platten
Landes bedeuten . Ostpreußen würde 5, Wesiprenßcn 2,
Posen 4, Ponnnern 5, der Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 2,
der Bezirk Liegnitz 5 Mandate abgeben . Aber auch der

Westen würde verlieren und nur Berlin nud die andren großen
Städte gewaltig gewinnen , die schon jetzt die Sahne im Wirtschaft -
lichen Leben abschöpfen. ( Lärm links . ) Wir dürfen auf keinen Fall
das Wahlgesetz ändern , um einen bestimmten politischen Zweck , ivie
die Annahme der fiaiialvorlage zu erreichen . Würde der Antrag

angenommen , so würde dadurcki der Anstoß zu einer Neuregelung
der Wahlkreiseinteilnng im Reiche gegeben werden , von der

allein die Locialdemokratie Borteil hätte . Würden die Reichstags «
Wahlkreise neu eingeteilt , dann wäre es auch mit den paar Berliner

Mandaten vorbei , die der Freisinn noch hat . Preußen hat die Ehren -

Pflicht , eine solche Wirkung auf das Reich nicht auszuüben . ( Sehr

richtig ! rechts ) . Man spricht immer von der Ungerechtigkeit der

jctztigen Wahlkreis - Einteilnng . Daß aber der letzte wasserpolnistyc
Arbeiter dasselbe Wahlrecht hat , u>ie der Präsident des

Reichstags » das ist ein Moment der Ungerechtigkeit , das

meiner Meinung nach zunächst beseitigt werden müßte . ( Beifall

rechts . ) Wir lehnen den Antrag ab » ud auch die Konnnissionsberatuug ,
die nur Unfrieden zwischen Industrie und Landwirtschaft stiften würde

und nicht im Interesse der Politik der Sammlung liegt . ( Lebhafter

Beifall rechts . )
Abg . Ehlers (frs . Vg. ) :

Ich begreife , daß die Herren von der Rechten kein Bedürfnis
haben , einen Teil ihrer politischen Macht abzugeben . Wären wir in

Ihrer Lage , würde » wir auch nicht anders handeln . Der Linken

fällt es gewiß viel leichter , für den Antrag zu stimmen , als der

Rechten . ' Aber es ist ein Irrtum , wenn die Agrarier glauben , daß

unser Antrag die Not der Landwirtschaft vergrößern lvürde .

Vielleicht gelingt cS in der Kommission . eine Fassung zu
finden , mit der selbst Herr v. Zedlitz eiiiverstanden ist .

Ich habe sein Wort vom Abschöpfen der Sahne bedauert ; aus dem

Munde eines socialdemokratischcn Redners wäre mir ein solcher

Appell eher verständlich gewesen . Ans eine solche Politik des gegen -
seitigc » Neides sollten wir doch verzichten. ( Bravo links !)

Ein Schlußantrag wird gegen die Stimmen der Linken angc «
nommcn .

In seinem Schlußwort kommt

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. )

auf daS Wort des Abg . Frhr . von Zedlitz zurück , daß der letzte

wnsserpolnische Arbeiter dasselbe Wahlrecht , wie der Reichstags -

Präsident , ein Berliner Zuhälter dasselbe Wahlrecht wie Professor
Virchow habe . Ja , aber bei dem prcustische » Drriklassrnwahl -

recht kann es sogar vorkommen , daß ein Zuhälter tu der erste »

Klasse wählt , und dann hat er hundertmal so viel Einflust wie

Prof . Birchow , der in der dritten Klasse wählt . Sehr richtig ! links . )

Redner empfiehlt nochmals den Antrag , der ein schauderhaftes Un «

recht beseitigen solle . ( Lärm rechts : Beifall links . )

Hierauf wird der Antrag auf Kommissionsberatung und dann

der Antrag Barth - Wieincr selbst gegen die Stimmen der Freisinnigen
und Natio ' nalliberalcn abgelehnt .

Sodann erledigte das HanS die erste Beratimg des Gesetz -
entwurfS betreffend die Vermeidung von Doppel -
b e st e u e r n n g c n. Nach der Verlage soll durch einen Vertrag
zwischen Preußen und Ocstreich eine Bestcnerung von Preußen oder

Oesircichern in den Staaten zugleich vermieden werden .
Nach nnwesentlichcr Debatle , in der Abg . Sacngcr ( Hospitant

der freisinnigen Vollspartci ) Bedenken gegen die Einzelheiten des

Entivnrss ausgesprochen , wird die Vorlage an die Budgetkommission
überwiesen . Hierauf vertagt sich daS HauS . ' . (

Nächste Sitzung : Dienstag 11 Uhr . Tagesordnung : Etat der

Domänenvcrwaltung und der landwirtschaftlichen Verwaltung .
Schluß 3' / « Ilh ' r.

Kür den Inhalt der Inserate
iibernimnit die Redattio » den ,
Publikum gegenüber keinerlei

_ Beraiilwvrtiiug .

Thenkev .
Dienstag , 23. Januar .

Lpernhaus . König Drosselbart .
Ratfjold . Aiisang Tl/j Uhr .

Schauspielhaus . Die ' Brautfahrt .
Anfang Uhr .

Deutsches . DerProbekandidat . An¬
fang TV, Uhr .

Lesfing . Als ich wiederkam . Anfang
?' / , Uhr .

Berliner . Das Erbe . Anfang
7' /z Uhr .

Schiller . Ehprienne . Ansang 8 Uhr .
Neues . Unser einziges Kind . An¬

fang 7 Vi Uhr .
Westen . Der Zigeunerbaron . An-

fang 7Vi Uhr .
Dhalia . Im Hilmuelhof . Ansang

7- / , Uhr .
Ncsidrnz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7Vz Uhr .
Luise » . Arnie Reiche . Ansang

» Uhr.
Cciitral . Die kleine Excellenz . Ans.

7- / - Uhr .
Carl Weist . Lcnore , die Grabes -

braut . Anfang 71/. Uhr .
Bietoria . Die Venns von dcr Marlt -

halle . Anfang 8 Uhr !
Friedrich - Wilhclinstndtlsches .

Der Boerenkrieg in Transvaal .
Anfang 8>/z Uhr .

Belle - ZUliance . Gastspiel dcS
Schlierfeer Bauern - Theaters .
Im Austragstübcrl . Anfang
8 Uhr .

Mctropol . Specialitatenvorstellung .
Die verlehrte Welt . Anfang
7' /j Uhr .

Apollo . Specialitillen - Vorstellinig .
Int Reiche deS Jndra . An fang
7' / , Uhr .

RelchShnlleii . Stettiner Sänger .
Anfang 7 Uhr .

Palast . Leute von heute . Spcciali -
täten - Vorstellmig . Ans. 6 Uhr .

Pastage < Pnnnpiitni » . Spcciali -
täten - Borstellniig .

ltrania . Invalidcnstr . k»7/t >S.
Täglich abends von S —lv Uyri
Etcriiwarte .

Dnlibenstraste 48/äIS . Abends
8 Uhr : Dr . Wegen « : « Durch
Ceylon und Indien " .
Hörsaal : Dr . Nah : «Kerze und

Lampe " .

Thalia - Theater .
Tel . AmtIVa 6440 . Dreedeneretr . 72/73 .

Täglich :
Noch nie dagewesener Possen -

Lacherfolg !

Im Hinlmelhof .
Thomas , Thielscher , Helmerding ,

Juiilcrni ann , Paiiliiillllcr .
Morgen und folgende Tage : Im

Hiinmclhof .
Sonntag , den 28. Januar , nach -

mittags 2' / , Uhr , zu eruiähigtcii
Preisen : Fritz . — Rabbi
Sichel — Gustav Äober a. G.

Carl W elss - Theater
Gr . Frankfnrterftraste lll ».

ltknore , llie Grabesbi ' aut .
Anfang 8 Uhr. VorzngSbillctS

haben Gültigkeit . Morgen : Leonore .
Soniitagnachmittag 4 Uhr . Kludsr -

vorstellung , Dornröschen . Kleine
Preise .

Urania
TniilrciiKtrasisc 48/4 J>.

Im Theater abends 8 Uhr :
Dp . Ocopc Wejrcncr ;

Durch Ceylon un « Indien .
Hörsaal :

Dr . Xass : „ Kerze und Lampe " .
InvnlidcnHtr . 57/OL :

Tägl. Sternwarte .
5 —10 Uhr.

Palast - Theater
früher Fccn - PalaBt , Surgrit . 22

Das große ersttlasstzc

Jannar - Programm
Niagara - Trio , Kunstradsahr « auf beiji
60 Fug hohen Drahtseil . Fellcltai -
Tnippe , Akrobaten . Latours , Miniatur -
Lachgeister . Sendiii , Osadasan , JWIch

mauns , Vits , Persival , Voss :c.
Um 8V2 Uhr : Nur noch kurze Zeit

daS mit kolossalem Jubel ausge -
nouimene humorvolle Lebensbild

Ueute von heute .
Kiebitz , Bäckermeister Dir . VVIIIi . Pröbel .
Ans. 7>/z Uhr. . Borverk . von 11 —1 Uhr .

Sonnabend , nach der Vorstellung :
Tanz . — Mittwoch , den 31. Januar :
Benefiz für 8oniinerfeld .

Aaalomisches Museum
im

PAssnge - Panoptlcnm

Heut

l > ameiitag .
Abends 8Uhr . Vortrag eines

hiesigen Arztes :
Ueber die Veränderungen

1 der Organe durch das Korsett .

CASTANS

PANOPTIGÜM
Ken ! Xcn ! . Veu !

Wltt ' ÄjM
( Tvalliier - Theater » .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Cyps - lenne .

Lustspiel in 3 Aufzug , von B. Sardou
u. E. de Najac , beab . v. O. Blumenthal .

Mittivoch , abends 8 Uhr :
PrendvoII nnd leidvoll .

Donners tag , abends 8 Uhr :
In BehnndlnnA . _

Centeul Thentee
Direktion : doss Ferenczy .

Die kleine Excellenz.
Operette in drei Allen von Richard

Hellberger .
Ansang l ' /z Uhr .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntagnachmittag zu halben
Preisen : Doccaccio vonFranz v. Supns .

itropöl - Wer
Behreiintradse 35/57 .

Neue Muts ! Ncuc Dtbüts !

Liane de Vries.
Llllke Carlsen . Rapoli.

Carmen Rosario .

The Glives . Pauline d' Argent
sowie das ausgesuchte dnnnur -

SpeclalitUten - Prograinm .
Um 9 Uhr 30 Minute »

die Sensations - Novität

Sie verkehrte Welt
mit der feenhaften Truppen - Revue .

Anfang : Wochentags 8 Uhr ,
an Sonn - und Festtagen 7Vz Uhr .

Ameiican - Theater .
Dresdenerstr . 96. Dir . : Emil Schnabl .

ÄfcellinsÄ
als : Dir . Striese auf Reisen in

Berliner Ronlotte .
Anfang 8 Uhr . VorzugsbilletS gültig .

Sonnabend , den 27. Januar :
Zweiter großer MaSkenbs ? �.

Cecil Rho des

Chamberiain

Ohm Krüger
General Joubert

Boerensoldaten .

Cliularella .
Drei IHttrchengrnppen .

W. Neacks Theater ,
Brninieilstrah « 16.

Xen ! Ken !

Der Nocrenkrreg
oder : Siiic deutsche Familie

in Transvaal .
Volksschauspiclm . Gesang « . Melodram

in 3 Abtcilimgc » von A. Friedrich .
Mllstk von L. Hartmann .

Jeden Soniitag . DienStag und
Donnerstag nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .

Essenz
sehr ergiebig , denn eine Messerspitze voll genügt ,

des Kaffees zu verbessern .
Geschmack und Farbe

s £ zg

Ci « * kus

Heute Dienstag , de » SS . Januar .
präcise 7>/z Uhr :

« aln - Vorutellnnff . ganz exqui¬
sites Programm

Neu ! Neu !
ff he Eoyal Japanese «

Dle ' ia Akimotos .
Die Araber .

AuS de », Reiche des Mikado !
Japan in Berlin .

Direktor Alh. Schumanns anerkannt
unerreicht dastehende Original -

Tressure ». '
Zum 66. Male :

Glänzendstes Ritterschaustück

Schwarz nnd Weih .
Tie ersten sund einzigen tauche »-
den und schwimmende » Hirsche in
Deutschland . Der Phänomen . Sprung
auS einer Höhe von SO Fnft zc. sc.

Ssasissoiici
Kottlmsersitr . 4 a .

Heute DienStag :

Hoffmanns

Apollo -Theater .
Sensationeller Erfolg !

Im

Reiche

des

ludra .
Anfang 8l/2 Uhr .

Vorverkauf täglich im Theater ,
sowie im „ Invalidendank " und
„ Künstlerdank " .

Clfkns Bäsch .
Heute Dienstag , den 23. Januar 1900,

abends 7' / . Uhr : EIlte - Aband.
Zum 74 . Male : Die Cainorra .

Außerdem : Die Matweef - Troupe .
Moskowltlsche Turner . Mr . Blvalll ,
Feuerprinz . Frl . Martha Mohnko ,
Schulreiterin . Mr . Hermann Althoff .
ff 3 ü erreicht ! Oriz . - Welt - Jockey - Akt .

Ganz neu :

Liehete liehe Hanne !
Morgen Mittwoch :

Hansball , Ans. 9 Uhr .
Billcts im Bureau von

«Sanssouci " .

Relchshallen .

Täglich : Btettiner Sänger
Anf. 8 Uhr. Entr . 50 Pf.
Borverl . 40 Pf . Rum .
Ballon 7» Pf . Balkon -
Loge l M. Orchcsterl .
1,ö0 . Fremdenlogc2, - .

Zum Schluß , neu : Kflnutlpp .
Typen , Ensemble von Meysel .

MpiMetelii Berliner Zimerleiite .
Sonnabend , bei « 3. Februar

Grosser Wiener Maskenball
in der Brauerei Friedrichshain ( früher Lipps )

» in Kiinlgsthor .
UV Anfang S' /a Plu * . Ende ? ? " WLk

Mitglieder und Freunde werden gütigst dazu eingeladen und ersticht ,
recht zahlreich zu erscheinen .

liillets -> 50 Pf . sind vorher bei den unterzeichneten Komitee -
Mitglieder » zu haben : Klebb , Mariendorfcrstr . 2, Stfl . 4 Tr . Liebe -
trau . Neue Königstr . 18. Krafft , Graunstr . 19, Querg . 4 Tr . Schwanz ,
Wriczenerstr . 8, vorn 3 Tr . l. Brnnzel , Wilsnackerstr . 61, Stfl . 3 Tr .
Schneider , Zossenerstr . 35, v. 3 Tr . Petermann , Reiiiickendorferstr . 65,
v. 4 Tr . Ällahit , Eifenlahnstr . 31, v. 2 Tr . Girke , Waldemarsir 52,
v. I Tr . Ferner bei Herrn Bandrlow . Langestr . 13, im Restaurant , nnd
Herrn Schmidt , Mnnchcbcrgcrstr . 28, im Reslanraat .
259/1 Dns , Komitee .

Nc » eröffnet ! Neu eröffnet !

Allen Frcmidcn und Genossen die Miltciliing , daß ich in der Xencn
GrilnMtrnHHC 30 wieder eine

DM " groZzo SpeifeszÄlle
eröffnet habe , jedni Tag 12 verschiedene Gerichte zum Preise von
10 - 30 Pf . gebe und ebenso wie in meinen früheren Lokalen Gr . Frank -
furtcrstrastc 73 und Rosenthalerstraste 60 auf starken Zuspruch rechne .
361 IL l A. Franke , Reue Griliistraftc 39 .

n Bfl 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlosee Zahn *
/Sil - SR / Itzl ziehen I M. Plomben 1,50 M. Tellz . wöchentl . IM.
bUIIIIU ( • III « Xnhnarsit Wolf , Lelpzlgeretr . 130. Spreehst . 9- 7.

HÜAlkal 111,11 folslerwaren . " ' « . y -
mODei • tSÄSJS ' A. Sehulx ,
aa . g « lF Reichenbcrgerstr . 5 . Auch Thcilzahlniig ! ( *

Charl Ottenburg ! !

ührmacliep Kunslmann , Wallstrasse 1 .
Reparaturen schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer .

M Weist u. Payrischbier - Lotal
KnstaT Lindcwlg ,

S Kommandantenstrastc 65 ,
an der Alten Jakobstraße .

? Vereinsznniner mit Piano für
40 Pers . Tel . : Amt 4a, 6591 .

von

Reeltntlon « - Abende

Paul Bertyold
( Hotel de Ronic ) .

Heute , Dienstag , den 23. Januar ,
7l/ , Uhr abends : Der Eisenzahn "
von Lanff . 0/19

Billetverkaus bei Siegel , Frte -
drichstroße 90, u. an der Abendkasse .

WvlMing - I ' sple
Httller - Strasiie 178 .

Norddeutsehe sanger .
Biegler , Wolf , Hohenberg etc . [-:

Entree 20 Pf. , VorzugsbilletS 15 Pf .

Fnit ? I inhp 26 « MinioP8tr . 38 ,
fl IU LIII Av, Ecke Markgrafeiistrasse .

Gr . Frühstücks - , Mittags - u. Abend -
tisch, ssrenzösisohes Slllerd . Jeden
Dicuslag : Frische Blut - , Leber - und
Grützwurst . _ 34291, *

Mir- HtiloechHreil .
[ Haut - , Harn - u Blaieiileiden . s
! Frnncii - ttrankheit . . heilt sicher >

ohne Beriissftörung . ( 3444L * I

1. «zgiier .
23.

9- 2,5 - 9, ®t . 9- :

PhötogWhislhes Zltelier.
Adalbertstr . 67 ( Eckhaus an der

Adalbert - Brücke ) . Vistt 13 Stck . und
1 Postkarle mit eigner Photographie
3 M. . 7 Kabincit mit Postkarte 6 M.
Bercilisanfiiahiiieu ohne Anzahlung
50 X 60 a Bild 2 M. 75 Ps. l344lL *

Pft . Brot « tu .
II . Albreeht ' «

Itackcrel *

WrangMrv . Krantstr 10 ,
I Faldensteinstr . 88 . Lansitzerstr . 8 .



:
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Aktienbrauerei Hohen - Schönhausen
Hohen • NchUnhanscii bei Berlin XO . , Vor dem Landsberger Thor .

Dev Ansstoss unseres diesjährigen 3/15 *

MT * Bock - Bieres
erfolgt am

25a Januar 1900 .
Auch in diesem Jahre ist es gelungen , ein schönes vollmundiges Bier zur Bock -

Saison herzustellen , und wird dasselbe niciit verfehlen , bei den Bookbier - Festea unserer
geehrten Abnehmer die fröhlichste Laune hervorzurufen .

Sonntag , den 28 . Januar 1900
findet in unserem Brauerei - Ausschank zu Hohen - Schönhausen , im

„ W i r t js Ii si u s 21 III O r a u k e s e

das erste grosse

BockbieivFest
statt .

Unserer geehrten Kundschaft bringen wir . gleichzeitig hiermit zur Kenntnis , dass
das von uns aus den allerfeinston Rohmaterialien hergestellte belle Bier nach Pilsener
Art unter der Marke Säkular - Bter
in den Handel kommt . — Wir führen von jetzt ab :

J. MUkalnrbior . . . . . . .ganz helle Farbe ,
2. Lagerbier
3. Helles Exportbicr .
4. Hiinkles Exportbier

Orankcbriin

goldfarbig ,
kastanienbraun ,
Münchenor Farbe ,
nach Münch . Art , schwer gebraut ,

6. Bockbier ( nur in der Saison ) .
Unsere Biere , die sich in der kurzen Zeit des Bestehens unserer Brauerei einer

grossen Beliebtheit zu erfreuen haben , zeichnen sich neben ihrer Vollmundigkeit durch
gute Bckömmlichkeit aus und sichern uns dadurch eine bleibende Kundschaft . — Be¬
merken wollen wir hierbei , dass wir

■ naanm keine Flaschenbiere ■ ■ ■ ■ ■ ■

führen und unsere Produkte nur in geaichten Tonnengefassen nach Litern verkaufen .
Um gefälligen Zuspruch seitens der Herren Gastwirte und Verleger bittet

Hohcn - Mchönhausen , den 15. Januar 1900 Die Direktion .

_ _ __ _ _ __ _ Willi , Wtarck . Siebert . ■

T e i e p h o n ; Amt F r i e <1 r 1 c h w b e r g Mo . 88 .

Durch Unterzeichneten ist zu bezieficn :

Ba « Arbeiterreelit
Achte und Pflichten deS Arbeiters in Deutschland ans dem gewerblichen
Arbeitsvertrag , der Unfall ! , Kranken ! , Invaliden - und Altersversicherung

unter besonderer Berstckfichtigunq

dkg Vmgerlicheil GtstPiichs
mit vielen Beispielen und Formulare » für Klagen , Antrage Beschwerden ,

Benifnngeu usw.
Erläutert von Artlmr Stadthagen

Mitglied deS deutschen ! lle ! rf >stags slgöOb
Eaal Schilling , BuchHandlmig , SiviiiickeiiSors <WssU, Berlinersti 2h

Die Auslage erscheint m 22 Heften , pro Heft 20 Ps Auch durch
Postnachnaf »»e oder Einsendung des Betrags zu beziehen

Ka�ol Vifeil ' � Leisenextnakt
macht die Wä - chc bleuelencl weiss

FrUhstUcks - Suppen
Gemüse » und Kraftsuppen

Bouillon - Kapseln

Suppen - Würze
ttets vorrätig bei Max Eabro . N. , RÜDonerstr . 7

♦ •

□
l ' - MHUI

Ecke Putbuserstr .

infileil gif ? Naunynstr . 37,
Sei Otto Jliillertfr Jablonsky ) .

Da giebt ' s einen kräftigen Mittagstisch mit Bier 50 Ps ,
Zlbcndtisch van Z<1—UO Pf .

Bis L Ehr naeht » . ivarnie Kiiebe .
35778 '

Wein 3519L '
z » i » AiisHchank
sehr geeignet !

Kliss , rot , wie Portwein , ausgezeichnet im Geschmack ,
garantiert rein , lOLtr . M. 7 . - . 100 Ltr . Oxhoft M. 120, - .

Eujen leumann & Co. ,

IahnarMchr Volidlinili
31128 *

fiir

� . . . . . . . . . . .ItuBcmittcItc .
Sprechstunde von S' /j - O' / , und Id ' A- I ' A Uhr .

Cliielin , Elisabethstraste 24 .

- ßaoao
vornehmste Marke .

rs
t w

a
n b
S a

Höchste Ausgiebigkeit und feinstes

Aroma , pr . Pfd 1,50 , 2,00 , 2,40

Deutsche Kaffee - Rösterei
A. Pennitr ,

Roscnthnlcr Strasse 50 .

Stempel - Fabrik
vo » 135188 '

kobett Heclrt,
Berlin S. ,

Lranienstr . 142 .
liefen schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kam , chut - Type » „ Perfekt "

zum Zusainuiensetze » einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,50 M . an

�slieii' üiisllöladö SS»'
gröftt . Institut C. Frommbolx

Wsserstr . 78, Elke Alkerstr .
Reizende Saison - Nenheilen . Damen -
n. Herrenkostfime in Atlas v. 1. 50 M. ab.
Vereinen bedent . Grinästigung .

Htiblanatr . 8 , nahe Oberbauni
u. Station Warichauerstraße , sind zum
1. April sreiindl . Hoswohuungen von
2 Stuben u. Küche billig zu veriuicle ».
Ausfunst erteilt d. Berivaltcru . Portier .

staustrauen !
prütst clis

SUPZROU

M

Sie wirft ganz herpvrragcnd schmnülösend » » d kchinnülcckcrud ,
spart bedeutend Zeit und Arbeit , schont die Wäsche und macht
dieselbe bleudend weist . In Verbindung mit jeder Seife zu ge-
brauchen , kostet eine Pastille mir « Ps . und reicht für einen ganzen
Kessel Wäsche ( 3 - 1 Eimer Wasser ) . Die für die Superol - Wasch -
Pastille verursachte Mehrausgabe macht sich durch die Ersparnis von

Zeit und Arbeit vielfach bezahlt .
In Verpackung zu 5 Stück ( 30 Pf ) überall erhältlich .

Lupenil - fM. Berlin SW. ,
Fricdrichstrassc 16 .

empfiehlt ( 35538 *

Karl Ernst ,
(opnickerstr. 126, !.

Vorzeiger die ' er Annonce
erh. 10 Proz . Preisermätzig .

�Milskeil- isnrdttöbt .
Gröstte Au s w ah l .

Pilligfte Preise . *

Verein . Preisermäßigung .

Fr. Pankititi ,
Lrauienstraste Nr . 478
II . Adalberiitraste S) L

Ecke Lranienstraste .

chwarze Seide

zu Praiit u. Gesellschafts¬
kleidern kauft man gut u.

wirklich billig bei ( 31218 *

Adolf Mayer ,
seiden - Engros - u. Fabrik - Niederlage .
Detäil - Verkauf : Ecilncrstr . Sa,I ,

Ecke Alle Jalobstrahe . Kein Laden .
Reste und einzelne Roben lehr billig

Falbe ,
44 . Eisaeseratr . 44 .

Behandlung aller Haut - u.
! Harnleiden ohne Berusssiönrng .

Spreelist . 3 morg . bis 3 abends ,
Sonntag n. Donnerstag 3 —3 .
Bei Barzeigniig der Verbands -
karten 10 Proz . 34548 *

lttmetthandlttttg
und Kranzbinderei von ( 34308 *

Otto Knabe
19 a Admiral - Strasse 10a
empfiehlt Widmungskräiize , Sträube ,
KolillonS . Topfgewächse aller Art .

Krunxbindcrcl u . Blnnieu -

liandlnng von [ 34318 *

Itohert Meyer ,
. \ o . 2 . Ilarlanuenstr . Wo . S .

Widmungs - Kränze , Guir landen . Ball -

stränbchen , Bonquets -c. werden sehr

geschmackvoll und preiswert geliefert .

Frauenieiden
heilt mit vorzügl . Erfolge

Fran Kpunilmsinn ,
prakt Naturheilkimdige . - Sprichst .

im Franenheilbad

Kijlinilkttsll ' . r Brücke , istraste
Dienstags v. Freitags 6 —7

u. Eharloiteubg . Naturheilansl .
Bcrllnarstr . 40 , ( Nähe Knie )

täglich 8 —10, 3 - 5 . ( 35288 *
Konsultation mit Untersuchung 1,50.

�ei » 22ltxe ,
Wasserthor • Str . 1/2 .

| Behandlung aller Haut - , Blasen -
i und Harnleiden ohne Berufs -
�störung . 3575L *

öprechstunden 9 —2 , 5 —9 .

_ _ Bei Vorzeigung der
Verbandslarten 10 Proz .

verleiht Acninann , Wrangel -
strnfie 77 , früher Sorauerstr . 25.

Kleine Anzeigen . W*
W _ _ _ _Buchstaben zählen doppelt , J/A 4m -ArrTtT* y b,

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin
's 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

der Ha uptexpediti on Beuthsfr . 3
bis 4 Uhr angenommen ,

iste �
rden
lin

M
Verkäufe .

Gardiilenhaus Grobe Frankfurter ;
siraße 9, parterre . 11066

Möbel , bar und Teilzahlung ,
billigst . Fraiiksurter Illlee 110, 7, Ecke
Königsbergerstrabe . 287K «

Maskenkostüme , Dame » , Herren ,
elegant , chic, billig . Neue König -
strabe 30. 2951 »

Vorjährige elegante Herren -
Paletots und Anzüge ans feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Berkaus Sonn -
abend und Sonntag . Bersandhaus
<Äermania , Unter den Luiden 21 II ,

Bette » , Steppdecken , Gardinen ,
Kleidungsstücke spottbillig , Pfandleihe
Sieanderstrabe 0.

Teppiche , Regirlatoren , Remontoir -
»hreu spottbillig Pfandleihe Neandcr -
strabe 0, _ 3/0 *

Teppiche mit
Engroslager Grobe
strabe 9, parterre ,

Farbenfehlern ,
Frankfurter -

>117 »
Tameubiistcu zur Schneiderei

billig . Hülb , Weinbergsweg 13b .

Uhren - , Goldwareu - Bersandt . Teil¬
zahlungen . Bestellungen schriftlich .
Louis Bogdt , Auguststrabe 92. l830b

' �Fahrräder . Teilzahlung , mäßige
Anzahlung . Lager , vierhundert Fahr -
räder , Garantie , liesern direkt Privaten .
iFmverial - Fahrradwerke , Dieffenbaeb -
siraße 33. _ ( 22 K*

Nähmaschine » , beste Fabrikate ,
ohne Anzahlung . Postkarte , Fechner ,
Hussitenstrabe 20,

_ -j-O' !*
Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,

ohne Anzahlung . Postkarte . Lindner ,
Bernauerstraße 75. 1793 »

Kaiiarienhähnc vertäust Grab .
Rückertstrabe 12, Eharlottenburg . lp37 '

Kanarienhühne verkauft Witten -
berg , Manteuffelstrabe 09, Hos III .

Steppdecken am billigste » Fabrik
Große Frankfurterstraße 3, parterre

Berichirdene Nubbaummöbel ,
Spinden , Bettstellen : c Steinmetz -
strabe 17, vorm II . 3/20

Getragenes Schuhzeng billigst
Bcsohlanstalt Weinbergsweg I3h .

Kaiiarienhähne und Weibchen
verlaust Rühl , Mariannciistrabe 19,
vorn Keller . ( sil05

Nähmaschine » sämtlicher -systcnre ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark .
Fünfjährige Garantie . Postkarte .
Manthey , Wiesenstr . 40. -s-03*

Halbrenner , beste deutsche Marke ,
Nmstände halber für jeden Preis .
Eborinerstrabe 40,47 . Kauich . 1300b

Kan arte n Hähne » nd Weibchen ,
edler Stamm , verkauft billig Villwock ,
Cuvrystrabe 20, vurrr II . 183. 5b

Hatdre » » er mim verkauft wer de»,
Böcker , Grobe Franks nrterstrabel08 , IV .

Kiölle ünd Ladeneinrichtung um-
stäudehalber sofort zu verkaufen .
Fr . Binte , Joachimsirnbe 2. sl948b

Strickmaschiiicii , bestes Fabrikat
auch auf Teilzahlung . Gustav Br edcrcck,
Engel - User 20. 3/17

Vermizedle toielgeii .

Elektrotechnik . Neuer Abend -
knrius . Jackson , AUefFakobstratie 24.

Techniknin Berlin , Holzmarlt -
strabe 73. Neuer Monteur - Abend -
kursus 1. Februar . 23K »

Techniknin Berlin . Neuer Abend -
kursuS für Monteure sc.

Tcck . uikiim Berlin , Holzmarkt -
siraße 73. Man verlange Prospelte .

Angnstahad . Köpnickerstrabe 00
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . 308K »

Lexiea , Bücher jeder Wisienschaft ,
königliche Pfandscheine , Waren jeder
Art , Cigarre », Garderobe fabelhaft
hohe Beleihung . Ankauf Grünberg ,
Rosenthalerstrabe 11/12 . _ 80/9 8

Uhren repariert Wilhelm Flade ,
Uhrmacher . Putbnserstrabe 45, II .

Pereinszimmer empfiehlt Vier ,
Alte Jakobstrabe 119. _ [ 288K »

Nehme die Beleidigung gegen Herrn
ReHaag hierdurch zurück . Gummers¬
bach, Raumerstrahe 10. ssiOO

Maskcn - Garderobe Pücklerstrabe 0,
Laden . 1809b

RechtSbnreau des Amtsrichters
a. D. Eickel , Alte Jakobstrabe 75.
Auch SonntagS . _ _ 19026

Zähne , 2,00 , garantiert gnt .
Plombieren 1,00 . Zahnziehen völlig
schmerzlos . Teilzahlung . Lange ,
Blumenstrabe 25, Ecke Markusstraize .

Vermietungen .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer für 2 Herren
oder Damen ( a 8 M. ) sogleich oder
später zn vermieten . Wwe. Rosenthal ,
Forsterstraüe 54, Seitenflügel III .

Flnrzimmcr , möbliert , sucht Herr .
Erpedition des „ Vorwärts " unter O. I.

Möbliertes Zimmer , separat , Herr ,
10 Mark , vermietet Howe , Orauicn -
siraße 24, vorn IV . I952S

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Edeisteingravenr - Lehrling sucht
April R. Tips , Taubenstrabe 17. ( 189Sb

Bergolder . Wir suchen zum so-
fortigen Eintritt einen durchaus
tüchtige » und selbständigen Barock -
Vergoldcr und Bersilbercr . Münchencr
Leistenfabrik Pasing bei München .

Lehrling , lrästig , Sohn achtbarer
Eltern , sucht die Kunst - und Bau -
schlosierci von Hermann Nippe .
Meldung Privatwohnnng Katzler -
strabe 1, II . von 12 - 3 . sl902b

Tüchtigen Stcppcr verlangt
Strugat , Willibald - Alerlsstrabc 20.

Tclegraphen - Monteur Nachweis -
lick erste Kraft , findet Vertrauens -
stellung . R. Ullrich . lÄlogauerstr . 31.

Flotte , tüd ) tige Bilderrahmen -
macher werden verlangt H. Gost ,
Alvenslebcnstrabe 22. _ [ 19586

Einen Barackvergolder , der ver -
silbern kann , und einen Farbigmacher
verlangt Stallschreiberstrahe 18.

Grundiercr verlangt Deutsch u
Lachmann , Büschingstrabe 4. 1904b

Wäscher . Tüchtige Wäscher für
Hemdbluwu . die bei jmiberster , tadcl -
losester Stärkerei und Plätterei Posten
liefern können , finden lohnende Be -
schästigung bei Orgler u. FidslmaiiN ,
Kurstr . 47/48 . III . 1878b

Graveur , geübt in Relief - und
Flachstich Ritterstr . 90. Osnabrücker
Papierwaren - Fabrik . _

19496

Geübte Belegerinnen
Deutsch u. Lachmann .

verlangt
1947b

Stcppdecken - Handnäherinnen ver -
langt Lewy , Mendelssohnstrabe I.

Garnierte Kostüme . Tüchtige
Arbeiterinnen auf garnierte Kostüme ,
die sauber arbeiten , finden dauenide
und lohnende Beschäftigung . Mcl -
düngen unter Borlage von Probe -
Arbeit bei Orgler u. Fidölmann . Kur -
strabe 47/48 . OL 18806

Karton - Arbeiterinnen verlangen
Burgheim u. Jungmann ,
strabe 11.

Joachi
19536

Mamsells auf bessere Damen -
jacketis von 3,50 an verlangt ZUelier
Graumann u. Stern , Hausvoglci -
platz 9. 1909b

Vorderteil - Arbeiterinnen auf
Falten und Säumchen , auch Lehr -
mädchen verlangt Jannuschck , Brunnen -
strabe 10. [ 19596

Blusen . Tüchtige Arbeiterinnen
auf bessere konseklioiuerte Blusen , die
bei sauberster Ausführung Posten
liefern lönuen , finden dauernde Be -
swästigung zu guten ArbeitSpreise ».
Meldungen unter Borlage von Probe -
Arbeit bei Orgler &. Fidclmaun ,
Äurftrabe 47/48 , III . _

1877b

Waschhemdbliisen . Tüchtige Ar¬
beiterinnen aus Walrbhentdblusr », die
bei sauberster AuSsührnug Posten
lieser » können , finden lohnende Be-
schäftigiing zu gute » Arbeitspreisen .
Meldungen uuter Borlage von Probe -
Arbeit bei Orgler so FidSImann ,
Kurftrabe 47/48 , III . _

18796

Betriebswerkstatt . Tüchtige
Mamsells aus bessere Jacketts verlangt
Abrahamsohn , Scharrustrabe 9a.

Aantasicfedern - Ärbeiteriniien für
dauernde Stellung bei festem Gehalt .
Albert Bauschte . Alte Jakobstrabe 91,
Fabrikgebäude III . _ 1888b

Tüchtige Arbeiterinnen auf
Mädchenjacken verlangt Steinull ,
Königsbergerstrabe 19, II . ( - ( 110»

Jackett • Arbeiterinnen verlangt
Riewe , Raumerstrabe 21, und Müller -
straße 7a III bei Kramer . _ 10976 *

Kleidchen - Arbeiterinnen bei
Schröder , Pankow , Kaiser Friedrich -
strabe 07. _

1344b

Lehrmädchen bei sofortigem hohe »
Lohn pelle noch ein . Putzsedern - Fa-
brtk Albert Bauschke , Alte Jakob -
strabe 91 III . 1389b

Karton - Arbeiterinnen verlangt
Tappert , Höchstestrabe 14. 152 *

Im Arbeitsmarkt durch

besondere » Trnck hervorgehobene

Anzeigen kosten 46 Ps . pro Zeil »

Mitiiiiö ! Drechsler !
In den Alabasterwareufabriken von

Habilt u. Eomp . , Elisabeth - Ufer 29
Goldschmidt u. Eomp . , Ritterstr . 40,
Raffel Ii . Fleischer . Britzerstr . 7,
haben sämtliche Drechsler wegen Disse -
renzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzut ; fernhaltei ».
Tie Ortsperwaltung .

Seit dem 4. ' Dezember sind die
Kollegen bei Laborenz , Ripdorf ,
Knesebeckstrabe , im Ausstand . Zuzug
seiuzuhalte » bittet 145/5

Ter Vorstand deS Verbandes .

Achtung i Sattler !
Bei der Firma E. Bitter ,

Dresdenerstr . 35 , dauert der Streit
unverändert fort . 150/0

Zuzug ist streng fernzuhalten !
Di « Agitationskoniniission

Berlin 1. j
I . A. : Albert Schneider , Berlin NO. J

Elisabethsir . 21, vorn 4. Etage r.

Acht »»« Miischler !

Blxdorf !
Wegen des noch nicht bewilligten

Tarifs in der Werkstatt von Kiirzah »,

Mühlenstrabe , ist Zuzug fem zuhalten

Verantwortlicher Redacteur : Paul Johu in Berlin . Für den JnseratenteU verantwortlich : Td . « locke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin .
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Uoknles .

Ter Socialdcmoiratische Walilvrrein für drn dritten
Berliner Ncichstc >c; s - Wnhlkrcis hnlt heute . DienStaq . im Luisen -
städtischen Konzerthaus . Sllte Jakobstr . 37 . eine Versammlung
ab� in der Ncichstags - Slbgeordneter Wolfgang Heine über „ Welt -
Politik " spreche » tuird . Gäste haben Zutritt . Ziene Mitglieder Ivcrden
aufgenoiiimen . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Soldaten der Berliner Garnison als „ Arbeitswillige " ?
Die „ Welt am Montag " schreibt :

Ansang dieses Monats ist vom Berliner Generalkommaudo
an verschiedene Regimenter der hiesigen Garnison die Mitteilung
ergangen , daß ein Streik unter den Arbeitern der
G a s s a b r i k swelcher ? kann ich nicht sagen ) bevorstehe . Die
Regimenter sollten sich bereit halten , um sofort bei Ausbruch
eines Streiks eine Anzahl Mannschaften zur Dienst -
lcistuug stellen zu können .

1. Gardc - Grenadier - Regiment Alexander 120 Mann
2. „ „ „ Franz 120 „
2. Garde - Regiment zu Fuß 120 „
Gardc - Pionier - Bataillon 60 „

Wie uns zu dieser Angelegenheit mitgeteilt wird , ist es aus -
geschlossen , daß die hier aufgezählten 420 Soldaten bestinmit
worden seien , gcgebenensalls die Ruhe aufrechtzuerhalten .

Die Annahme einer solchen Möglichkeit liegt nicht vor , weil
e r st e n s die Abneigung der Berliner Arbeiterschaft gegen Ruhe -
störuugcn nach aller bisherigen Erfahrung selbst iii solchen Fällen
notorisch ist , wo die Unternehmer durch ihr herausforderndes
Verhalte » Ruhestörungen zu provozieren scheinen , und daher
auch bei einem Streik der Gasarbeiter Ordnungswidrigkeiten von
feiten der Arbeiter ausgeschlossen sind .

Zweitens aber hätte in dem Falle , daß dennoch Soldaten
zur „Anfrcchtcrhaltung der Ordnung " bestellt würden , die militärische
Organisation bedingt , daß einzelne Compagnicu im ganzen ,
nicht aber , wie es in diesem Falle geschehen, ' je zehn Mann
aus jeder Compagnie zur Dienstleistung kommandiert worden wären .

Daß in Deutschland Soldaten zuin Ersatz für ausständige Ar -
beiter hergegeben worden sind , ist ja bekannt . Der Kommandeur
des Grenadier - Regiments Prinz Karl in Frankfurt a. O. suchte seiner
Zeit in einem Brief an den Redactcnr der dortigen „ Volksstinime " ,
solches Verhalten der Militärbehörde mit dem �. Notstände " zu
rechtfertigen , in den der Unternehmer durch den Streik seiner Arbeiter
versetzt ivorden sei .

Es fragt sich nun , wer in dem neuesten Fall den Anlaß dazu
gegeben har , daß Soldaten der Berliner Garnison zum Ersatz
streikender Gasarbeiter bereit gestellt wurden . Wie erinnerlich
sein wird , beschlossen die leider nicht organisierten Arbeiter der
zweiten städtischen Gasanstalt , gereizt durch das Verhalten der
Direktion , in ihrer Versammlung vom 11. Dezember , noch vor
Weihnachten in den Ausstand zu lreten . eine Eventualität , die auch
dem organisierten Teil der städtischen Arbeiterschaft
unerwünscht kam und die daher durch deren Autorität ver -
hindert wurde ,

Eine Interpellation an zuständiger Stelle würde Auf -
s ch I u ß über die naheliegende Frage geben , ob es die st ä d t i s ch e n
Behörden waren , die sich beim Kommandanten der hiesigen Garnison
um Stellung von Soldaten zu Arbeits iviligen -
Dienste beworben haben .

� Hygienische Bortragskurse . Von den hygienischen Vortrags
kursen , welche die Ccntralkommission der Krankenkassen Berlins für
die Berliner Arbeiterschaft veranstaltet , wurden vier am Donnerstag .
den 18. Januar , mit Vorträgen über „ Wohnungshygiene "
lBentilation , Heizung und Beleuchtung ) eröffnet . Trotzdem es un -
möglich gewesen war , für die Bekanntmachung der Kurse in dem
Unisange zu sorgen , als es wünschenswert wäre , wiesen doch die
Vorträge ziemlich guten Besuch auf , ja eines der benutzten Schul -
lokale , die etwa 250 Personen fassende Aula der 80. Gcineiiidcschule ,
Wrangelstraße 128 , war sogar überfüllt . Die Anwesenden ,
unter denen auch die Frauen vertreten waren , folgten überall
mit gespannter Aufmerksamkeit den Ausführungen der referierenden
Herren Aerzte , und diese letzteren verstanden es , gerade das für die
Arbeiterschaft Wissenswerte hervorzuheben , und so im besten Sinne
des Wortes einen „ populären " Vortrag zu halten . Die Diskussion ,
bez . Fragestellung , welche im Anschluß an den Vortrag zugelassen
werden wll . kam an diescni ersten Abende noch nicht überall
recht in Fluß , doch wird auch dies wohl bei den späteren Gelegen »
heften sich ändern . Alles in allem zeigt jedenfalls schon dieser An -
fang , daß das Verständnis für den Wert hygienischer Kenntnisse im
Proletariat zunimmt . Hoffentlich weisen die folgenden Vortrags¬
abende noch einen steigenden Besuch auf . Jeder einzelne Vortrag wird
für sich abgeschlossen , ein umschriebenes Gebiet der Hygiene behandeln ,
und es steht daher dem nichts im Wege , daß auch diejenigen an den
ferneren Vorträgen teilnehmen , welche den ersten versäumt haben .
Außerdem beginnen auch am Donnerstag , den 25 . Januar , drei
neue Vortragscyklen , und zwar ebenfalls mit einem Vortrag über
„ Wohnungshygiene " : es sprechen über dieses Thema
Dr . Rudolf L e n n h o f f in der 110 — 174 . Gemeindeschule ,
Schönhauser Allee 166 », Dr . Otto Schiftan , in der 183 . Gemeinde -
schule , S t e p h a n st r. 27 und Dr . Paul B e r n st e i n in der
40 Gemeindeschule G n e i s e n a u st r. 7.

Der 2. Vortrag der am 18. Januar eröffneten VortragScyklen
wird am 1. Februar stattfinden und die „ E r n ä h r u >t g" ' tN a h -

rung und Genußmittel ) behandeln : es sprechen darüber
Dr . L e o p. R a t k o w s k i in der 80. Gemeindeschule , W r a n g e l -
st ratze 128 , Dr . L e o p. B y k in der 84. Gemeindeschule , Kcibel -
stratze 31/32 , Dr . Max Löwenthal in der 108 . —127 . Gemeinde -
schule, Paukstr . 8 und Dr . R e h f i s ch in der 107 . Gemeindeschule ,
G e n t h i n e r st r. 4. Zu den Vorträgen haben nicht nur die Kassen -
Mitglieder , sondern auch deren Familienangehörige u n e n t g e l t -
l i ch e n Zutritt . Eine Legitimation ist nicht erforderlich .

Der Kommunalfreisinn . Die Neujahrsadresse der Stadt -
verordneten an den Kaiser hat folgendem Wortlaut :

Berlin , den 31 . Dezember 1899 .

Allerdurchlauchtigsier , Großmächtigster Kaiser und König .
Allergnädigster Kaiser , König und Herr !

Euere Kaiserliche und Königliche Majestät bitten wir , zum
Jahreswechsel unsere herzlichsten Glückwünsche huldvoll entgegen -
nehmen zu wollen .

Wie die unermüdlichen Bestrebungen Euerer Majestät , unserem
Volke die Segnungen des Friedens zu erhalten , bisher stets von
Erfolg gekrönt gewesen sind , so hoffen wir , daß auch künftig den
deutschen Bürgern vergönnt sein wird , unter den » mächtigen Schutze
ihres Kaisers die Früchte friedlicher Arbeit zu gimießen . Dann
wird auch im konimenden Jahrhundert nach dem treffenden Wort
Euerer Majestät , daß unsere Zeit im Zeichen des Verkehrs steht ,
Handel und Gewerbe . Kunst und Wissenschaft wie im ganzen
Vaterland , so auch in unserer Stadt Berlin weiteren segensreichen
Aufschwung nehmen . Möge Gottes Gnade Euerer Majestät und
allen Mitgliedern unseres Herrscherhauses im neuen Jahr dauernde

Gesundheit schenken .
In tiefster Ehrfurcht verharren wir

Euerer Kaiserlichen und Königlichen Majestät
treugehorsamste

Stadtverordnete zu Berlin .

Langerhans .
Die Antwort des Kaisers au die Stadtverordneten lautete be -

kanntlich :
Den Stadtverordneten meiner Haupt « und Residenzstadt Berlin

spreche ich für die Glückwünsche , welche mir zum Beginn des neuen

Jahres und Jahrhunderts in der Adresse vom 1. d. M. dargebracht
worden sind , meinen Dank nuS .

Berlin Schloß , 8. Januar 1900 .

Wilhelm R.
An die Stadtverordneten zu Berlin .

Selbstverständlich werden die Stadtverordneten königstrcner
Observanz auch im nächsten Jahre dem Kaiser wieder zu Neujahr
gratulieren , und zwar in ganz demselben frömmelnden Ton , der
einem Berliner Freisiiiuigen so besonders gut ansteht .

Im Kampfe gegen das Rabattspar - und Aousumtiereins -
wcseu hat jetzt der „ Verein Berliner Milchpächter " den Rückzug an -
getreten . Der Verein hatte seiner Zeit den Beschluß gefaßt , daß
seine Mitglieder künftig mit Konsum - und Rabattsparvcreinen nich
mehr in Verbindung treten sollleu , doch sollte denjenigen Mitgliedern
die solchen Vereinen damals bereits angehörten , das auch fernerhin
gestattet sein . Jener Beschluß ist in der letzten Vereinssitzung ans
Anlaß der Erklärung eines Mitgliedes , daß es wegen schlechten Gc
schäftsgangcs zum Markcnwesen zurückkehren müsse , wieder auf -
gehoben worden . Im übrigen wollen aber die Milchpächter den
Kampf nach Möglichkeit noch fortsetzen .

Belohnte KönigStreue . Das diesmalige Ordensfest hat
1556 Ordensverleihungen und 880 Ehrenzeichen gebracht , weniger als
bei den lctzien früheren Festen .

Das Direktorium der akademischen Lesehalle hat min doch
in seiner letzten Sitzung am Sonnabend den Antrag des Social
wissenschaftlichen Studcntcnvcreins a n g e n o in in e n . wonach die
nkadcniische Lesehalle an d e n S o n n t a g n a ch m i t t a g e n für
jedermann geöffnet sein soll . Die Opposition , die unter
andernr geltend machte , man dürfe doch das akademische Institut
nicht den „ Proletariern " preisgeben , war diesmal in der Minderheit .
Da der Beschluß eine Satzungsänderung bedeutet , muß noch die
Genehmigung des Rektors der Universität ein -
geholt werden .

Ter Ausschuß der Stadtverordnetcu - Versammlung zur
Vorbereitung der Neuwahl des zweiten Bürgermeisters
hat gestern abend unter Vorsitz des Stadtverordneteu - Vorstehers
Dr . Langerhans die Ausschreibung der Stelle b e
schlösse n. Das Gehalt ist auf 18 000 M. festgestellt .

' Auf der Stadt - und Ningbahn , sowie im Vorortsverkehr
sollen einer Korrespondenz zufolge nächstens auch Monatskarten
verkauft werden , welche vom 15. des einen bis zum 15. des nächsten
Monats gelten .

Das Telephon in den öffentliche » Lokalen . Zu den An -
nehmlichkeiten , die den Gästen in den Restaurationen geboten werden ,
gehörte bisher auch die unentgeltliche Benutzung des Fernsprechers .
Nach einem Vorschlag in der gestrigen Versammlung des „ Vereins
der Saalbesitzer von Berlin und Umgebung " soll jedoch künftig eine
Aenderung eiiitreteii , nach der die Gäste für die Tclephon - Benntzung
jedesmal 5 Pfennig Gesprächsgebühren zu zahlen haben . Eine Büchse
neben dem Apparat soll zur Aufnahme dieser Gebühr bestimmt werden .
Diese Neuerung wird beim Publikum wohl jedenfalls auf entschiedenen
Widerstand stoßen .

Gedanken über Arbeitslosigkeit unter der Schutzmannschaft
konnten dem Teile des Publikums aufsteigen , der am Montag
vormittag in den „ Arminhallen " der Versammlung arbeitsloser
Metallarbeiter beiwohnte . Bei dieser Gelegenheit befanden sich im
Hinteren Teile der Räumlichkeiten etwa 20 Schutzleute . Vor dem
Lokal standen 6 Sicherheftsbeamte : in einem Nebensaale waren
ihrer 15 und außerdem saßen im NestaurationSlokal noch etwa
10 Mann . Das sind , rund gerechnet , etwa 50 Beamte für eine Ver
sammlung . Wenn für so harmlose Veranstaltungen , wie eine
Arbeitslosen - Versammlung , eine derart erkleckliche Zahl von Beamten
auf die Beine gebracht wird , wie viel treten dann in Wirksamkeit ,
wenn es ein Menschenleben zu retten oder einen schweren Jungen
abzufangen gilt — von der Entdeckung eines der vielen , noch frei
umherlaufenden Mörder ganz abgesehen ? !

Schwer verunglückt ist am Sonnabendabend um 9�/4 Uhr die
Gattin des Gastwirts Scharm er , des Inhabers des Schrammschen
Seebades zu Wilmersdorf . Das Scharmcrsche Ehepaar hatte in
Berlin Besuche gemacht und wollte vom Potsdamer Bahnhof aus
nach Hause fahren . Den Weg zum Bahnhofe legte es mit einem
Omnibus zurück . Auf dem Potsdamer Platze stieg zuerst Frau
Scharmer aus . Neben dem Omnibus stehen bleibend , sah sie sich
nach ihrem Manne um . Im Augenblick kam ein andrer Omnibus so
dicht vorbeigefahren , daß die Dame zwischen den beiden Wagen stark
gequetscht wurde und zwei Rippenbrüche erlitt .

Abermals ein Opfer der göttlichen Wcltordnung . Das
dreijährige Töchterchen des Hansdieners Hentschel aus der Friesen -
stratze 22 hat Sonntagmittag den Tod in den Flammen gefunden .
Die Frau muß , wie dies unter der göttlichen Weltordnung Brauch ,
in den Vormittagsstunden eine A u f w a r t e stelle versehen , während
ihr Mann in einer Fabrik beschäftigt ist . Auch Sonntagvormittag
war Frau Hentschel wieder aus dem Hause thätig , während ihr Mann
erst gegen Mittag die Wohnung verließ und die beiden Kinder , einen

fünfjährigen Knaben und ein dreijähriges Töchterchen , wie gewöhn -
lich in der Küche einschloß . Etwa um 12 Uhr bemerkten ' gegen -
über wohnende Nachbarn , daß am Küchenfenster der Hentschelschen Hof -
wohnung Flammen an den Gardinen emporloderten . Man stürzte die

Treppen hinauf und erbrach die Korridorthür . Weinend kam der
Knabe den Retten : entgegen und zeigte nach der Küche , wo sich den

Eindringenden ein herzzerreißendes Bild darbot . Nahe der Küchen -
thllr lag halb angekohlt , noch qualmend , der kaum erkennbare
Körper des Mädchens . Aber noch lebte die arme Kleine . Man

brachte sie schnell nach dem Krankenhause am Urban , wo sie jedoch
schon nach wenigen Minuten ihren furchtbaren Leiden erlag . Wie
der Knabe erzählt , hatte das Schwesterchen einen Lappen in den
Ofen gesteckt und ihn dann brennend wieder herausgezogen . Die
Kleider des Kindes fingen Feuer und dieses teilte sich, da es nach
dem Fenster lief , den Gardinen mit . Der Brand konnte noch vor
Ankunft der Feuerwehr gelöscht werden . Herzzerreißend war der

Jammer der Eltern , als sie von dem schweren Verlust , der sie be -

lroffcn , erfuhren .

Im Ccntral - Theater kam es am Sonnabend bei der Erst -
aufführung der „ Kleinen Excellenz " zu einem sehr unliebsamen Auf -
tritt zwischen dem Geschäftsführer des Theaters Herrn Mandel
einer - und dem Redacteur einer Thcaterzeitnng Herrn B. und dem

Journalisten Herrn S . andrerseits . Letzterer hatte nach dem Schluß
des letzten Attes gezischt , um , wie erklärt wird , die Klaque zur Ruhe
zu bringen . Darauf trat Herr Mandel an Herrn B. heran und soll
hn mit beleidigenden Worten aus dem Hause gewiesen haben , wobei

zugleich ein Herr Friede ! dem Herrn B. mit Ohrfeigen gedroht haben
öll . Einige Zeugen des Vorfalls , Vertreter der Presse , legten sich
ins Mittel . Herr B. , der das Theater sofort verließ , hat bereits

chritte gethan , um vor Gericht die ihm gebührende Genngthuung

zu erhalten .

Eine Mefferstechcrei mit tödlichem Ausgang gab es

Sonntagnachinittag um 21/2 Uhr in der Niederwallstraße . Ein junger
Mann stürzte aus dem Kellerlokal von A. Stephan mit dem Ausruf
„ Ich bin gestochen worden !" Er taumelte noch einige Schritte vor -
wärts und brach dann bewußtlos zusammen . Ein Blntstrom ergoß
äch aus seinem Körper . Während man sich um den Schwerverletzten
bemühte , trat der Thäter , der etwa 40jährige Schuhmacher Haase ,
Niederwallstraße 21 wohnhaft , aus dem Lokal und wurde alsbald
von einem der Umstehenden ergriffen und nach der Revierwache l
in der Unterwasserstraße gebrachl . Auf dem Wege versuchte er zu
entfliehen , doch wurde seine Flucht vereitelt . Während des
Vttdors kam von tm behandelnden Arzt der Unfallstation ,

wohin man den Gestochenen gebracht hatte , die telephonische
Nachricht , daß der Unglückliche inzwischen verstorben sei . Er wurde
als ein bei der Post beschäftigter Telegraphenarbeiter
rekognosciert . Der junge Mann hatte sich erst Weihnachten verlobt
und wollte sich demnächst verheiraten . In dem Stephanschen Lokal
traf er mit dem ihm bekannten Schuhmacher Haase zusammen und

geriet mit ihm wegen eines Bettlers , der von dem Wirt eine Stulle
erhalten hatte , in einen Wortwechsel . Der Schuhmacher verlangte ,
daß der Bettler das Brot außerhalb des Lokals verzehre , während
der Telcgraphcnarbeitcr für diesen Partei ergriff und ihm dnS Recht
zugestand , das Brot in dem Lokal zu verzehren . Ohne daß Thätlich -
leiten vorangegangen wären , ergriff der Schuhmacher ein Messer und
stieß cS dem Gegner in den Unterleib . Er brachte ihm eine so breite
und tiefe Wunde bei , daß er auch ohne die inneren Verletzungen ,
durch Verblutung enden mußte .

Nach Mitteilung des Kaiserlichen GcsniidhcitsamtS ist
gestern unter Ucbcrständcschwcincn des CentrnlviehhofS die Maul -
und Klauenseuche ausgebrochen .

Eine ganze Wagenladung Lcder ist einer Berliner Spedi -
tionsfirma beim Lehrter Bahnhof von einem ihrer Kutscher veruntreut
worden . Man glaubt , daß der Kutscher das Leder im Werte von
ca. 1500 M. unterwegs verkauft hat . Bisher ist der Verbleib der
Ware noch nicht festgestellt .

Wegen einer Schlägerei in dem Schanklokal Oranienburger -
stratze 45, bei der einer der Beteiligten gefährlich zugerichtet winde , sind
gestern die gesamten Gäste des Lokals , etwa 20 an der Zahl , der

Revierwache zugeführt worden .

Die Tischlermeister Berlins haben am Montag die Wahl
der 168 Vertreter zur Inn ingsvcrsammlung vollzogen . Die Be -

teilignng an der Wahl war eine sehr rege , lieber den Ausfall der

Wahl zu berichten , sind wir noch nicht im stände , da die Feststellung
des WahlrcsnltatS , welche geraume Zeit in Anspruch nehnieu dürfte ,
nicht im Wahllokal stattfand , sondern im Amtszimmer der Gewerbe -
dcputation des Magistrats erfolgen soll .

Das Fest der Arbeiter - Bilduitgsschnle . Zu einer Art
künstlerischem Ereignis gestaltete sich am Sonnabend das Stiftungs -
fest der Arbeitcr - Bildungsschule . Es wurde der Beweis geführt , daß
dem Volke mit den vorhandenen Mitteln auch in der Kunst das Beste
geboten werden könne und daß es keine andächtigere Knnstgemeinde
giebt , als das wie von den materiellen so auch von den idealen
Genüssen des Kulturlebens ausgeschlossene Proletariat . Man hatte
das Wagnis nnternommen , ein Konzert großen Stils darzubieten ,
und dieses Wagnis ist trefflich gelungen . Eine Bcethovcnschc Sinfonie
in einem Arbeiterfcst — das ist ein Ereignis ! Es ivar sehr zweckmäßig ,
daß zur Einführung in die Wunderwelt des größten Tondichters
gerade die Pastoralsinfonie gewählt wurde , die sich in ihrer Dar -

stellung unmittelbarer Naturvorgänge dem Verständnis am leichtesten
anschließt : die Nachtigall singt in diesem Werke , die Wachtel schlägt .
der Bach rauscht , das Gewitter stürmt , und über allen : schwebt
verklärend eine ticfinnige Naturandacht , da vermag auch der Laie
seinen Stimmungen die Richtung zu geben , in der die Phantasie des
Schöpfers flog . Das Nene Berliner Sinfonie - Orchester unter Leitung
des Herrn F. v. B I o n brachte die Sinfonie in schlichter und reiner

Aufführung trefflich zu Gehör , und nicht minder wirksam gediehen die
andern Nummern des Programms : der Tannhäuser - Marsch , die

zwei ungrischcn Tänze von Brahms , Rossinis Tell - Ouvertüre .
Schumanns Träumerei , das zierlich tändelnde Zwischenspiel aus

Mignon und die in der Marseillaise wuchtig gipfelnde Robespierre -
Ouvertüre von Litolff . Frau Rinckleben - Nachtigall trug den schwung -
vollen , von Preczang verfaßten Prolog und eine Anzahl anderer
Dichtungen vor , von denen namentlich Freiligraths „ Aus dem

schlcsischcn Gebirge " , in feiner Nuancierung gesprochen , einen starken
Eindruck hervorrief . Wilhelm Liebknecht führte in seiner knappen
Festrede wirksam aus , wie das Proletariat der Wissenschaft bedürfe ,
auf der seine Bewegung beruht . So war auch dieses Fest der

Arbeiter - Bildungsschule eine Schule der Bildung , der Erziehung zur
Kunst , und deshalb kann man die hocherfreuliche Veranstaltung als
vorbildlich bezeichnen für alle Unternehmungen , die der Erholung
und zugleich der Erhebung der Arbeiterschaft gewidmet sind .

Verein für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschul -
lehrern . In der neuen Reihe der volkstümlichen Vortragskurse be -

ginnt am Dienstag , den 23. Januar , Herr Privatdocent Dr .
Botho Gräf seinen Kursus über die „Griechische Bildhauerkunst "
im Hörsal des Knnstgewerbe - Muscums , Prinz Albrechtstratze. Er
wird am ersten Abend die griechischen Bildwerke der älteren Zeit
behandeln . Eintrittskarten zum Preise von 1 M. für den 6 Abends

umfassenden Kursus sind zu haben bei : Georg Bclling , Ciqarren -
Handlung . W. Leipzigcrstr . 136 ; A. Schütz , O. Holzmarktstr . 00 ;
Chr . Tischendörfer , C. Sophienstr . 20 ; Trautweinsche Buchhandlung ,
W. Leipzigerftr . 8 ; Centralstelle für Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtnnget : ,
W. Kvthenerstr . 23 ( 8 - 3 Uhr ) .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 24. Januar , mittags 12 Uhr , hält Herr
Musikdirektor Otto Diene ! in der Marienkirche einen Orgelvorttag bei
freiem Eintritt unter Mitwirkung von Fräulein Klara Begas , Fräulein
Luise Behrcnds , Frau Welda Munscheid aus Dresden , Herrn Alex . Curth ,
Herrn P. Ncuinann , Cellist , und Herrn Ad. Bolle . Zur Ausführung
kommen das Largo , das Dignarc und ein Orgelkonzert von Händel , die
Adler - Arie aus der Schöpfung , Kaiser Friedrichs Lieblingslicd von Radecle
und anderes .

Im anatomischen Museum des Passage - Panoptikums werden
von jetzt ab regelmäßig populäre wiffcnschastliche Vorträge stattfinden . Es
ist der Direktion gelungen , medizinische Kapacitäten zu gewinnen , welche aus
den wissenswertesten Abschnitten der Anatomie den Stoff zu ihren Be -
sprechungcn nehmen werden . Der erste Vortrag soll Dienstag , den 2Z. Januar ,

Uhr abends ausschließlich für Damen abgehalten werden . Das Thema
lautet : „ Ueber die Veränderungen der weiblichen Organe durch das
Korsett " .

In der deutsche » Gesellschaft für volkstümliche Naturkunde spricht
am Dienstag , den 2s. Januar . abendS 8 Uhr , im Bürgersaale deS Rathauses
Herr Dr . Heinroth über : „ Einiges aus der Praxis des Zoologischen
Gartens " .

Theater . Im Deutschen Theater geht am nächsten Mittwoch ,
den 24. ds. . Max Dreyers Schauspiel „ Der Probekandidat " zun :
50 mal tu Scene . Die erste Aussührung hat am 18. November 1899 statt - ,
gefunden . Das Stück hat also daS erste halbe Hundert seiner Wieder -
holungen in der ganz ungewöhnlich kurzen Zeit von zwei Monaten erreicht .
— Im S ch : l l e r - T h e a t e r ist die bereits avisierte Neuaussührung für
Montag in Aussicht genommen . Unmittelbar daraus , also Ansang Februar ,
erfolgt die Novität „Fröschwciler " Es schließen dadurch in dieser Woche die
Wiederholungen der Repertoirestücke . So wird heute zum letztciimale
„ Cypricnne " gegeben , Freitag die letzte Wiederholung von „Jungfrau von
Orleans " . — Im Carl Weib - Thcater sind die Proben zur Novität
„ Die Jagd nach dem Glück " so weit vorgeschritten , daß die Premiere im
Lause dieser Woche stattfinden kann .

Feuerbcricht . In der Zwischenzeit erfolgten nur einige kleinere ,
Brände . L o r tz i » g st r. 13 geriet ein Weihnachtsbanni in Brand ,
wobei auch Möbel beschädigt wurden . R e i n i ck e n d o r f e r st r. 60a .
entstand durch eine umgeworfene Petroleumlampe ein unbedeiiteiider

Zimmerbrand , der bei Ankunft der Wchr�schou beseitigt lvar .
Außerdem waren Hagenauer st r. 7 und S p e n e r st r. 23 kleine

Wohnungsbräilde abzulöschen . Grobem Unfug am öffentlichen Melder

lag eine Alarmierung zu Grunde , die Sonntag früh 3 Uhr nach

Schulstr . 1 erfolgte . Der Thäter ist nicht ernifttett .

9( ii $ de « Nachbarorten .

Grünau . Die Listen zur Gemeiuderatswahl liegen bis zum
30. Januar im Genieindebureau aus , und zwar wochentags von
9 —3 Uhr . Die Parteigenossen , welche keine Zeit zum Nachsehen haben ,
werden ersucht , ihre Adressen und Legitimation im Ncstaiirant zur
Grünen Ecke abzugeben . Einige Parteigenossen habe » sich bereit gc -
ftindcn , für solche Wähler bi « Liften dmchzvfehi,, .



Charlottenburg . Für den städtischen Arbeitsnachweis
enstebt sich aus der Geschäftsilbersicht für den Monat Dezember
gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahrs ein bedeutend
günstigeres Ergebnis . Der ZuivachS beträgt bei den angemeldeten
offenen Stellen 48 Proz . , bei den Arbeitsgesuchcnj 13 Proz . und bei
den besetzten Stellen 46 Proz . Im Vergleich zum Monat vorher
zeigt das Stellenangebot für männliche Arbeiter einen Zuwachs von
LS Proz . , für weibliche hingegen einen Rückgang von 36 Proz . , im
ganzen aber noch einen Zuwachs von 12 Proz . Die Zahl der
ArbeitSgcsuche dagegen hat durchweg abgenommen , im ganzen um
19 Proz . Die Zahl der durch den Arbeitsnachweis besetzten
Stellen hat für männliche Arbeiter um 13 Proz . zu -
genommen , für weibliche um 43 Proz . abgenommen , im ganzen um
3 Proz . zugenommen . Den 430 Arbeitsuchenden j368 männlichen
und 62 weiblichen ) standen 368 Stellen ( 314 männliche und 34 Ivcib -
liche ) offen , von denen 263 , also aller Stellen , durch den Arbeits -
Nachweis besetzt wurden . Auf 160 Arbeitsuchende kamen 86 offene
Stellen . In Wirklichkeit ist die Zahl der besetzten Stellen um 3 Proz
gestiegen und nur im VerbälmiS zu den offenen Stellen ist sie
zurückgegangen , während im Monat Dezember des Jahres 1838 eine
that sächliche Abnahme der besetzten Stellen um 33 Proz . gegen
den Monat vorher zu verzeichnen war . Auch bei den offenen Stellen
und den Arbeitsgesuchen zeigte sich damals eine bedeutende Ab -
» ahme , um 2g bezw . 42 Proz . Von den weiblichen Arbeitern sind
diesmal die Aufwärterinnen sowohl beim Stellenangebot wie bei
der Nachfrage weitaus am meisten beteiligt .

Wcisicnsce . Auf Anordnung des Gemeindevorstehers finden
heute , Dienstag , in Schloß Weißensee zwei getrennte öffentliche
Versammlungen statt , welche den Zweck haben , die öffentliche
Meinung über die Notwendigkeit eines Gewerbe gerichts in
Weißensce zu befragen . Da die Arbeitgeber sich mit derselben Frage
an diesem Abend in demselben Lokal befassen werden und sich vor
unsrer Versammlung um 8 Uhr versammeln , wir hingegen als
Arbeitnehmer erst um S Uhr erscheinen sollen , so liegt die Wahr -
scheiulichkcit nahe , daß ein einseitiger Beschlutz herauskommt , wonüt
die Arbeiterschaft Weitzensees sich jedenfalls nicht einverstanden er -
klären wird . Arbeiter und Arbeiterinnen ! Sucht diese Ein -
seitigkeit durch pünktlichesErscheinen um 8 Uhr zu
vereiteln .

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht , datz die Listen zur
G e m e i n d e r a t s w a h l bis zum 36. Januar im Gemeindebureau ,

i Albertinerstr . 6, Zimmer I , einzusehen sind . Diejenigen , welchen zu
�diesem Zweck die notwendige Zeit mangelt , können sich unter
Beibringung deS letzten Steucrzcttels an folgende Personen tuenden :
Sil l b r c ch t , Prenzlauer Chaussee 21 ; Kraft , Gustav Adolfstr . 143 ;
Schilling , Langhansstr . 69 ( abends von Vsg —g Uhr ) ; Müller ,
König - Chanssee 38 ! S ch i t l e r t , König - Chaussee 3ga ; G a r tz ,
Lehdcrstr . 5 ; P e u k e r t , König - Chaussee 45a ; Stolle , Lehder -
stratze 28 ; Speckmann . König - Chailssee 33 ; Taub mann ,
Elsatzstr . 13 ( abends 6 —8 Uhr ) ; S o r r e r , Stratzburgstr . 56 ;
Kastelle , Lothringenstr . 32 ; @ etzner , König - Chaussee 11 ;
S ch a a ck , Wörthcrstr . 16.

In Wciffcitsce beschloß die Gemeindevertretung , Thcile der
Grundstücke Gustav Adolfstr . 22 und 23 zu S ch u l z >v e ck e n zu
crtverbeu . Desgleichen ging die Gemeindevertretung gegen den
Wunsch unserer Parteigenossen auf ein Anerbieten des katholischen
Pfarrers Stephan ein . Dieser will der Gemeinde ein Grundstück
an der katholischen Kirche zur Verfügung stellen , falls im neuen
Schulhause seinen , im Interesse der Kirche gestellten Bedingungen
thunlichst Rechnung getragen werde . — Die von der Vertretung be¬
antragte Uebernahme der Bcrlin - Pasewalker ( Prenzlauer ) Chaussee
wurde wegen der vom Landesdirektor allzuniedrig bemessenen
Entschädigung wiederum zuriickgelviesen . Zur enventnellen Festsetzung
der vom Kreis an die Gemeinde zu zahlenden Abfindungssumme
soll der Kreisausschuß angerufen werden . — Einen Stich ins
Note erhielt die Debatte , als bei dem Beschlutz , auch die Umsatz -
Steuersätze vom Steuerausschutz festsetzen zn lassen , der Gemeinde -
verordnete K ü h n den Mitgliedern des Ausschusses vorwarf , sie b e-
g ü n st i g t e n , Ivie der Fall Robbe lehre , bei der Abschätzung sich
gegenseitig . Die Anschuldigungen tvurden nicht so scharf zurück -
gewiesen , Ivie man erwarten sollte , wohl aber gab es in der Ver -
sammlung rote — Köpfe , vor Zorn natürlich . — Die Anstellung
von Schulärzten wurde auf ein Jahr vertagt , da diese nur dem
Proletariat dienende Maßnahme Geld kostet . — Gegen den Widerspruch
unserer Genossen wurde dann für das Armenhaus eine außer -
ordentlich strenge Hausordnung angenommen . Auch soll die Reno -
Vierung der Behausungen und der Waschräume in Angriff genommen

werden . — Außer unserm ausgelosten Genossen Gerstenberger
scheiden in der 3. Klasse Genosse Karow und der Rentier Schulze
aus der Gemeindevertretung aus . — Bezeichnend für die Zustände
in der Armenverwaltung am Orte ist noch folgender Fall : Gersten -
b e r g e r fragte an , warum einer unterstützungsbedürftigen Frau
das Armengeld verweigert worden sei , nachdem sie auf die Frage ,
ob sie S o c i a l d e m o k r a ti u wäre , mit „ Ja " geantwortet habe .
Eine befriedigende Antwort erfolgte nicht . — Ein von bürgerlicher
Seite gestellter Antrag , die Jahresrechnungen den Gemeinde -
Vertretern gedruckt zuzusenden , wurde gegen sieben Stimmen ab -

gelehnt , nachdem der Gemeindevorsteher die Weisheit verkündigt hatte ,
daß man sich hüten solle , ohne Grund Neuerungen einzuführen und

datz die Antragsteller überhaupt wohl von einer Gemeindevertretung
wenig Ahnung ' haben .

Zwei Personen erstickt . Am Sonnabend fand in einem Lokal

gegenüber von Grüna » eine von dem Scalerklub „ Ahoi ! " ver -
anstaltete Festlichkeit statt , zu welcher auch oie Mitglieder Berliner
Nudervercine eingeladen lvaren . Drei junge Leute aus Berlin , die
an der Festlichkeit teilgenommen hatten , begaben sich am Sonntag -
morgen um 3 Uhr mit einem in der Wilhelmstratze in Grünau

wohnenden Freunde in dessen Wohnung . Hier kochten sie Kaffee
und legten sich dann zur Ruhe . Als sie im Laufe des TageS nichts
von sich hören ließen , wurden die Nachbarn . unruhig und

öffneten abends um �' 216 Uhr gewaltsam die Thür . Mau fand die

jungen Leute betäubt , und sofort wurde ein Arzt gerufen , der
indes konstatieren mutzte , datz bereits zwei von ihnen einer

Kohlen oxydgas - Vergiftung erlegen waren . Die
beiden andern konnten ins Leben zurückgerufen werden . Die beiden

jungen Männer , die durch die Gasvergiftung ihren Tod gefunden
haben , sind der L4jährige ' Kaufmann Heilmann und der etwas
ältere Kaufmann T ü r k m e i e r. Beide sind aus Verlin und ge -
hörten dem Ruderklub „ Borussia * an .

Marktpreise von Berlin am 20 . Januar IDOO
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VevmisMes .
AuS Königshütte wird gemeldet : Sonntag brach auf dem

Königshütter Stahlwerk der Laurahütte Feuer aus . Der au -

gerichtete Schaden beträgt ungefähr 18 666 Mark und ist durch Ver -

sichcrung gedeckt . Man glaubt , datz zwei bis drei Monate bis zur
Wiederaufnahme des Betriebes vergehen werden , hofft aber durch
stärkere Ausnutzung der anderen Strecken den Schaden auszugleichen .
Verlust an Menschenleben ist nicht zu beklagen .

Ei » Nachspiel zum Prozeß Roscngart . Gegen die Frauen
Ziegran und Pusch , welche in dem Rosengartschcn Mordprozetz als

Zeugen auftraten und infolge ihrer Aussage unter dem Verdacht des
Meineides verhaftet wurden , ist nunmehr , wie auS Königs -
b e r g i. Pr . berichtet wird , von der Staatsanwaltschaft Anklage erhoben
worden . Der „ Fall Rosengart " wird somit in der nächsten Schwur -
gerichtsperiode ein umfangreiches Nachspiel finden , da mehr als
56 Zeugen zur Verhandlung zu laden sind , darunter auch die ehe -
malige Angeklagte Rosengart , jetzige Frau Wolff .

Die, ' Mörder des Wächters Wilhelm Püschel in Breslau

sind im Laufe des Sonnabends und des Sonntags in der Person
zweier Schlosser verhaftet worden und haben bereits ein Geständnis
abgelegt .

Sieben Bergleute verschüttet . Ein entsetzlicher Unglücksfall
ereignete sich in der russischen Kohlengrube „ Graf Prenard " bei
Si ' elce ( unweit der preutzischen Grenze ) . Eine Kohlenschicht stürzte
ein und verschüttete sieben Bergleute . Die Unglücklichen wurden als

Leichen hervorgezogen .

Kirchencinsturz . In der Ortschaft A n n o p o l i e ( Nutzland ) ist
wahrend des Gottesdienstes ein Teil deS Kirchcngewölbes eingestürzt .
Acht Personen wurden durch herabstürzendes Mauerwerk getötet ,
drei andre bei der entstandenen Panik und Flucht nach den Aus -

gängen von der Menge erdrückt , viele wurden mehr oder minder

schwer verletzt .

Wölfe oder Ente » ? Ein Mailänder Blatt meldet , daß in
der Nähe von Ascoli - Piccno vier Carabinieri von hungrigen Wölfen
überfallen worden seien ; drei von den Ucberfallenen seien von den

gierigen Bestien verschlungen worden . In derselben Nacht seien
auch einige Bauern von den Wölfen getötet worden . Eine Be -

stätigung der sensationellen Nachricht bleibt abzuwarten .
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wirtschaftskaniniern — Notierungsfielle — und mngercchuet vom Polizei -
praffdinin für den Doppe' . centner . fi ) Kleinhandelspreise .

P r o d n k t e n m a r k t vorn 22. Januar . Ans dem Getreide -
markte herrschte heute feste Tendenz . Auf weitere Steigerungen der
Weizcnprcise in Frankreich werden Klagen über Saatcnsland andauern , und
auf die festeren Tendcnzberichte aus New Dort und Chikago . Weizen nnd

Roggen wurden etwa 0,50 M. besser bezahlt . Eine noch gröbere Erhöhung
der ' Preise wurde durch vermcbrtesJnlandsangebot nnd mibaltcn . de Offerten
aus Nuhlaird und den Donaulnuderii verhindert . Hafer lag auf besseren
Konsumbedarf etwas fest ; Rüböl durch Realisationen gedrückt .

Am S p i r i t u s ui a r k t wurde 70er loco mit 46,80 { — 0,20 ) M.
gehandelt .

Kartoffelfabrikate . Feuchte Kartoffelstärke 10,50 M. Ia reine
Kartoffelstärke disponibel und Februar 10. 75 M. , April - Mai 20,25 M. Ab¬
fallende Prima - Qualitäten Stärke und Mehl 17,75 —18,75 M. per 100 Kilo -

gramm .
Eier - Bertcht vom 22. Januar . Normale Eier je nach Qualität

von 4,20 —4,40 M. per Schock . Aussortierte kleine Ware je nach Qualität
von 3,40 —3,50 M. per Schock . Tendenz : Matt .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet Montag . DieuStag und
Freitag von 6 — bi Ilhr abends statt .

« . H. 5. Entnehmen Sie gest. die Beantwortung Ihrer Frage der
Erklärung des Dr . LepdS , abgedruckt am Schluß unseres Kriegsberichts in
der Sonntags mtmmer .

W. i . M . Die „Volkstribüne " erscheint wöchentlich in deutscher Sprache .
Wenden Sie sich an die „Arbeiter - Zeitung " , Wien IX , Ferstelgasse 6. Dort
ersafiren Sie die BczugSbedinqnnqeii .

F . L. . Gera . Wenden Sie sich an den „Deutschen socialdemokratischen
Lcseklnb " in Paris . Die Adresse ist : „ Gafs Le Procope , Eue de l ' An-
cienne - Comedie 13" .

F . V. 25 u. G. G. 100 . Sie können dem vor - und außerehelichen
Sohn Ihrer Frau Ihren Namen geben , wiewohl er nicht Ihr Sohn ist.
Welche » Weg Sie hierzu einzuschlagen haben , ist auZführlich im Brief¬
kasten vom 17. d. M. bargelegt . — H. L. 19 . Nein . — 3k. K. B Aus
dem von Ihnen angeführten Grund ziehen können Sie nicht , aber auf Bc -
seitigung des Mangels klagen oder den Mangel auf Kosten des WirtS heilen .
— R. N. K. 43 . Ein Gesetz , das rvöchcntliche Lohnzahlungen anordnet ,
gicbt es nicht . - W. M . Das ist leider zu spät etugegaugen .
— B . G. SS . Eine Verücherungsgesellschast bedarf , gleichviel um welche
Höhe es sich handelt , behördlicher Eciichmigung . Man braucht aber , gleich -
viel um welche Höhe es sich handelt , keine Genehmigung für ein Statut , in
dem festgesetzt wird , daß ein Recht auf Unterstützung nicht besteht , und in
dem durch geeignete EinrickiNlugen ( demokratische Organisation ) gegen Miß¬
brauch Vori ' orge getroffen wird . — R. L. Da eö sich um eine vor dem
I. Januar 1900 aiifgetretene Krankheit handelt und diese Krankheit nicht
durch Dienftverrichtuiigen entstanden ist, ist gegen die Entlassung nichts zu
machen und kann das Mädchen nichts verlaugen . Für Krankheiten , die ein
Gesinde nach dem 1. Januar 1900 leidet , haftet die Herrschaft ohne Rücksicht
auf den Entstchuiigsgmnd der Kranlheit sechs Wochen lang . — T. A. Ja .

SSiiteriingSüberslcht vom 22 . Iamiar 1900 , morgens « » Hr .
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Wetter - Prognose für Dienstag , de » 23 . Januar 4999 .
Zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit geringen Niederschlägen und

frischen westlichen Winden . ; Temperatur wenig verändert .
Berliner W e t t e r b » r c a ».

Im Berlaz von I . H. W. Dirtz
Lachs . In Sknkkgark Ist im

Erscheinen begriffen

LMtllWkNS WkitemchteMm dimh das

In Lieferungen k 20 Pf .
durch alle Kolporteure
zu beziehen . — Wsrkstatt -
kolporteure können einen
ansehnlichen Nebenver -

dienst erzielen .

Sodalileinoki ' atisdler

Wahl verein f . den 6. Berliner

Keiclistags - Wahlkreis .
Den Genoffen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Böttcher

Hemim Seiler
Köslinerstraße 6

am Sonntag verstorben ist. Die Bc -
erdigung findet am Mittwoch , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichenhalle
des Dankes - Kirchhofs , Tegeler
Chaussee , aus statt .

Zahlreiche Beteiligimg erwünscht .
Der Vorstand .

Achtung !

Freie Kraiikm-il . Vegräbilis-
fnfe der Whmcher

und Berufsgcnoffen Berlins
( G. H. Nr . 27. ) 119016

Meldungen von Krankheitsfällen ,
sowie zur Aufnahme in die Kasse,
sind vom 25. Januar ab nur bei dem
jetzigen Votsiyenden Ferledrlehi
I . utz , Wilhelmstr . 21 , zu machen .

Vedei » - Anzeige .
Sonnabend , den 20. Januar , ver¬

schied unser Kollege 1950b

Richard Bahr .
Die Beerdigung findet heute , Diens -

tag , den 23. Januar , nachm . 2\ ' 2 Uhr ,
vom Augusta - Hospital »ach dem
Sophien - Kirchchhof , Gesundbrunnen ,
statt . Die Möbelfabrik v. R. Körner .

Unserm lieben Otto zu seiiiem
heutigen Wiegenfest ein dreimal
donncnidcS Hoch , daß die kleine
Almoscngaffe wackelt . 1963b

Oskar , Adolf , Emil und Georg .

UutMr
MmIMtr - verliiiiid .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege , Tischler

Richard Bahr
am Sonnabend , den 20. Januar , ver -
storbcn ist.

Die Beerdigimg findet DieuStag -
nachmittag 2 Uhr vom Augusta -
Hospital aus nach dem Sophien -
Kirchhof ( Gesi ' . ndbrunnen ) statt .

Um rege Beteiligiiiig ersucht
76/19 ) Tie Lrtsverwaltuug .

LrijentlHtilerallierslüWluüg
der Orts - Krnnkenkasse

der Dachdecker Berlins
am Freitag , den 26. Januar ,
abends 7>/ , Uhr , im Lokal des Herrn

Feind , Weinstr . 11.
Tagesordnung :

1. Wahl von 3 Borstandsmitgliedern
( 1 Arbeitgeber und 2 Arbeiniehmer ) .
2. Wahl des RcchnungSprüfuiigs - AuS-
schuffes . 3. Abänderung des § 12,
Abs. 3, und der ßK 13, 16, 21, 23, 24.
4. Erhöhung des Kranke »besuchrr - Ge-
halts . b. �Verschiedcncs . 1954b

Zu dieser Versammlung haben nur
Delegierte Zutritt . Karte legitimiert .

Der Vorstand .
G. Krebs , Bcrgstr . 28, I.

Socialdemokratisclier Mim ! »

für den dritten Berliner Reiclistags-Walrels.
Am Dienstag , den LZ . Januar , abends 8 Uhr ,

im „ Lonisenstädtischen Konzerthanse " , Alte Jakobstraste Z7 :

WM " Vei ' ssinmiung " WW
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Weltpolitik « . Rescrcut Reichstags - Abgcordneter
�Voirganx Heine . 2. Diskusfioii . 3. Vereinsangelegenhciten .

Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenominen . 240/3
Tie Versammluna wird pünktlich eröffnet .

Der Verstand . I . A. : Eratu Hoch , Admiralstr . 7, IV .

Achtung ; ! �£1 Achtung ; !

Schmiede .
Zwei öffentliche Versammlungen :

Ülittn ' oel » , den 24 . Jannar 1900 , abends 8l/z Uhr
bei Fischer , Beuffelstraske 9 .

Doimcrstair , den LS . Janaar 1900 , abends 8' / » Uh *
Im „ Kösliner Hof , Köslinerstraste 8.

Tages - Ordnung :
1. Wie können wir unsere Lohn - und Arbeitsverhältnisse verbessern ?

Referent Kollege Liesegang . 2. Diskussion . 176/1

_
Per Elnbcrafer .

Verontworkltch » Rehacteur :

SmaldeumkraMer Mahlverein
für den 6. Derliner Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den SZ . Januar , abends 8�1 Nhr ;

Genersl - Nersttmntlung
im „ Kolbcrgrr Talon " , Kolbcrgerstr . ÄZ .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes . Kassenbericht und Bericht der Revisoren .

2. Vortrag des Genossen W . Uebknecht über : Die Flottenvorlage
und die Parteien . 3. Diskussion . Ter Vorstand .

XL . Den Mitgliedern zur Nachricht , daß noch Billetö zur Stcrmoarte ,
welche vis zum 1. Jult d. I . verläimcrt sind , in folgenden Lokalen in
Empfang genommen werden können : Gesnndbrniiiion : Herrmann , Put -
buserstr . 45 ; Nosenthnler Vorstadt : Kachgänger , Swinemllnderstraße 34 ;
Oranienburger Vorstadt : Dieke , Ackcrstr . 123 ; Moabit : pkarr , Pnttlitz -
straße 10 ; Wedding : ranechel , Wiescnslr . 29 ; Schönhanser Vorstadt :
Augliettn , Schönhauser Allee 73. — Mitglieder , weiche noch im Besitz nicht
verlängerter Billets sind , müssen dieselben spätestens bis zum 28. Januar
in den obenangeführten Lokalen niederlegen ; die später eingehenden werden
nicht mehr berücksichtigt . 246/4 D. O.

WM - Ulaler . - WZ
Mittwoch , d . 24 . Januar 1999 . abends prfteise 8 Uhr

in den Armilihalle » , Kommandantenstr . 20

tVctkcutlichc Versammlung ; .
Tages - Ordnung :

Auslosung und Wahl von 2 Mitgliedern des Gehilfen - Ausschusses
und 2 Vertretern desselben nach tz 41 des JnnungSstattits . _

Abends 9 Uhr ' Vcrsaninilune

sämtlicher im Malergewerbe beschaff . Personen .
Wahl der Schtedsgerichtö - Beisitzer u. Stellvertreter für das Jahr 1900.

Bericht des Gehilfen - Ausschusses über seine Thättgkeit und den mit der
Berliner Maler - Jnnung abgeschlossenen Tarif . 19Söb

Ter Gehilfen - Ausschust . Ter Jnnungs - Vorstand .

OoutscItßi' Holzai' ijeitei ' -l/ei ' bant!.
Morgen Mittwoch , den 24 . Jannar , abends 8' / « Uhr ,

bei Cohn , Brnthstr . 20 —21 :

VetttMkiiMsmltr - VkOnmltitig
der 76/20

Möbeltischler aller Wiichc «.
Tages - Ordnung :

Wie führen wir die Beschlüsse der Generalvcrsammlmig
durch ?

Die Ortsverwaitang ; .

Mittwoch , 24 . Jannar 1900 , abends S' /a Nhr , bei Herrn
Schiller » Zioscnthalcrstr . ss»7, Hof park . :

Vtrtrlt »ktisMiii!«kr-Vk!sssiiimltlilg
Stellmacher .

Tagesordnung : Unsere gegenwärtige Lage und wie verbessern
wir dieselbe ?

AM " Jede Wcrlstatt muß durch einen BertraucnSiliann vertreten sein .
NS. Den Kollegen zur Nachricht , daß zu den jeden Donnerstag vor dem

15. jeden Monats stattfindenden Branchen - Bersammlungen besondere Ein -
labungen nicht mehr erfolgen .

zikrtin der Arbtiter ini » JUlmietliiiitn der
Msche - « . sittiivattkiiliraiiche Berlins u . Mg .

Dienstag , den 23 . Jannar 1990 , abends 8' / - Uhr
bei Vnske , Grenadicrstraste 33

Ordenti . Generalverjamminng
Tages - Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht . 2. Bericht des Bibliothekars und
ArbcitSvermtttlers . 3. Neuwahl deS Gesamtvorstandes . 4. Wahl der
Revisoren und des Bibliothekars . 5. Verschiedenes .

DSU - Mitgliedsbuch legitimiert . Wg
Einen zalilrerchen Besuch erwartet

251/2 Der Vorstand . �
NB . Zur Ausgabe gelangen die Billets zu unsrem Alpenfest im

Böhmischen Brauhaus , sowie die Urania - Billets . Zur Anfführuiig gelangt :
Bon den Alpen bis zum Aetna .

BilketS sind im Arbeitsnachweis C. Hergt , Landwehrstr . 1, sowie bei
Stanvwsky, , Höchstestraße 48, zu haben . ;

Paul John in Berlin . Für den Jnferatenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mai : Babing in Berlin .
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